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DAS GEF,&NGEt,[NMAGji.Z l 'll 

Frohes Fest! 
»Klopapier und Briefumschläge« 

libli - Vorschlag: Mehrweg 

Das die finanziellen Spar­
maßnahmen des Landes Berlin 
auch vor der Justizbehörde 

keinen halt machen, bekammen die 
Inhaftierten deutlich zu spüren. Bisher 
wirkte sich die Ebbe im Klingelbeutel 
der Justiz hauptsächlich bei der Ver­
pflegung von Gefangenen aus. un. 
da das rationieren der Lebensmittel 
selbst den Mäusen die Tränen in die 
Augen treibt, konnten die verantwortli­
chen Schreibtischtäter einen neuen Coup 
landen. 

Horrende Einsparungen versprechen 
sich die Amtsträger durch monatliches 
zuteilen des Toilettenpapiers. Mit der 
Maßgabe. daß der Verbrauch zwei 
Rollen nicht übersteigen darf. Die 
Verantwortlichen gehen wahrscheinlich 
davon aus. daß bei der derzeitigen 
Lebensmittelknappheit der Inhaftierte 
sowieso seltener das Bedürfnis ver­
spüren wird', sich seiner Stoffwechse­
lendprodukte zu entledigen. Aber für 
den Fall der Fälle kann der Häftling 
auf die nicht mehr vorhandenen 
Briefumschläge zurückgreifen. 

ln Zukunft werden Angehörige von 
gefangenen Menschen weit weniger 
Post erhalten, da die Anstalt auch bei 
Briefumschlägen großzügige Einspa­
rungen vorgenommen hat. In der Ver­
gangenheit galt es schon als Hauptge­
winn Reinigungsmittel wie Scheuerpul­
ver oder WC-Reiniger etc. zu bekom­
men. Auch hier wird es in Zukunft auf 
den Einfallsreichtum des Gefangenen 
ankommen. 

Das Thema Telio-Telefonanlage wird 
uns mit Sicherheit auch noch im nächsten 
Jahr beschäftigen. Denn nach den 
Dingen die zu Tage gefördert wurden ist 
es zwingend Notwendig weiterhin am 
Ball zu bleiben. Apropos Ball! 

Auch über den Fußball gibt es Neuig­
keiten. Die erste Fußballmannschaft der 
TA V hat es geschaft: Meisterschaft und 
PokaJsieger. Exklusive Bilder und einen 
kurzen Bericht in dieser Ausgabe. 

Exklusiv ist auch die Nachricht das 

der liehtblick Förderverein e.V.jetzt 
Gemeinnützig ist. Die Satzung und der 
Antrag auf Mitgliedschaft findet ihr ab 
der Seite 29. 

Das leidige aber dennoch wichtige 
. Thema »Resozialisierung« ist auch 

diesmal Bestandteil dieser Ausgabe. 
Wir können nicht oft genug darüber 
berichten wie schwer es ist. seine 
verfassungsmäßigen Grundrechte zu 
erkämpfen. Welche Hürden einem dabei 
ständig in den Weg gestellt werden und 
welche Umwege so mancher Gefange­
ner gehen muß ist ebenso aufgezeigt, 
wie auch das es an der Tagesordnung 
ist, den Inhaftierten es so schwer wie 
möglich zu machen in dem ihm schwer­
wiegende Dinge angelastet werden. die 
fern jeder Realität sind. 

Das Evangelische Pfarramt hat einen 
langjährigen Mitarbeiter verloren. Mit 
einem Gottesdienst in der Anstaltskir­
che wurde der Pfarrdiakon Ach im Kind­
ler am 26 Oktober 2001 in den wohlver­
diemen Ruhestand verabschiedet. Über 
25 Jahre engagierte sich Herr Kindler 
für Seelsorge im Gef'angnis. Zwei Jahr­
zehnte hat er sieb um die Sorgen und das 
Seelenheil vonjugendlichen Strafgefan­
genen im Jugendgef<ingnis Plötzensee 
gekümmert. bevor er im Erwachsenen­
vollzug landete. Die letzten Jahre seiner 
aufreibenden Tätigkeit hat er in der JVA 
Tegel verrichtet. 

Viele von ihren ureigensten Aufga­
ben haben die Verantwortlichen auf 
seine Schulter abgeladen. Traurig ist, 
daß trotzdem keiner von den Veranl­
wortlichen es für notwendig erachtet 
hat. bei der Verabschiedungsfeier des 
Herrn Kindler mit ihrer Anwesendheit 
:zu glänzen. 0 

Übr igens, die Abteilung flir Gerüchte 
gibt bekannt: Nach einer nichtbestätigten 
Meldung zufolge werden vor den 
Gruppenleiterbüros demnächst wieder 
Zebrastreifen angebracht - damit die 
Kriecher nicht von den Radfahrern 
übersehen werden. 
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Unser Titelbild zeigt die Tegeltubbies. 
Winke. winke billiger Telefonieren! 

Aber auch winke. winke fUr eine 
gesctzeskon forme Resoz i a I is i er u ng. 
Denn im wesentlichen unterscheiden 
sich die Aussagen der Anstalt nicht 
sonderlich von denen der Tegcltubbies. 

Etwas Ga - Ga! Es ist ein Augen­
schmaus den Anstaltsmitarbeitern bei 
der Arbeit zu zuschauen. der lieht­
blick bedankt sich bei den Herren 
Bührer. Nina Mallmann und Victor 
Wanske für die Bereitstellung der Foto­
aufnahmen u. a . tlir den Kulturbeitrag 
auf Seite 16. Elll Dank geht auch \\'ie 
immer an die Setzerei und Buchbin­
derei. ohne deren Unterstützung ein 
Erscheinen des Iichtblick~ nvch nicht 
möglich ist. 
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Rückblick 
Frust, Agressionen und Perspektivlosigkeit 

Leben der Gefangenen in Tegel 

I n einigen Tagen wird wieder ein 
Jahr vorübergegangen sein. Auch ftir 
gefangene Menschen in der Regel 

ein willkommener Anlaß, um Bilanz zu 
ziehen. Positive und negative Entwick­
lungen werden gegeneinander abgewo­
gen. Erfolg und Mißerfolg analysiert, 
Ziele neu definiert. Ohne ein Anspruch 
auf Vollständigkeit wird in diesem Bei­
trag versuchl, das vergangene Jahr aus 
der Sicht der Tegeler Inhaftierten zu 
betrachten. Auch wenn der gefangene 
Mensch im Mittelpunkt dieser Betrach­
tung steht, darf allerdings nie aus 
den Augen verloren werden, daß die 
Angehörigen dit:ser Menschen in der 
Regel Mitbetroffene sind und alles, was 
sich innerhalb der Mauern und hinter 
verschlossenen Türen ereignet. sich auch 
auf sie auswirkt. 

Ursachen 

Abgesehen von denjeweiligen Einzel­
schicksalen haben im wesentlichen drei 
Ereignisse die Tegeler Inhaftierten und 
deren Angehörige bewegt: die Wahlen 
zum Abgeordnetenhaus, der Hunger­
streik und die Einführung der neuen 
Telefonanlage. Berlin hat inzwischen 
eine neue Regierung und die Gefange­
nen mit ihr wenigstens die Hoffnung_ 
daß die jahrelangen Versäumnisse der 
großen Koalition im StrafVollzug end­
lich angepackt werden. Ob der neue 
Justizsenator die Ursachen des Hun­
gerstreiks und die Mißstände in der JVA 
Tegel zu beheben in der Lage sein wird. 
bleibt allerdings abzuwarten. Neben 
den vielen zuversichtlich stimmenden, 
öffentlichen Äußerungen des Justizse­
nators gab es närnlich auch welche. die 
durchaus ernüchternd waren. 
Gleich nach seiner Bestellung zum 
Justizsenator wurde Herr Wieland von 
der liehtblick - Redaktion gebeten. 
zu diversen strafvollzugsspezifischen 
Themen Stellung zu beziehen und seine 
grundsätzliche Position darzulegen. 
Unter anderem wurde Herr Wieland 

tt!1 
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gefragt. welche »Akzente [ ... er] setzen 
[wird}, daß z.B. Erstverbüßer in jedem 
Fall und geeignete Gefangene regel­
mäßig nach Verbüßung von 2/3 der Sank­
tion auf Bewährung entlassen. vor allem 
aber auf Wiedereingliederung abzie­
lende Außenmaßnahmen mit den Betrof­
fenen rechtzeitig durchgeführt werden?« 
Trotz seiner jahrelangen Erfahrungen 
als (auch im Strafvollzug) praktizieren­
der Rechtsanwalt harte der Justizsena­
tor zu diesem Thema nur positives zu 
berichten. Nach seiner Wahrnehmung 
werden nämlich »Vollzugslockerungen 
[ ... ] in der JVA Tegel gesetzeskonform 
vergeben(< und die )\Verantwortlichen 
Entscheidungsträger der Anstalt<< seien 
sogar besrrebt, >>schädlichen Auswir­
kungen der Haft entgegenzuwirken .« So 
ver7.errt und unterschied! ich können also 
Wahrnehmungen sein. Der 
Realitätsverlust von Poli-

nahmen seit Jahr~n stark rückläufig. 
Immer mehr Gefangene sitzen ihre Stra­
fen sinnlos bis zum let:zten Tag ab. Per­
spektivlosigkeit, Frust und Agression 
bestimmt das Leben der Gefangenen. 

Hilflosigkeit 

Ohnmacht und Hilflosigkeit ließ 
Anfang August über 100 Gefangene 
der JVA Tegel zu einem Protestmittel 
gretfen. der nach Ansicht des CDU 
Abgeordneten Herrn Grams nicht tm 
Gesetz vorgesehen und daher nicht legi­
tim ist: »Hungerstreik<< . Dabei haben 
die Gefangene)1 mit ihrer Protestaktion 
nur das eingefordert. was thnen ohne­
hin gesetzlieb zusteht, aber von Men­
schen mit der Mentalität des Herrn 
Grams vorenthalten wird. Daß Herr 

tikern und Bürokraten 
sowie deren Angewohn­
heit, selbst eindeutige 
Katastrophensignale zu 
ignorieren, ist die Haup­
tursache vieler Probleme 
in der JVA Tegel (siehe 
Käsrchen 1). Auch wenn 
schon seit Jahren bekanm 
tst. daß nur die Resozia­
lisierung der Gefangenen 
einen dauerhaft erfolgrei­
chen Kampf gegen die 
Kriminalität bieten kann, 
halten einige Ewiggestrige 
anscheinend insgeheim 
immernoch an der Theorie 
fest. daß auch das bloße 
Verwahren der Gefan­
genen ausreichen würde. 
Diese Fehleinschätzung 
hat in der JVA Tegel fatale 
folgen. Speziell in den 
Teilanstalten I, II und 111 
ist die Vergabe von Volt­
zugslockerungen und die 
Durchführung votl entlas­
sungsvorbereitenden Maß-

1) Noch vor seiner Emnenung zum Justiz­
staatssekretär lieferte Herr Flilgge einen traurigen 
Bespiel dafür, wie Katastropfensignale aus der Basis 
einfach ignoriert und kritische Stimmen mundtot 
gemacht werden. Während einer öffentlichen Ver­
anstaltung im vergangeneo Jahr versuchte die Mit­
arbeiterin eines Freien Trägers Herrn Flügge auf 
diverse Fehlentwicklungen in der .IVA Tegel hin­
zuweisen. Anstalt sich von rhr die Mißstände auf­
zeigen zu lassen, hat Herr Flügge einfach gemau­
ert und sieb der Diskussion entzogen.. in dem er 
die gute Frau einfach der Lüge bezichtigt hat. Der 
Staatssekretär, der während seiner Beamtenlauf­
bahn wohl nur einige Male eine Touristenführung 
durch die JVA Tegel mitgemacht aber dabet kei­
nerlei Kontakt zu Gefangeneneo gehabt haben 
dürfte, hat natürlich einen größeren Sachkom­
petenz als eine Frau. die ständig in der JVA 
Tegel arbeitet, Gespräche mit Gefangenen führt 
und folglich natürlich auch die Probleme und 
Mißstände praktisch miterlebt Dieser Fachmann 
ist nun Staatssekretär und bestimmt das Schicksal 
von über 5.500 aktuellen sowie abertausenden 
zukünftigen Gefangenen.Wenn schon mit externen 
Kritikern auf diese Art und Weise umgegangen 
wird. kann sich der Leser wohl vorstellen, wie der 
Umgang mit gefangenen Kritikern aussieht. 



Gramstrotz seines gestörten Demokra­
tieverständnisses sen Jahren Rechts­
ausschußmitglied ist, ist nicht nur ein 
Anlaß zur Traurigkeit, sondern zugJeich 
auch einer der Gründe für die Ohnmacht 
der Gefangenen. Die Probleme in der 
J VA Tegel sind dem Rechtsausschuß seit 
Jahren bekanntund wurden zuletzt Sep­
tember 2000 ausfUhrlieh dargelegt (siehe 
Wortprotokoll Recht 14/9. 07.09.2000). 
Daß die Situation in der JVA Tegel 
steh seit dem noch mehr zugespitzt 
hat. ist jedenfalls ein Anzeichen dafür. 
daß hinter der Misere politischer Wille 
steckt. Es bleibt zu hoffen, daß die 
Feststellungen des Grünenabgeordneten 
Herrn Weinschütz zutreffend sind und 
nach den Wahlen im Abgeordnetenhaus 
und im Rechtsausschuß >>ein ganz ande­
rer Wind weht. als er zuvor geweht 
hat.« 

Auch wenn der Anstaltsleiter den 
Rechtsausschuß glauben machen wollte, 
daß ein konsequenter Hungerstreik gar 
nicht stattgefunden hat und manche Zeit­
genossen den Hungerstrejk sogar auf ein 
paar nebensächliche Forderungen redu­
ziert sehen wollten : bei der Protestak­
lion ging es um mehr als wannes 
Essen und heißes Wasser. Vordergründig 
ging es um die seit Jahren anhaltende, 
auch durch Sparmaßnahmen verursachte 
Überbelegung. ilie fehlende Betreuung 
und die Pcrspektivlosigkeit der Gefan­
genen (s. Kästchen 2). 

Protestaktionen 

Über den Erfolg des Hungerstreiks 
läßt es sich steherlieh streiten. Das Essen 
wird nun ca. 30 Minuten (Min.) später 
als früher verteilt, so daß die Gefan­
genen in ihrer Mirtagspause etwas zu 
Essen bekommen, das wenigstens die 
Bezeichnung >>warme Mahlzeit<< ver­
dient. An Sonntagen haben die Gefan­
genen in den Teilanstalten I. Tl und ni 
anstatt 25-45 Min. nunmehr etwa 15 
Min.längerZeit, umsichmit Heißwasser 
und Nahrungsm.i!telo zu versorgen. In 
der TA II dürfen Gefangene wieder 
jeden zweiten Tag etwas länger als 
3 Min. duschen. Traurig ist. daß es 
zunächst eines Hungerstreiks bedurfte. 
damit diese völlig menschlichen Forde­
rungen erhört werden. Der Erfolg des 
Hungerstreiks darf allerdings ntcht auf 
diese relativ geringen Verbesserungen 

I j 11:111 

2) Im Zuge der Haushaltskonsolidierung 1m Land Berlin sind die Haftkosten 
seit 1995 durch gezielte Sparmaßnahmen bei den Personal-, Sacb- und lnvestitt· 
ansausgaben einerseits und eine nicht proportionale Erhöhung der Ausgaben im 
Verhältnis zur Entwicklung der Gefangenenzahlen andererseits wie in keinem 
anderen Bundesland gesenkt worden. 
Während das Land berlin im Vergleich zu den anderen Bundesländern noch die 
höchsten Haftkosten je Gefangenen vorzuweisen hatte, konnten die Tageshart­
kosten einschließlich der Baukosten von 221,10 DM im Haushaltsjahr 1995 auf 
167.07 DM im Haushaltsjahr 2000 mithin um 23~5% gesenkt werden. Dam1t 
befindet sieb das Land Berlin im Ländervergleich auf Platz 8 und hat im Stadt­
staarenvergleich die geringsten Haftkosten zu verzeichnen. 
Hervorzuheben ist, daß die je Gefangenen getätigten so genannten Sachausga­
ben (Beköstigung, Bekleidung, medizinische Versorgung, bauliche Unterhal­
tung, Ausstattung der Hafträume und Arbeitsbetriebe etc.) im Haushaltsjahr 
2000 so gering wie in keinem anderen Bundesland wqren. was in erster Linie 
auf ausgebliebene Investitionsmaßnahmen zurückzuführen ist. 
Landespresseilienst, 6 November 2001 

reduziert werden. Denn es gab auch 
im verborgenen gebliebene Aktivitäten. 
die hoffentlich mittel.- bis langfristig 
auch Verbesserungen mit sich bringen 
werden. So bezeichnete der Justiz­
senator. Herr Wieland. den Hunger­
streik als Auslöser für grundsätzliche 
Überlegungen im Bereich Strafvollzug. 
Einen Hinweis der Gesamtinsassenver­
tremng der JVA Tegel hat der Senator 
z.B. von seiner Verwaltung nachprüfen 
lassen und dabei festgestellt, daß Berlin 
bei bedingten Entlassungen nach zwe1 
Dritteln der Strafe tatsächlich bun­
desweit an letzter Stelle liegt. Wenn 
Herr Wieland weiter forscht. wird er 
darüberhinaus feststellen können. daß 
die JVA Tegel mit ilner restriktiven 
Vergabe von Vollzugslockerungen für 
diesen Negativ-Rekord verantwortlich 
ist. Neben den grundsätzlichen Fragen 
zur Situation in der JVA Tegel darf 
natürlich auch das neu eingeführte Tele­
fonsystemnicht unerwähnt bleiben. Die 
JVA Tegel hat seit Ende Septembereine 
neue Gefangenen-Telefonanlage: eine 
wahre Goldgrube für rue einen, für 
dte Gefangenen jedoch eine regelrechte 
Schröpfmaschine. Ohne sich auf dem 
Markt um den günstigsten Anbieter zu 
bemühen. haben die tegeler Verantwort­
lichen mit der Installation der Telefon­
anlage eine Hamburger Firma beauf­
tragt. Das Geschäft mit einem Jahres­
umsatzvolumen von weit über I Mio. 
DM wurde einfach der Fa Tclio zuge­
spielt. von der als Adresse nur eine Post­
fach-Nr. bekannt ist. Während außerhalb 

der Mauern die Monopolstellung der 
Telekom gefallen ist und die Telefon­
preise ständig nach unten rutschen, hat 
die Fa Telio in den tegeler Verantworth­
eben offensichtlich besonders entgegen­
kommende VertTagspanner gefunden. 
Anstau der auf dem Markt üblichen 5-6 
Pfennigen pro Minute für bundesweite 
Telefongespräche, müssen die Gefan­
genen aufgrund des von den tegeler 
Verantwortlichen ausgehandelten Ver­
rrages selbst filr Ortsgespräche 17 
Pfennig, \llinute zahlen. Fern- und 
Auslandsgespräche entsprechend teurer. 

Negativ-Rekord 

Daß Verwaltungsmenschen eher da:. 
Verwalten beherrschen als die Grund­
lagen des kaufmännischen Denken~o 

mag womöglich in ihrer atur liegen 
und Fehlgriffe im Privatleben rechtfer­
tigen. Aber schon aus ihrer gesetzli­
chen Fürsorgepflicht den Gefangenen 
gegenüber hätten sich die tegeler Veranl· 
wortliehen vorab um sachkundigen Rat 
bemühen müssen. Neben der Gesam­
tinsassenvertretung hatte sich auch der 
Iichtblick bereit erklärt. die Verantwon­
lichen auf diverse. vorab erkennbare 
Probleme hinzuweisen. die die neue 
Anlage aus der Sicht der Gefangenen mil 
sich bringen wird. Die von der Redak­
tionsgemeinschafl angeregten. von den 
Veramwortlichen mehrmals zugesagten 
Gespräche haben jedoch nie stattgefun­
den. Verwalten ist eben praktischer als 
kommunizieren . 0 
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Gesetz des Stärkeren 
Mangelhafte Resozialisierung und fehlende Nachsozialisierung 

eines der größten Probleme im Just izsektor 

I n deu Gefangnissen herrscht da 
Gesetz des Stärkeren. Gemeint sind 
hierbei allerdings nicht die üblichen 

phystschen Ausemandersetzungen unter 
den Gefangenen. Vielmehr soll mit 
dieser bewußt provokanten Formulie­
rung das ungleiche Kräfteverhältnis 
zwischen den Gefangenen und der sie 
verwahrenden r nstitution beschrieben 
werden. Überall. wo Menschen über 
andere Menschen bestimmen, herrschen 
(dürfen). sind Übergriffe und Rechts­
verletzungen vorprogrammiert. 

Machtrausch 
Erst recht. wenn die Herrschenden dt>m 
Machtrausch erliegen. alle Regeln und 
Prinzipien über Bord werfen. Auch in 
den Gefängnissen stellt sich die Situa­
tion nicht anders dar. lm Gegenteil. Auf 
der einen Seite befinden sich Menschen, 
die nicht nur ihre Freiheit. sondern per 
Gesetz auch viele ihrer Grundrechte ver­
loren haben. Auf der a nderen Seite steht 
die Institution. die vom Gesetz legiti­
miert am Gesetz vorbei selbst Regeln 
schafft und mil diesen über die noch 
verbliebenen Rechte des Gefangenen 
bestimm I. 

Von außen betrachtet smd Gefäng­
nisse natürlich keine rechtsfreien 
Räume. Seir den 70er Jahren gibt es ja 
schließlich das Strafvollzugsgesetz. das 
neben den Pflichten auch die Rechte der 
Inhaftierten regelt. Bei näherer Betrach­
tung stellt sich allerdmgs heraus. daß im 
Grunde alle Rechte der Gefangenen an 
bestimmte Bedingungen geknüpft sind. 
Und es entscheiden immer die anderen 
darüber. ob und wann diese Bedingun­
gen erfüllt smd. 

Schon der Umstand, daß in die Beur­
teilung etner Situation stets auch die 
persönliche Einstellung des Beurtei­
lenden mit einfließt. läßt im Gru11de 
eine objektive Eotscheidungsfindung 
rucht zu. Willkür ist Tür und Tor 
weit geöffnet. Dieser Beitrag wird sich 
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in groben Zügen mit Rechtsverletzun­
gen und Willkür in der JVA Tegel 
beschäftigen. Wie sieht Willkür in der 
NA Tegel aus. wie wird ste legitimiert 
und mit welchen Mitteln verteidigt? 

Sicherlich ist der Mangel an Re­
sozmlisierungsmaßnahmen eines der 
größten Probleme der Gefangenen. Eine 
Betreuung der Gefangenen ist vor allem 
in den Verwahr-Teilanstalten I. II und 
Ill kaum vorhanden. Oie Gefangenen 
werden sich selbSt überlassen. eine Vor­
bereitung auf ein Leben nach der Haft 
findet nicht statt. Vollzugslockerungen 
werden in den seltensten Fällen gewährt. 
Entlassungsausgänge. die Inhaftierte für 
Arbeits- und Wohnungssuche etc. nut7en 
sollen. werden selbSt wenige Tage vor 
der Entlassung stehenden Gefangenen 
verwehrt. 

Eine äußerst bedenkliche Situauon, 
wenn bedacht wird. daß immerhin zwei 
Drittel (etwa 1.1 00) der tegeler I nhaftier­
ten in diesen Verwahrhäusern unterge­
bracht sind. All diese Menschen werden 
am letzten Tag ihrer Strafe einfach 
vor die tür gesetzt. ohne zuvor auf 
ein Leben nach der Haft vorbereitet 
worden zu sein. Manche werden sogar 
wissentl ich in die Obdachlosigkeit ent­
las~en . Vielen wurde während ihrer 
langjährigen Inhaftierung jegliche 
Se lbstbestim mu ng, eigenverantwortJ i­
ehe Lebensge taltung abtrainiert. 

Bewährung 
Daß diese Menschen in der nunmehr 

ungewohnten Freiheit die Orientierung 
verlieren. gewissen Anreizen erliegen 
und wieder straffällig werden können. 
liegt auf der Hand. 

Gefangene, die keine Vollzugslocke­
rungen erhalten. haben in der Regel 
auch keme Chance auf vorzeitige Ent­
lassung auf Bewährung. Die J VA Tcgel 
greift also Richterentscheidungen vor. 
in dem sie den Gefangenen Vollzugs­
lockerungen verwehrt und somit voll-

endete Tatsachen schafft. Daß Berlin 
bet bedingten Entlassungen nach 
Verbüßung von zwei Dritteln der Strafe 
bundesweit an letzter Stelle liegt. spricht 
schon für steh. Welche Gründe führen 
aber die Tcgeler Verantwortlichen re­
gelmäßig an. um den Inhaftierten Voll­
zugslockerungen zu verweigern? Es sind 
stets die selben Argumente: Flucht­
und Mißbrauchsgefahr. Selbst Ersttätern 
ohne krimineller Vorgeschichte wird 
automatisch eine kriminelle eigung 
unterstell t. Überprüfbare Beweise oder 

F~uchtgefahr 

gar Anhaltspunkte müssen die Verant­
wortlichen ntcht vorlegen. 

Die Behauptung des Flucht- und 
Mißbrauchsgefahrs re1cht schon aus. 
Daß diese »Gefahren« allerdings eher 
in den Köpfen der Entscheidungsträger 
existieren als in der Person der Gefan­
genen, zeigt der representarive Beispiel 
eines Inhaftierten in der Teilanstalt 
lfl. Auch diesem Gefangenen werden 
Entlassungsausgänge zur Wohnungssu­
che etc. wegen angeblicher Fluchtge­
fahr verweigert. obwohl er 5 Jahre und 
8 Monate seiner Strafe bereits verbüßt 
und nur noch 30 Tage bis zur Endstrafe 
hat. 

Nicht nur im Hinblick auf Vollzugs­
lockerungen sind die Gefangenen dem 
Wohlwollen der Verantwortlichen aus­
geliefert. Auch der ganz normale Alltag 
birgt unerwartete gefahren in sich. vor 
allem für die als renitent aufsässig gel­
tenden Gefangenen. 

Gegen einen solchen Gefangenen z.B. 
erstattete die JVA Tegel Strafanzeige 
wegen Diebstahls von 2 Packungen Mar­
garine. Dabei ist Margarine ein Teil der 
gewöhnlichen Anstaltsverpflegung und 
liegt in allen Stationsküchen unentgelt­
lich zur freien Mitnahme aller Gefange­
nen uus. 

ln diesem FaJJ ist also offensichdich 
ein Bespiel für Repressalien zu sehen, 



die Ver!lntwortlichegerne gegen unlieb­
same Gefangene anwenden. 

Derlei Repressalien können einerseits 
das Leben des Gefangenen im Voll­
zugsalltag erheblich erschweren, ande­
rerseits aber auch dessen voJizugliche 
Entwicklung nachhaltig negativ beein­
flussen. So können (auch ohne Anlaß} 
häufiger durchgeführte Zellendurchsu­
chungen beispielsweise zur Auftindung 
von 5 staU der erlaubten 4 Handtücher 
fUhren, 

Das e1ne überzählige Handtuch wird 
zunächst eine offizielle Meldung, dann 
eine Disziplinarstrafe und Eintragung 
in die Gefangenenpersonalakten em­
bringen. Bei allen wichtigen vollzug­
liehen Entscheidungen (wie z.B. über 
die Zulassung zu Vollzugslockerungen) 

Disziplinarstrafe 
wird diese eine Disziplinarsrrafe dem 
Gefangenen immer wieder vorgehalten 
werden. 

Ein Gefangener z.B .. der desöfteren 
Reibereien mit einer bestimmten Beam­
tin hatte. war in der Vergangenheit mehr­
fach willkürlichen Maßnahmen dieser 
Beamtin au!lgeseLZt. 

Trotz seiner und der Beschwerden 
von noch vielen anderen Gefangenen 
an die Anstaltsleitung darf diese Beam­
tin ihren Dienst weiterhin nach ihrer 
eigentümlichen Auffassung von Recht 
und Gesetz verrichten. 

Offensichtlich durch die Untätigkeit 
der Anstaltleitung in ihrem Tun bestärkt, 
hat diese Beamtin (obwohl sie eigentlich 
auf einer anderen Station Dienst hat) sich 
berechtigt gesehen, im Haftraum des 
ihr unbeliebten Gefangenen eine Durch­
suchung vorzu nehmen, dabei einige 
private Gegenstände des Gefangenen 
zu beschädigen, selbst die seit Jahren 
ganz offiziell im Besitz des Gefangenen 
befindlichen privaten Bettwäsche ein­
zuziehen und eine wüste Unordnung zu 
hinterlassen. 

AJs der Gefangene die Unver­
schämtheit besaß. zu protestieren und 
sich zu weigern. die von dieser Beamtin 
verursachte Unordnung 7U beseitigen. 
wurde er unter Verschluß genommen. 
Weil d1escr Gefangene sich nicht dem 
Willen der Verantwortlichen gebeugt 
und utHcrworfen hat, wird wie viele 

andere auch er keine Chance bekommen 
und seine Strafe bis zum letzten Tag 
absitzen. 

Die gebräuchlichsten Formen von 
offenen wie versteckten Repressalien 
sind z. B. Nichtzulassung zur Arbeit 
angeblich selbstversc.huldete Ablösu"g 
von der Arbeit. willkürliche Al:>lehnung 
oder das Verschwindenlassen von 
Anträgen aller Art. Verlegung vom 
Behandlungsvollzug in einen Verwahr­
vollzugsbereich, Yerweig~cung von Yoll­
zugslockertlngen aufgrund angeblich 
vorhandener Flucht- bzw. Mißbrauchs­
gefahr, mutwillige Provokation der 
Inhaftierten mit der Absicht. diese zu 
unüberlegten Handlungen zu verleiten 
und somit eine Disziplinarstrafe zu ver­
anlassen, vorsätzliche Behinderung der 
Gefangenen bei der Wahrnehmung ihrer 
Rechte usw. Beiall diesen fragwürdigen 
Vorgehensweisen bewegen sich die Ver­
antwort! ichen nicht immernur am Rande 
der selbstdefinierten Legalität. Jene 
Grenzen werden manchmal sogar mehr 
als nur überschritten. Zur Veranschau­
lichung der Mittel, die die Verantwort­
lichen einzusetzen offensichtlich durch­
aus in der Lage sind. werden im fol­
genden einige beispielhafte Fälle kurz 
geschildert: 

Ein in der Malereibetncb arbeitender 
Gefangener »verweigerte das Abbren­
nen eines Altanstriches von Farben 
und Lacken mit einer Gasflamme in 
der geschlossenen Halle und verlangte 
das Öffnen der Hallentür [ ... ]. Diese 
Lüftungsmöglichkeit wurde abgelehnt. 
obwohl die installierte Be- und 
Entlüftungsanlage der Halle [ .. . ] defekt 
war« 
(Beseht. LG Bcrhn. 546 StVK (Voll.t) 551001. 

Außerhalb der Mauern würde ein 
Betrieb, de1· Menschen in einer gesund-

Gesundheit 
heitsgefährdcnden Umgebung zu arbei­
ten zwingt. höchstwahrscheinlich straf­
rechtlich zur Verantwortung gezogen 
werden. 

fn der JVA Tegel hingegen wurde der 
betroffene Gefangene, der seine Gesund­
heit nicht gefahrden wollte. belangt. Er 
bekam zunächst eine Ahmahnung mit 
der Begründung. er hätte >>!rotz wieder­
hoher mündlicher Aufforderungen [ ... J 

die Arbeit erst aufgenommen. nachdem 
[ ... er seinen ] Unmut über die Arbeits­
bedingungen in der Werkstatt in einer 
keinesfalls hinzunehmenden Art und 
\\eise zum Ausdruck gebracht<< habe. 

Drei Tage nach diesem Vorfall wurde 
der Gefangene im Haftkrankenhaus 
Moabit »am linken Unterarm operiert. 
Dennoch setzte er in der Folgezeit [ .. J 
eine Arbeit in der Malerei fort.<< 

Erst nach dem sich etwa 2 Wochen 
später durch Schleifarbeiten >>die Ope­
rat·ionsnaht geöffnet und die Wunde 
entzündet« hatte. suchte der Gefangene 
den Chirurgen auf und wurde krank­
geschrieben. »Anschließend\\ urde ihm 
die Arbeitsaufnahme verweigert 
[ ... und] durch die Arbeitsverwaltung 
eröffnet, daß er schuldhaft wegen 

Brandmal 
Arbeitsverweigerung abgelöst sei•< 
CaaO}. 

[n einem Vermerk in den Gefange­
nenpersonalakten heißt es hierzu. der 
Gefangene habe »die Folgen seines 
Uneinsichligen und querulatorischen 
Verhaltens selbst verursacht.<< 

Die Forderung nach nicht gesund­
heitsgefährdenden Arbeitsbed 1 ngungen 
hat diesem Gefangenen u.a. an >l Folgen~< 

eingebracht: das Brandmal des unein­
sichtigen Querulanten. ft.ir den wei­
teren Vollzugsverlauf negative Eintra­
gungen in den Personalakten sow1e die 
Anweisung, daß dem Gefangenen kein 
Taschengeld gewährt werden darf 

Wie übel ihm die Verantwortlichen 
seine Forderung nach besseren rbeits­
bedingungen genommen haben. zeigt 
schon die Tatsache, daß dem Gefange­
nen über 10 Monate das Tosehengeld 
verweigert wu rde, obwohl bei selbstver­
schuldeter Arbeitslosigkeit in der Regel 
lediglieb 2-3 Monate kein Taschengeld 
gewährt wird. Erst nach dem 10 Monate 
später die Strafvollstreckungskammer 
die Rechtswidrigkeit der Ablösung vom 
Arbeitsplatz festgestellt hat. wurde der 
Gefangene wieder gezwungenermaßen 
ei ngestellt. Das Gericht hatte aller­
dings auch die Folgenbeseitigung. also 
die Nachzahlung der entgangenen 
Arbeitslöhne angeordnet. Heute. über 
ein Jahr nach dem Uneil. wartet der 
Gefangene immer noch auf setnGeld~ 
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Inzwischen haben die Verantwortlichen 
zu erkennen gegeben, daß sietrotzdes 
Gerichtsurteils nicht darnn denken. dem 
Gefangenen sein Geld zu zahlen. 
lm Zusammenhang eines bevorste­
henden Genchrstermins wollteein ande­
rer Gefangener Anträge stellen und 
begehrte doher die Zuführung zum 
Urkundsbeamten. Trotz des rechtzeitig 

Rechtswidrig 
gestellten Antrages hat die JVA Tegel 
die Zuführung des Gefangenen zum 
Urkundsbeamten unterlassen. Noch am 
selben Tag wandte sich der Gefangene 
an das Strafvollstreckungskammer und 
beantragte. die Rechtswidrigkeit der 

ichtzufiihrung zum Urkundsbeamten 
festzustellen. 
ln einer Stellungnahme an das Stra fvol 1-
:.treckungskammer hat die JVA Tegel 
dann jedoch behauptet. der Urkundsbe­
amte habe sich an dem besagten Termin 
gar nicht in der Anstalt aufgehalten 
und vor diesem Hintergrund sei »Zu 
versrehen. warum der Antragsteller an 
Jiesem Tag dem Urkundsbeamten nicht 
7ugeführt werde11 konnte« 
IB!!schl. LG Berhn. 546 StVK !Vollzll60100l 

Es hat steh allerdings schnell heraus­
gestellt, uaß diese Mitteilung der JVA 
Tegel nicht der Wahrheit entsprach. Der 
Rechtspfleger H. hat nämlich >>in einer 
schriftlichen Erklärung bekundet. er sei 
[ ... am besagten Tag] als Urkundsbe-

Dienstauftrag 
umter in der JVA Tegel tätig gewesen 
und habe dort Sprech. tunden abgehal­
ten. Die Kammer hat die JVA Tegel ins­
gesa mt sieben Mal ersucht. sich zu den 
Angaben des Rechtspflegers zu äußern. 
Dies ist indes nicht geschehen« (aaO). 

Nach dem die JVA Tegel es nicht 
mnl ftir nötig hielt, auf die Anfragen 
des Gerichts auch nur zu reagieren, hat 
tlie Strafvollstreckungskammer sodann 
beschlossen. den Angaben des Urkunds­
beamten zu folgen. 

Das heißt natürlich nicht automa­
tisch. die Ansralt habe bei ihren Anga­
ben dem Gericht gegenüber wider besse­
res Wissen die Unwahrheit gesagt. Das 
Gericht kommt vielmehr 7U dem Ergeb-
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nis. die Verantwortlichen hätten s ich 
einfach »in den Kalenderdaten geirrt« 
(aa0). Im selben Urteil kommt der Rich­
ter allerdings z u dem Ergebnis. der 
Gefangene sei im Grunde der eigent li­
che Lügner. Der Gefangene habe >)schon 
oftmals vorgetragen. ihm sei der Zugang 
zum Urkundsbeamten an bestimmten 
Tagen verweigert worden. Seine ent­
sprechende Angaben [. .. hätten] sich -
mit Ausnahme des vorliegenden Falles­
siets als Lügen erwiesen. Die Kammer 
bedauert. daß die Anstalt vorliegend 
nicht die Kraft gefunden hat. ihren -
völlig vereinzelten - Fehler emzugeste­
hen<t (aaO). 

Wie die vom Richter als Li.igen 
bezeichneten Vorwürfe und die dem 
zugrundeliegenden Sachverhalte sich bei 
näherer Betrachtung darstellen können 
und ob tatsäch lich von einem völlig ver-

Willkür 
einzelten Fehler auszugehen ist, zeigt 
der folgende Fall desselben Gefangenen. 
Einige Monate nach dem oben zitierten 
Gerichtsbeschluß hat der Gefangene 
erneUI mehrfach die Zuführung zum 
Urkundsbeamten beantragt. Auch die­
sesmal verweigerte die Anstalt die 
Zuführung des Gefangenen. 

Der Gefangene reichte wieder Klage 
ein. ln diesem Fall hat die JVA Tegel 
(vorsorglich?) nicht behauptet. der 
Urkundsbeamte wäre nicht 10 die Anstalt 
gekommen. sondern der Gefangene hätte 
gar keinen Antrag zur Vorführung 
gestellt. Die Anstalt reihe dem Gericht 
mit. tler zuständige Beamte in der JVA 
Tegcl habe in Vermerkform festgehal­
ten, daß »dem Gefangenen das Aul: 
suchen des Urkundsbeamten jederzeit 

Pflichtbewußt 
gewährt worden [sei), sofern er sich mit 
einem entsprechenden Antrag an die 
Voll-zugsbehördc gewandt« habe 
lßcschl LG Berltn, 546 StVK 1 Vollr) 8~900). 

fre• nach dem Mär. em deutscher. 
rechtschaffener Beamter könnte und 
würde niemals nicht die Unwahrheit 
sagen. folgte das Gencht Wie so oft nicht 
den Beteuerungen des Gefangenen, son­
dern den Angaben des tuständigen 

Beamten. l>den sie aus zahlreichen Ver­
fahren als redlichen und pflichtbewußten 
Bediensteten kennt« I aaO l. 1 Übrigens: 
das Urteil ·prach der selbe Richter. 
der den Gefangenen ohnehin für einen 
Lügner hält.) 

Keine Lobby 
Die Veranrwordicheo sind möglicher­

weise davon ausgegangen, daß ohne 
Vorlage der (vermutlich inzwischen ver· 
schwundenen) Anträge des Gefangenen 
auch die o.g. Angaben des zuständigen 
Beamten sich nicht 'Widerlegen lassen 
würden. Inzwischen hat allerdings der 
Urkundsbeamte zur Protokoll genom­
men. er habe auf Wunsch des Gefan­
genen »das Zuflihrungsbuch der TA I 
eingesehen und festgestellt, daß dort 
eine Eintragung ( ... fti r die besagten 
Tem1ine] vorgenommen wurde(<. Diese 
Eintragung kann nur erfolgen. wenn der 
Gefangene zuvor einen diesbezUgliehen 
Antrag abgegeben hat. Auch dieses mal 
hat sich also belegen lassen. daß nicht 
der Gefangene gelogen hat. sondern d1e 
Verantwortlichen in der JVA Tegel der 
Strafvollstreckungskammer gegenüber 

Schikane 
die Unwahrheit gesagt haben. 

Es bleibt also folgendes festzuhalten: 
Viele Gefangene versuchen sich mit ju ri­
st ischen Mitteln gegen Willkür, Schi­
kane und menschenunwürdige Behand· 
Jung zur Wehr zu setzen. 1ur die wenig­
sten ~aben damit Erfolg. Der Rest muß 
die bit tere Erfahru ng machen. daß das 
Recht zwar ein sehr wertvolles. aber 
zugleich auch ein sehr biegsames Gut 
ist. Und es wird reichlich hin und her 
gebogen. 

Jedenfalls so lange. bis es paßt. 0 

Sparen am Toilettenpapier. Es 
werden pro Insasse nur noch zwei 
Rollen Toilettenpapier im Monat 
verteilt. Oie neue Losung beißt: 
weniger essen und entsprechend 
weniger sch .... Dann reichen auch 
z wei Rollen im Monat . 



Eine U~nfrage der GIV 

Die Gesamtinsassenvertretung (GIV) der JVA Tegel hat 
im September 2001 unter den Insassen eine Umfrage 
durchgeführt. Es wurden 11 Fragen gestellt. Die Antworten 
der 839 befragten Gefangenen geben Aufschluß über die 
tatsäebliche Situation in der JVA Tegel. Besonders deutlich 
wird hier, daß, einschließHeb der Ersttäter, fast alle Gefange­
nen von der Einweis~~gsabteilung in der Regel auf Endstrafe 
abgestellt werden. Außerst bedenklich ist atlßerdem dh.• 
offensichtlich mangelhafte Förderung der sozialen Bindun­
gen, die hohe Arbeitslosigkeit und der restriktive Umgang 
mit Vollzugslockerongen. 

1. Wie lange bist Du in Haft? 
2. Wie lange hast Du noch? 
Die Fragen zu 1 + 2 werden gesondert ausgewertet, da 
zahlreiche Gefangene, ca. 17, eine Lebenslange Haftstrafe 
zu verbüßen haben und der 9 nicht in das Ergebnis mit 
einftießen darf. 

3. Welcher Nationalität bist du? 
Von den 839 Befragten waren 387 (46%) Deutsche 

4. Wieviel Vorstrafen hast Du? 
9 3,3 Vorstrafen, 78 (9,2%) Erstbestrafte 

5. Bist Du auf2/3 abgestellt? 
828 der Befragten sind nicht auf 2/3 abgestelJt = 1,8% Abge­
stellte 

6. Unterstützt Dich die Anstalt bei der Aufrechterhaltung, 
bzw. beim Ausbau Deiner sozialen Bindungen? 
798 (94,5cYo) der Befragten sagten nein, 41 (5,5%) sagten ja 

7. Hast Du Arbeit? 
511 (61%) haben keine Arbeit, 328 (39%) haben Arbeit 

8. Unterstützt Dich Deinie GL/in bei der Erreichung Deines 
Vollzugszieles? 
818 (97,9%) sagten nein, 21 (2,1%) sagten ja 

9. Gibt Dir der/die GL/io ausreichend Möglichkeit ihn/sie zu 
kontaktieren? 
501 (59,7%) sagten nein, 338 (40,3%) sagten ja 

10. Erhältst Du VollzugsJockerungen? 
832 (99,2%) sagten nein, 7 (0,8%) sagten ja 

11. Bist Du für den offenen Vollzug Yorgesehen? 
835 (99,5%) sagten nein. 4 (0.5%) sagten ja 

Helmut 
Ziegner 

H ehmu Ziegner. der Gründer und 
Wegbegleiter der »Universal-Stif­

tung Helmut Ziegner«, hat seinen 80. 
Geburtstag gefeiert. Herr Ziegner 
gehörte zu den ersten, die schon früh 
erkannt haben. daß Arbeit. Ausbildung 
und Wohnen die wesentlichen Eckpfei­
ler der Resozialisierung Straffälliger 
sind. Stets bemühte er sich. die 
Rückfallknminalität zu bekämpfen, 
indem er die Situation der Strafgefan­
genen während und nach der Hnft zu 
verbessern suchte und ihnen damit eine 
Chance zur Wiedereingliederung in die 
Gesellschaft gab. Die erste Aktion -
im Oktober 1948 - war eine Kleider­
sammlung für Strafentlassene auf dem 
Kurfürstendamm. Mit dieser Initiative 
begann ei ne Entwicklung, die 1957 
zur Gründung der Universal-Stiftung 
Helmut Ziegner führte. 

Seit über 40 Jahren engagiert sich 
diese gemeinnützige Einrichtung nun 
fürdie Wiedereingliederung Strafgefan­
gener. Strafentlassener und gefährdeter 
Jugendlicher. Wohnheime für Jugendli­
che. Arbeitnehmerwohn heime fiir Haft­
entlassene und Wohnungen für Haft­
entlassene gehören ebenso zu den Ein­
richtungen der Stiftung wie diverse 
Arbeits- und Berufsf'orderungsprojekte 
direkt vor Ort in den Vollzugsanstal­
ten. 

Für seine Verdienste wurde Helmut 
Ziegner mit vielen Ehrungen bedacht. 
Die herausragendsren Würdigungen 
sind u.a. 

1968 Bundesverdienstkreuz 
1974 Verdienstkreuz erster Klasse 
I 977 Beccnria-Medaillie 
1981 Ernst-Reuter-Plakette 
1992 Große Bundesverdienstkreuz 
Auch der Iichtblick möchte 

Herrn Ziegncr nachträglich zum 80. 
Geburtstag grntulieren. Vor allem aber 
möchte der Iichtblick Herrn Zieg­
ner im Na men aller ehemaligen und 
zukünftigen Inhaftierten danken. Viele 
konnten von seiner Weitsicht und seinem 
Engagement profitieren. Drc inhaftier­
ten Menschen hatten dadurch eine redh! 
Chance auf Wiedereingliederung in uic 
Gesellschaft. 0 
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Komitee für 
Grundrechte und 
Demokratie e.V. 

Das Komitee für Grundrechte und 
Demokratie hat in einem Offe· 
nen Brief an die Justizminister 

der Länder gefordert. daß die vom Bun­
desverfassungsgericht aufgestellten Kri­
terien für DNA- Identitätsfeststellungen 
auch eingehalten werden. Der Brief 
1st u.a. von Wolf-Dieter Narr. Poli­
tikprofessor an der fU Berlin und 
Geschäftsführender Vorstand des Konü­
tees. unterzeichnet. 

[die Redaktion der liehtblick 
bält es für angebracht diesen Offenen 
Brief in etwas gekürzter Fassung zu 
veröffentlichen] 

Sehr gulwle Damen und Herren, 
ernew lw1 sich das Bundesverfas­
wngsgerlcht gegen die Sammelwul der 
Justbbeltörden hinsichtlich der DNA­
Dmen von ehemals verurteilten 
!>trajtätemgewandt(Az.: 2 BvR 1841100 
tw. vom 15.03.2001: veröffentlicht am 
06.04.2001). Bereits das Verfassungs­
gericht lulltr in seinem Urteil • A=.: 
2 BvR 1741199 • Maß.ttäbe aufgestellt. 
denen die hisherigen - meist amts­
,·ichter/ichen - Anordnungen zu DNA­
ldenritätifesmellungen tn der Regel 
tticht gerecht werden. Uns liegen Dur­
=~nde l'OII solchen Anordnungen vor, 
{/ie lediglich deiz entsprechenden Geset­
zestext der Srrafprozeßordmmg zitieren 
nder :::usät:lzch nur die Straftat(en) des 
Betreffenden benennen. 

Das Vel'{asszmgsgericht verlangt 
Jedoch, eine einzelfallbezogene Prüfung 
und Prognusebeurteiltmg. ob neue 
Srraftaten ztt erwarten oder wahr­
scheinlich sind_ Das Verfassungsge­
riclu fültl'te in seinem Beschluß vom 
/.1.12 200(J aus. daß das Recht auf 
in(ormarfonelle Selbstbestimmung nur 
1111 überwiegenden Interesse der All­
gemeinheit und unter ßeachtllng des 
Grundsatzes der Vel·hältnismäßigkeit 
eingescflränkt werden dürfe Dus 
ObermajJ1·erbor werde nu1· dann nicht 
W?rletzt '''f'nll »die Maßnahme auf 
besondert! Falle beschrankt« bleibe. 
Da:. f'e1:Jasstmgsgericlu verlangt eine 
»au{bestrmmte Tatsachen gestützte Pro-
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gnose<• für diese Fälle: »Das Interesse 
des Betroffenen an effektivem Gnmd­
rechtsschutz wird dabei durclr den 
Richtervorbehalt gemäß §§ 81g Abs. 
3,8Ja Abs. 2 StPO berücksichtigt. der 
die Gerichte zur Einzelfallprüfung 
zwingt.<( Das Gericht verlangt. daß in 
den Entscheidungen >Jdie bedewsamen 
Umstände abgewogen« werden mz'ißtell. 
ln denAbwägungsvorgang seien diejeni­
gen Umstände einzubeziehen, J>die glei­
chermaßen bei einer Sozialprognose 
für die Strafausser-tung zur Bewährung 
oder einer Gefall/·enprognose bei der 
Verhängung einer .\.faßregel besrim· 
mend seien können«. /)ies gelte- so das 
Verjassungsgericht ausdi'Ück/ich- etwa 
für den Zeitablaufseit der früheren Tar­
begehwzg. das Verhalten des Betroffe­
nen in der Bewährungszeit, seine Moti­
vationslage bei der früheren Ta/bege­
hung, seine Lebensumstände und seine 
Persönlichkeit. Wezterhin bemerkt das 
Gericht. daß die Maßnahme voraus­
setze. 11dass sie im Hinblick auf die 
Prognose der Gefahr der Wiederho­
lung auf schlüssigen. verwertbaren .. 
und m der Entscheidung nachvollzieh· 
bar dokumentierten Tatsachen beruht 
und auf dieser Grundlage die rich­
terliche Armahme der Wahrscheinlich­
keit krlnftiger Straftaten von erheblicher 
Bedeutung belegt ... «. Daß ein Rückfall 
nicht auszuschließen sei, reiche für die 
Anordnung der Maßnahme nicht aus: 
»ES bedarf vielmehr positiver. auf den 
Einzelfall bezogener Griinde für die 
Amzahnze einer Wiederholungsgefahr.« 

Mir den jüngsten Beschluß waren vier 
Beschwerdefiilzrer in Karlsn~lre erfolg­
reich. Entsprechend den oben genamz­
ten Kriterien hatte das Btmdesver­
fassungsgericht bereits im Fall des 
ersten Beschlusses von Dezember 2000 
der Begn'indung einer DNA-Identi­
fizierungsmaßnahme widersprochen. 
Dort wären lediglich der Gesetzeswort· 
laur aufgefiihrt und Vorverurteilungen 
az{fgezählt worden. Diese mangelhafte 
Begründung ist jedoch - gemäß unse­
ren b!/Örmationen - der Regelfall bei 
der Anordnung solcher Maßnahmen. 
ln einigen Ländern wird obendrein 
noch der Richtervorbehalt durch soge­
nannte Freiwilllgkeitserklärungen, ins­
besondere bei Ge.fangen~n. umgangen. 
Wir ji"agen anläßtich dieser Verfos­
szmgsgerichtsbeschliisse nun an, welche 

Maßnahmen Sie einzuleiten gedenken. 
- damit in Ihrem Land künftig keine 

DNA -/demitätsfoststellungen mehr ohne 
Individualprognose gemäß den Verfas­
sungsgerichts-Kriterien vorgenommen 
werden, 

damit riickwirkCJld 
DNA-ldentitätsfoststelhmgsmuster. die 
aufgrund mange/haj(er Individual­
prognose oder aufgrund von 
Freiwilligkeltserklärungen erhoben 
wurden. ln der BK.A-Dare1 wieder 
gelöscht werden?[ .. ] 

Der Bundesministerin der Just~ 
senden wir eine Kopie dieses Schrei­
bens. Frau Herra Däubler-Gmelin hatte 
uns auf rmseren Protest gegen die 
serienmäßig ungepriiflen Vornahmen 
von DNA· /dentiläisfesmellungen u.a. 
mitgeteilr: 

J>So/lte sich eine Rechtspraxis bei Enr­
scheidungen zur DNA-Ana(yse velfesli­
gen. die in Wiederspruch zu den Intentio­
nen des Gesetzgebers steht oder gar ver­
fassungsrechtlich bedenklich ersclzeillf. 
so wird das nicht hingenommen.<< 
(Schreiben vom 18.1 2.2000) 

Der Deutsche Bundestag hat seiner­
zeit also das Gesetz mit dem Willen 
verabschiedet, daß es sich bei 
DNA-Identitätsfeststellungen aus recht­
lichen Grztnden nicltr um eine 
Routinemaßnahme handeln solle. Das 
Gesetz sollte gerade keine deliktspe­
zifische Anordnungsautomatik entfal­
ten. Das geschieht mm jedoch in der 
Praxis. Allein an der Zahl der bislang in 
die BKA-Datei eingestellten Fälle (fast 
100.000 - eine Zahl. die der Gesetz­
geber seinerzeil offensiclulich fiir 
unmöglich hielt) ist diese geset:es­
widrige und Art. 2 GG widerspre­
chende Automatik ablesbar. Gefan­
gene. die Amtsgerichtsbeschlüsse erhal­
ten, die den Verfasszmgsgerichtskrite­
rien nicht entsprechen. sollten sich über 
den Rechtsweg dagegen wehren. Ehen­
falls sollten diejenigen. bei denen auf 
der Grundlage von solchen un:urel­
chenden Amtsgerichtsbeschlüssen oder 
aufgrund von ;)Freiwilligkeiur DNA 
Identitätsmuster erhoben wurden. die 
Löschung der Daten beantragen. Das 
Komitee ist weiterhin a11 Kopien von 
AG-Beschlüssen aus dem Jahr 2001 
inreressierr, [. .. ]. 

Komitee fiir Grundrechte und Demo­
kratie e. V. 



Resozialisierung 
Fehlende Akzeptanz in der Gesellschaft -

grundlegendes Problem für eine Reintegration? 

Vollzugslockerungen dürfen de 
jure nur dann nicht gewährt 
werden, wenn zu befürchten ist, 

daß der Gefangene sich dem Vollzug 
der Freiheitsstrafe entziehen oder die 
Lockerungen des Vollzuges zu Straf­
taten mißbrauchen wird (§ II Abs. 2 
StVollzG). Können dem Gefangenen 
nach dieser ersten Betrachtung Locke­
nm.gen gewährt werden, das beißt, kann 
ausgeschlossen werden, daß er Lok-

Lockerungen 
kerungen nicht nutzt. um die Flucht 
anzutreten oder neue Straftaten zu 
begehen. nimmt die Praxis Rückgriff 
auf die Ausführungs- Ulld/oder Ver­
wallungsvorschriften, die eine beson­
ders gründliche Prüfung etwa bei 
Sexualstraftätern, BTM-Abhängigen 
oder Personen. die der sog. Organi­
Sierten Kriminalität zuzurechnen sind, 
\Orsehen. Jene Ausführungs-/ 
Verwaltungsvorschriften und deren 
recht eigenwillige Auslegung und prak­
tische Umsetzung durch die jeweiligen 
Entscheidungsträger sind es. die dem 
Gefangenen in aller Regel das Genick 
brechen. Sie hemmenjede Resozialisie­
rung und widersprechen dem Verfas­
sungsgebot, den Strafvollzug auf dieses 
Ziel hin auszurichten (vg. BVerfGE 

Urlaub 
98. S. 169, 200; Oberlandesgericht 
Rostock. Beschluß des L Strafsenats 
vom 6. Dezember 2000 - I Ws 462/00, 
NStZ 5/2001, S. 278). Bieten die 
Versagungsgrü nde der Vollzugsbehörde 
oft Angriffsflächen. die man der Straf­
\ ollstreckungskam mer transportieren 
kann. ist dte nächste Hürde. daß im 
Strafvollzugsantragsverfahren nach § 
109 StVollzG das Gericht das Ermessen 
des Anstaltsleiters bei der Gewährung 

von vollzugliehen Lockerungen keiner 
Prüfung unterziehen darf. Die Gerichte 
dürfen nämlich ihr Ermessen nicht an 
die Stelle des Ermessens der Behörde 
setzen, sondern die angegriffene Ent­
scheidung nur auf Ermessensfehler hin 
prüfen(§ t 15 StVollzG). 

ln der Justizvollzugsanstalt Tegel trägt 
der Umstand. daß die Verantwortlichen 
von richterlichen Eingriffen relativ unbe­
helligt agieren können und dies wahr­
nehmbar auch immer exzessiver tun, 
erheblich zur Empörung und Verun­
sicherung der Gefangenen bei. Alle 
(Ermessens-)Entscheidungen stehen im 
Belieben der jeweiligen 
Entscheidungsträger und können daher 
(trotz der allgemeingültigen 
Ausfiihrungsvorschriften) auch selbst 
in gleichgelagerten Fällen recht unter­
schiedlich ausfallen. Eine klare und 

Ausgang 
verbindliche Linie bei der Entschci­
dungsfindung ist fur den Gefangenen 
schwerlich bis gar nicht erkennbar. Mit 
Pauschalbehauptungen wie das angeb­
liche Vorhandensein von Flucht- und 
Mißbrauchsgefahr. die weder belegt 
nocht wiederlegt werden können, 
flüchten die Verantwortlichen auf eine 
Argumentationsschiene. die sich jeder 
in haltlichen Überprüfung entzieht. Mit 
ihrer restrikti ven Praxis greifen die 
Tegeler Entscheidungsträger selbst Rich­
terentscheidungen vor. in dem sie ein­
fach vollendete Tatsachen schaffen. die 
den Strafvollstreckungskammern keinen 
Entscheidungsspielraum mehr lassen. 
Beginnend mit der Angewohnheit der 
Einweisungsabteilung, eine mögliche 
vorzeitige Entlassung der Gefangenen 
von vornherein automatisch zu vernei­
nen. in der Regel aJie Gefangenen auf 
Vollverbüßung abzustellen und somit 
dessen vollzugliehe Weiterentwicklung 
auf lange Zeit erheblich zu erschweren, 

werden durch viele nicht nachvoll­
ziehbare Entscheidungen das recht­
zemge Ergreifen von Resoziali­
sierungsmaßnahmen (wie z.B. Voll­
zugslockerungen) verhindert. Oft 
vernachlässigen die Kammern die Aus­
einandersetzung mit der Frage. ob die 

Ausführungen 
VoJizugsbehörde bei ihrer Entscheidung 
von einem zutreffenden und vollständig 
ermittelten Sachverhaltausgegangen ist. 
ihrer Entscheidung den richtigen Begriff 
des Versagungsgrundes 2ugrundegelegt 
und dabei die Grenzen des ihr zuste­
henden Beurteilw1gsspielraums einge­
halten hat. 

Eines der Probleme bei der Durchset­
zung von Vollzugslockerungen ist z.B. 
der Umstand, daß verstärkt der Versuch 
unternommen wird, dem Gefangenen 
Lockerungen damit zu versagen, daß 
einfach behauptet wird, er habe eme 
,>Persönlichkeitsstörung«. \'on Sozial­
arbeitern. die bislang nicht offengelegt 
haben, nach welchen fachlichen Metho­
den sie arbeiten und welche Qualifi­
kation. etwa ein Studium der Psycho­
logie, sie zur Erstellung von ~olchen 
Hinterhof-Diagnosen befähigt. Eine 
>>Persönlicbkeitsstörung« liegt nämhch 
nicht dann vor, wenn man nur pauschal 

Die Opfer 
das Wort mederschreibt. sondern d~r­
artige Leiden werden in der Wissen­
schaft rojt Symptomen umschrieben 
Das aber interessiert die Strafvoll­
srreckungskammer wenig. Die Voll­
zugsanstalten setzen bewußt auf ihre 
Autorität und Einreden des Gefangenen 
werden als Bedrohung für die richter­
liche Oberzeugung einfach ausgeklam­
mert. So wäre nach dem Merkblatt des 
Senators für Justiz- 4433 - Vt l - vom 
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s t i f tun g Helmut Zoc~llCt 

Betreutes Wohnen in den Wohnformen: 
Übergangshaus ( ÜH ) 
BetreU1e Wohngruppen ( BWG ) 
BetreU1es Einzelwohnen ( BEW ) 

Bergstraße 15 
12169 Berlon 

Tel. 7 92 1065 

-

Cautiusstraße 9·11 
13587 Bertm 

Tel. 3 36 85 so 

Wir unterstOlZen u.a. bei 

~ - ---
Betowstraße ld-16 

1M03Berfon 
Tel. 4 12 40 94 

- Arbeitssuche (stiftungsetgene Projekte) 
- Schuldenregulierung 
- Behördenkontakten 
· privaten Problemen 

Slernclamm 84 
12487 Berhn 

Tel 63 22 38 90 

Wenn Sie Interesse haben, rufen Sie uns an oder schreiben Sie uns. 
Bei Bedarf führen wir Aufnahmegespäche in den Haftanstalten durch. 
ln der JVA Tegel stellt Ihnen Herr Tomaschek (Tel. 4 12 40 94 ) jeden 
zweiten Donnerstag im Monat unsere Wohnangebote persönlich vor. 
Bei Interesse schreiben Sie bitte einen Vormetder an die Zentrale der 
Teilanstalt 11- Kennwort: .Wohnen bet der Umversal- Stiftung· . 
Als Insasse der JVA Moabit erreichen Sie uns per Antrag im Gruppen­
und Beratungszentrum ( Frau Boutorabt, Tel. : 90 14 ·51 87) Hier un­
ter hatten wtr ein ständtges Beratungsangebot für Sie und Ihre Ange­
hörigen zu allgemeinen Fragen der Entlassungsvorbereitung. 

d e r IIchtbi oc k s 20CH 

e Betreutes Wohnen 

e Hilfe bei persönlichen 
Problemen 

e Hilfe beim Umgang 
mit Behörden 

e Beratung zur 
beruflichen Integration 

e Unterstützung bei der 
Beschaffung 
von Dauerwohnraum 

Betreutes Einzelwohnen 
Fon: 030 1413 83 86 u. 413 93 71 
Fax: 030 1413 2818 

Betreutes Gruppenwohnen 
Delbrückstraße 29 
12051 Berlin Neukölln 
Fon: 030 I 62 80 49 30 I 31 1 32 
Fax: 030 I 626 85 77 

Avenue Jean Mermoz 13 
13405 Berlin Reinickendorf 
Fon: 030 / 412 91 73 u. 413 94 62 
Fax: 030 I 413 28 18 

w 

0 

Betreutes Wohnen 

Wir bieten Euch persönliche B.eratung 
bei Drogenproblemen an. ~leidet Euch 
telefonisch. bricfltch oder werft Eure 
Vom1elder in die Caritas-Briefkästen in 
den Häusern I. II und 111 in der JVA Tcgel. 

CARITAS - Suchtberatung 
Große Hamburger Str. IR 

I 01 15 Bcrlm 
Tel. ( 0301 280 51 12 
oder (030) 2~2 657-l 



28. Januar 1977 der Verfasser dieses 
Beitrages ein ))selbstmordgefährdeter 
Gefangener(<. wcll er Beschwerden nn 
die Anstaltsleitung. das Gericht, die 

Wegsperren 
Auf.<:ichtsbehörde und andere Institu­
tionen schreibt. Ein Strafgefangener. 
der nichts weiter macht. als Gebrauch 
von seinen verfassungsmäßigen Rech­
ten (Art. 19 Abs. 4 GG) wird als Sui­
zid-Kandidat stigmatisiert. Es ist trau­
rig. aber wahr. 

Die Tendenz geht in Richtung: »Weg­
sperren. und zwar f1ir immer~<. Es ist 
zwar LU unterstellen. daß die verant­
wortlichen Entscheidungsträgcr. seien 
es die Richter und die Anstaltsleiter und 

Sozialarbeiter. Kenntnis davon genom­
men haben. daß die Resozialisierung das 
herausragende Ziel des Strafvollzuges 
ist. Maßstab aber ist die bindende Judi­
katur des Bu11desverfassungsgerichts 
für diese sonderbarerweise nicht. Der 
Verwahrvoll7ug dieser Tage legt den 
Grundstein dafür, daß wir eines Tages­
auch in der Justizvollzugsanstalt Tegel 
- aufgruncl immer härter und längerer 
Strafen Verhältnisse haben werden. wie 

Verwahrvollzug 
wir sie bisher nur aus us-amerikani­
schen Knastfilmen kannten. Vor einer 
solchen Entwicklung ist .tu warnen. 

Oliver Kutik 

Negativ-Rekord 
Bei bedingten Entlassungen nach 2/3 der 

Strafe liegt Berlin an letzter Stelle 

Gleich nach seiner Bestellung zum 
Justizsenator wurde HerrWolfgang 

Wieland von der Iichtbiick-Redak­
tion gefragt. welche Akzente er setzen 
wird. damil die aufWiederetnglicdcrung 
abzielenden Außenmaßnahmen mit den 
Gefangenen rechtzeitig durchgt:führt 
werden können. Oie Antwort des Herrn 

Zwei Drittel 
Senators entsprach allerdings keines­
wegs den hiesigen Erfahrungen. Nach 
der Ansicht des Herrn Wieland werden 
VolLwgslockerungcn in der Justizvoll­
zugsanstalt Tegel nämlich ·~gesetzes­

konform vergeben«. Besser noch: die 
>>verantwortlichen Entscheidungsträger 
der Anstalt<< seien sogar bestrebt. 
>>schiidhchen Auswirkungen der Haft 
entgegcnzuwirken.<t Das Gegenteil ist 
der Fal l! 

Die tmurigc Realität dürfte 1.kn Sena­
tor spätestens dann eingeholt haben. 
als c:r von seiner eigenen Verwallung 
die Mitteilung bekam, daß bei beding-

ten Entlassungen nach zwe1 Dritteln der 
Strafe Berlin bundesweit an letzter Stelle 
liegt. Diesen Negativ-Rekord hat die 
Bundeshauptstadt vor allem der Justiz­
vollzugsanstalt Tegel zu verdanken. in 
den letzten Jahren haben die tegeler Verant­
wortlichen immer spürbarer vom Reso­
ziali..ierungsgedanken abschied genom­
men. Auf die Entlassung vorbereitende 
W iederei ngl iederu ngsmaß na h men 
werden den Gefangenen zunehmend 
verweigert. Gefangene, die keine 
Möglichkeit bekommen, sich rechtzei­
tig auf ein Leben nach der Entlassung 
vorzubereiten und so ei ne positive 
Zukunftsprognose zu erreichen. haben 
tn der Regel keine Chance auf eine vor­
zeitige Entl:\ssung. Immer mehr Gefan­
gene sitzen ihre Strafen sinnlos bis 1um 

An letzter Stelle 
letzten Tag ab. Dieser Abv.rärtstrcnd 
wird auch durch die Lahlen bestätigt 
die freundlieherweise dem liehtblick 
von der Freien Hilfe Berlin c.V. ~ur 

Verfügung gestellt wurden. Seit 1993 
führt die Freie Hilfe Berlin e.V. eine 
aussagefähige Statistik, die dte Ent wiek­
Jung ihrer Klientenzahlen und die der 
gefiihrten Beratungsgespräche wider­
spiegelt. Dabei ist zu erkennen, dass das 
Verhältnis der Kontakte in den Teilan-

Beratung 
sralten I. Hund 111 der Justizvollzugsan­
sta lt Tegel zu den Gesprächen außerhalb 
des Gefängnisses (im Rahmen von 
Ausgängen) 1993 noch 2:1 v.ar. Das 
änderte sich 1996 auf ca. 3:1. war 1999 
gleich 4: I und 2000 sogar 5: I. 

So wurden im Jahr 2000 mit 575 Kli­
enten in der JVA Tegel 1589 Gespräche 
geführt und in den Räumen der Bera­
tungsstelle in der Brunnenstraße 28 
lediglich 338. Wird davon ausgegangen. 
dass die 338 Kontakte auch Gespräche 
mit Haftentlassenen beinhalten und 
lediglich 219 Beratungsgespräche mit 
Inhaftierten stattfanden, verschiebt sich 
das Verhältnis sogar auf7: I. 

Seit 1993 hat sich die Anzahl der 
Klienten bei gleichgebliebener 
Personalkapazität der FREIEN HILFE 
mehr als verdoppelt. Das bedeutet. 
dass der zeitliche Rahmen f'Ur Bera­
tung immer enger wird, psychosoziale 
Begleitung durch den Vollzug nur noch 
in Ausnahmefallen möglich ist und die 
Hilfe und llmerstützungdes Vt•reins nur 
noch Schadensbegrenzung sein kann. 

Erschwerend für die Arbeit tler Freien 

soziale Kompetenz 
Hilfe Berlin e.V. ist natürlich auch. dass 
die I nhaflierten nachweishdt weniger 
Gelegenheit erhalten, ihre Entlassung 
aktiv vorzubereiten und insgesamt weni­
ger Ausgänger die Gelegenheil erhalten. 
ihre Rückführung in ein Leben in Frei· 
heit schrittweise 7U erproben. 

So ist der Verein gezwungen. den 
Menschen, die unter anderem wegen 
ihrer fehlenden sozialen Kompetenz 
inhaftiert wurden und von denen dit> 
Gesellschaft erwartet, dass sie ihr 
künftiges Leben straffrei und in sozi­
aler Verantwortung r..i.hrcn. dk Vorbe­
reitung darauf abzunehmen und den 
Weg fi.ir sie ebnen ZLL müssen . 0 
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Nicht alle so 
Belr.: Leserbrief in d. Ausgabe 5/2001 
>>Mitrel zum Zweck« 

Ich weiß gar nicht so recht. wie ich 
jetzt anfangen soll, da mir. das was mit 
der Frau/998 mit dem damals inhajiier­
ten R. passiert ist, ganz schön wütend 
macht. al/erdi11gs auch beriihren tut. 

Durch solche Knacki 's haben andere 
!nhajlierte es entweder sehr schwe1~ 
eine Beziehung hinter den Mauern auj: 
zubauen, oder wenn man auf eine z.B. 
Kontaktan=eige antwortet mit dem Ver­
merk >>Urlaub auf Staatskosten« die 
Frauen sofort abgeschreckt sind. Aller­
dings lllliSS ich a'uch sagen. dass zum 
Glück nicht alle »Knacki's<< so sind!!! 

Dennis G. 

Zynismus 
Liebe Redaktion I [ . .] 

Auch (111 uns ist das Terrorauental in 
den USA nicht spurlos vorüber gegan­
gen. In einem speziellen Fall allerdings 
etwas anders. als wir esjeßir möglich 
gehalten hätten. Am Tag des Attentats, 
also am 11. September befand ich mich 
zum Umschluß bei einem Mitgefangenen 
[ . .] und wir verfolgten im Fernsehen 
(lie Berichtersta1tung über den soeben 
verübten Anschlag at.(/'das World Trade 
Center. 

Ich vergesse diesen Moment auch 
deswegen nicht so schnell, weil genau 
in dem Augenblick, als die Bilder von 
dem Flugzeug, das in das WTC stürzt. 
ge::eigt wurden. ein Beamter (aus den 
neuen Bunde:>landern) den Haftraum 
betrat. Er haue Spätdienst im Haus 
II [. . .]. Er blieb so .für 1-2 Minuten 
in der Tiir stehen und ve1.folgre. so 
wie wir auch, die TV-Berichterstattung. 
Das World Trade Cemer begann gerade 
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Achtung Absender! 
Vielen Z uschriften ist nicht oder nur schwer zu entnehmen, ob sie zur 
Veröffentlichung bestimmt sind oder nur das redaktionelle Informations­
bedürfnis befriedigen sollen. Hilfreich wäre auch ein Hinweis darauf, ob 
der Name des Zusenders voll, abgekürzt oder (nur in Ausnahmefällen) gar 
nicht genannt werden soll. Auf alle Fä lle behalten wir uns Kürzungen vor ; 
keinesfalls erfolgen Honorarzahlungen. libl i 

einzustürzen, als er die TV-Bilder 
folgendermaßen kommentierte: .. Das 
.finde ich gut.1 u .. Das hiille schon viel 
früher passieren müssen!'' Meinem Mit­
gefangenen und mir verschlug es die 
Sprache, als wir diese Worte hörten. 
Außerdem waren wir entsetzt. daß der 
Beamte zusätzlich auch grinste und 
recht g11t gelaunt schien. [ .. ] Wir haben 
beide am nächsten Tag Strafon-::eige 
gegen den Beamten gestellt. 

Außerdem wird anstaltsintern gegen 
den Beamten ermirtelt. Diese Ermitrlun­
gen werden allerdings wohl im Sande 
verlaufen. ·was ich skandalös fände. 
Ein Beamter. der derart ggen seine 
Neutralitätspflicht versößt und zudem 
ein solch zynisches Verhalten an den Tag 
legt, hat me(ner Meinung nach seinen 
Beamtenstatus verwirkt. Außerdem hat 
die Öffentlichkeit ein Recht darauf. von 
diesem Vmfa/1 zu e1:(ahren. [ . .} Nun 
denn. ich hoffe, der Brief kann eine 
längere Diskussion auslösen. { . .] 

Euer Eckart 

Correctness 
Liebe Redaktion [ . .] 

Von Bemühungen der sog. )Resoziali­
sierung( kann man in den Gefängnissen 
nicht viel spt'iren. In einer Welt, in der 
durch Political Correctness die Schat­
tenseiten der Realität oftmals beschönigt 
werden. gibt es freundlicher klingende 
Begriffsalternativen .fiir das diistere 
Wort >Gefängnis<. Man spricht lieber 
von >Justizvollzugsanstalten<. von der 
>Strafvollzugsanstalt< und auch von 
>Erziehungsanstaltem, die 
>Beruftausbildungsmöglichkeitem und 
>soziale Dienste< bieten. Statt dem eiJ/­
menschlicltenden Ausdruck )Gefange­
ner< :ieht nwn den Ausdruck !Insasse< 
vor. 

Ein BliG•k hinter die Fassade zeigt 
jedoch, dass die G~fängnisse heute mit 

gravierenden Problemen :u kämpfen 
haben wie zum Beispiel der immer 
grösser werdenden Kluji zwischen der 
Zielsetzung des Strafvollzugs und den 
tatsächlichen Ergebnissen. Um der Ziel­
set:ung des S!mfvolhuges zu dienen, 
reicht es eben nicht aus, dass man 
einfach nur mehr Gefängnisse baut. 
Mehr Gefängnisse zu bauen. um das 
Verbrechen =u bekämplen. ist so. als 
richte man mehr Friedhöfe ein, um eine 
tödliche Krankheit : u bekämpfen. Das 
kann nicht der Sinn der Resozialisie­
rung sein! 

Gesetzesbrecher werden aus vier 
wichtigen Gründen ins Gefängnis 
gebracht: 1. um sie zu bestrafen. 2. 
11111 die Gesellschaji :u schützen. 3. um 
künftigen Verbrechen borzubeugen und 
4. um Kriminelle zu reozialisieren. ihnen 
Gesetzestreue beizubringen und ihnen 
zu lte{/en. nach ihrer Entlassung ein 
produktiv&· Leben zujilhren. Häftlingen 
=u erniedrigen und zu demoralisieren 
ist die denkbar schlechteste Art, sie at!l 
die Weltdraussen vor:ubereiten. [ . .} 

Herzliche Grüsse 
Friedrich L. 

Vereinsgründung 
Liebe lichtblicker [ . .} 

Gerne kommen wir Eurem Wunsch nach 
weitergehenden il!lormarionen :u dem 
zu griindenden Verein Alcatraz e. V 
nach. 

Sinn und Zwecke des Vereins ist es, 
Anlaufstellefür von Inhaftierung Betroj: 
fener /Angehörigen zu sein. damit diese 
-mit Unterstützungdes Vereins - ihrer­
seits die lnhafiierteh. so gut es geht. 
unterstützen können. Im weitereJt Ver­
lauf der U- und gg( Strafhaft sieht 
der Verein seine Aufgabe darin. positiv 
und konstruktiv Eil!flllss =u nehmen. 
so dass eine Entfi·emchmg und Entsa­
:ialisienmg verhindert wird, /nsbeson-



tlt>re sollen clte Angehörigen silllll'rJII 

in die Voll=ugsbc:lumdlung eingehun­
deil werden. !-Ii er n ill der l'erein clen 
Betrvf(enen/A ngehörigen bei allen Pro-
1>/emen Anlauf- und Beratungstelle sein 
und erjörderlic:lumfal/s Kontakte ::11 clt•n 
richtigen Stellen (Rechtsanwälten. Voll­
: ugs- b: w. Anstalt.~hemll, Staatswm·alt­
.wht(/i und J l :~) nahelegen und tll!/ 
Wunsch auch l'ennilli!ln. Der Veretn st: l 
,·ich j i'ir eine Umset: ung des StVul/:G 
ein. so wil! die,\C' ursprünglich \'0111 

Geset:gt?ber angwladtlwar.jedoch l'id­
jcl(h nidu Matl/tndc:t. { . .} Wir sind 
uns im Klaren. dass e~ ein ltmgc•r und 
,y hwieriger Weg ist und ein e\•entut'!ler 
Erfolg in weiTer Fem e liegt. aber ll'ir 
wollen 11inen A 11/img machen. 

/1/it /i'euncllichen Grüßen 

JVA Tegel 
Be:ugnl!hmeml :um Hungerstreik / i'ir 
I 'o/l:ugslockerungen 

Ich werde am 13. De: ember ]IJO/ 
t•llllassen. da meine Freihei1ssm~(e I'Oil 

guten 5 Jahren und 8 Monaten 1•oll 
\'erhiißt ist. A tt/ Grumt dieser Tatsacltc•. 
llubl! ic.:h tlll! ille Anrräge /i'fr 

Ettt!assllngsvt.JI'hf!reilltngsuusgänge bei 
mt'i1u:m So: iulrabeiter!G ruppenleiter 
llerrll P. eingerl!lcht Es sind 3 Anträge 
ge1n!sen. su wollte• ich eine Wolmung 
be.1ichtigen und gl!gebenenfalls den 
Miefl•er/rag wlfel·scllreiben. desweite· 
ren miiß te idt auch meinen Personal­
uus11·eis erneuc•rn lassen - dieser ist im 
Nm·emher 2000 1111gii/rig geworden. 

1-i'ir Herrn P. ll'l/1' wfan klar. daß id1 
dem .'vfien·ertrog nic/11 jet=r zmterschrel­
hen mii:;se und die Wohnung : 11 hesic II­
Iigen bestehe 111111 ahsvlm kein .-lnluff, 
diese Sachen kann ich auch lltlC'h tlt>r 
Entlassung erledigen. Einenneuen Per­
Personulausu·els, das brauche ich und 
er wol/le s1dt darum kiimmem. da/1 
11111' dafi/r uin .lu~gcmg nach .<i 15 tEnt­
lm \llllgs1'0rheretlllllgen) gell'iihn wtrcl. 
eine· Woche ' fiel/er bekam ic'h von llerm 
P. einen Zertel mit t!C'III Worten. dus L t lll ­

tleseinwo/lll era/111 ko/llmt in die Jus ti:­
l'oll::ugsansf(J/1 tJ 101) Tegel. in die Iiane/ 
geclriickt. Somit ~im/ allt• Antrüge. \'oll 

1-/t't'l'll P. abge!.d111t ll'ortl~n. die ü-h ein­
gereicht halw 

Die ..l mriigt' sind dem TeihiiJS!tdtv­
ll!iter (TAL) »A ntlers(c ll'eiletgdeilt't 

Suchthilfe! 
Der Deutsche Orden - Suclltlti!fe bietet auf der Basis der Hilfe :ur Selbst­
hilfe, von Betroffenen flir Belt·offene (Abhängige) tmd deren Angehörige 
(Mitbetroffene) die Teilnahme an einer Gruppe fiir alkoholkranke Inhaf­
tierte inden Rüume11 der Seiwie der Jugendstrafam:talt Plötzensee an! 

Wer als alkoholkranker b rltaftierter- Ernsthaft I - daran illteressiert ist 
trocken und straffrei zu werden, zu sein und zu bleiben, dem bietet ein 
externer Mitarbeiter, (selbst Bett•ojfeltet) , in den Räumen der Seiwie de1· 
Jugemlsrrufaustalt Plötzm.~ee u m ächsr ein tm sfiiltrliches E inzelgespräch 
diesbe<.üglicft an. bevor eine Auf nahme in die Gruppe erfolgen kamt ! 

Voraussetzungen für eine Aufnahme in die Gruppe !iind: 
Bereitschaft : ur Anerkennung der Krankheit-Alkoholismus! 
Bereitschaft zur Fiilmmg eines Lebens ohne Alkohol und S traftaten ! 
Bereitsclu~(l ·w r Bewältigung vo11 S chwierigkeiten und Problemen ohne 

Alkoholund Strajiaren ! 
Keine A ndrolumg und Ausfiihrtmg vo11 Gewalt, 1•or währendund nach 

der Gruppe, gegen wen auch immer! 
Keine menschem·erachtenden Gesten oder A'ußerungen vor, während und 

nach der Gmppe, gegen wen auch immer! 
Bereitschaft zur regelmäßigen und aktiven Mitarbeit in der Gruppe! 
Bereitschaft zur absoluten Piinktlichkeit! 
Die Gruppensitzung findet a11 einem jeden Monlag in der Zeit l'im 16-18 

Uhr in den Räumen der S chule statt! 
Vorgespräche, die dazu führen können, in die Gruppe aufgenom men :u 

werden (ohne Vorgesp räch erfolgt keine A uf nahme ift die Gruppe), ji11den 
ehenfalls an einem jeden Monrag nut'lt der Gruppeusitzung, also ab 18 Ultr 
-ebenfalls am seibell Ort- stttttl 

VORMELDER RICHTEN S IE BITTE AN IHREN Z USTAND/GEN 
GR UPPENLEJTER I 

worden. ln der Vergangenlu!lf \tt..'lltrc 
ich mehrere Anträge gem .• ~§ I I u. 13, 
welche abgt•lellllf wurden 1'0/11 TAL mit 
den Begnlndungen: Sie sind noch n icl!1 
1'oll: ugsge/ockL'I'I, oder sie haht.•ll di~ 

Anlräge =u.friih ges1ellt. Tr01:: duß d~m 
TAL /II ein !>lwfi'irwortendes Gutac.:h­
tc:l/(< \'oll/ ..lmtctlt.\gllfaduer Herrn Z. 
1·mn De:ember !000 l'fJr!iegt. [. .. } 

Viele Gn'i{Jc:. D. 

Wolfenbüttel 
Sehr geehrrC' Dume/1 und Herren, 

ich miichtt.• einmal ühl!l' die hiesigen 
Lusliincle hem:hten [ ... ]. Hier in der./ I ;.1 
ll'o(tenbiirrel seileinen Reso:iulisierun~ 

und Wieclereingliedenmg Fremt!WÖI'IL'I' 

;:u sein. 
\'Oll ca. 600 lnlta(ric-rten \incl 3 

Freigiingl!r. u11d ca. 15 Ge/ctngcll< 
bt!kommen Gntppetwusgiingt C!~·tl. auch 
Ausgang =ur ri 111rilie, aher kein ein:i-

gerbekommt L 'rlauh. Sollte wr~ü(.h/h h 
jemals ein Ge.fongener Urlaubsmw·uc h 
haben. dann wird er in ('1111! m~tlae 

Anstalt verlegt, Postgeheimnis ist ebenso 
ein Fremt!ll'ort wie das Wort Mensclr­
lichkeit. hier gihr es nur Ha/tral/111-
kmurollen. Ein.\·thluß und (al~c/1(• 

An,chuhligllllgt'/1 1'oll Bedienstet.:ll 
damit clie~u! l'in Di~:i [Dis: iplillr/rl'etjalt­
n:rr} einleiten können. 

Ich 1m llte fiir die Ten ·o,'uP.fer in 
tlen USri ei11e11 Betrag 1'011 5fJ.- DM 
(Rücklage) spt!mh·n. ohne Begriindung 
abgelehn1 . . lberfi'ir 5 Sclzweigeminurc·n 
wird der Srmm abgedreht. Die 1\m lzl· 
i~t wuer aller ll'iirde. tlas E.\'\t'/1 iM 
wtgenießburunc/am 10.11.01 guheJ.:Ilnl 
M illag Pi::a. die sc:hon '3 t\foncJfl! t'iher 
das l'er:/ullwlutum ll'lll: Fl-lit'l' 1111rdttn 
1chon erfhnlc·rlich~t Sclzritre t!lllgeleilel 

GeJi.lngt!lle 11·erden 11'egenjeder Kh•i­
nigkeil \'or 0L·ndlf •>ge::errtn. :.8 ctn 
Kiichellllrbcill!l' 1drd 11'egen fi..JO gr. Bmt 
angeklagt. eilt anderer hat ein Radio 
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Buchfernleihe 
für 

Gefangene!! 
Oie Buchfernleihe für Gefangene ist eine Bibliothek, die kostenlos 
Bücher an Gefangene und an Pat ien ten von Landeskrankenhäusern 
im. gesamten Bundesgebiet verleiht. Der Bezug ist grundsätJJich !.osten­
los, aber wir haben nur wenig Geld zur Verfllgung und bitten Dich, Dich 
an den Kosten zu beteiligen, wenn Du in der Lage dazu hist. (Spenden 
am besten in Form von Briefmarken). Wir verschicken die Bücher a ls 
Büchersendung. d.h. bis z u einem Kilo 2,50 DM. oder als Päckchen bis 
zu zwei Kilo 6.90 DM. Dies wären für Dich auch die Kosten für die Rück­
sendung d er Bücher. Oie Ausleihfrist für die Bücher beträgt im allge­
meinen 8 Wochen. 

But hf'crnlcihc Onrtmunll 
' dm ci1e r \ llcc ! :' . .U!IP I>Hrt mund 

' l l'l. • 11::!3 I .f-ll'l 111 

Alkohol ist ein hervorragendes Lösungsmittel. 
Er Jöst Familien. Ehen, Freundschaften, Arbeitsver­
hältnisse, Bankkonten, Leber und Gehirnzellen auf. 

Er löst nur keine Probleme!! 

llJsbh 
Straffalligen- und Bewährungshilfe Berlin e. V. 

C~f.tn}t~lt.!O·Fürsot'=~H·rem fkrlm \Un IX~7 

LJn:,cr~ lkratum..ro;- und Dien,tki..,tungsan!.!cbote in der .... .._ ~ 

Zentralen ßeratungsstellc der sbh: 
tHh.':n..: Srr"-.:h~umk \ll.:.ciT\t:UII! lk.'t'.Hun~ 

Ot..Ot.' t.t.l)( Ulu unJ fr V-13 Uhr 

Etut.."""'lh\d4t'l...1'"'~'~ 
DL..Ou.l-1-l•l.h(•nolft ''·lllllf 

Kn:-.t~n1\~~ !'.i:IUillln~rbcr.ttutll: 

1'cmm~< n.t~h v .. 'ft'tnb~trun;!, 

Ihre~""'-"''"''"' I l.w\l..,h..,.W.Wl$ 
kd...-n \1n•Uo): "'"' B·lft tJbr" 

"-~NcnW Ma:I\J~'rtltun~ 

Dlmoc~u•" .1lk l.l ·r 'i:"' wn 13Jn .. t5 3lH1h' 

R«huih..-mtUtllf lln .o-\~llimk:m.'l:hf 

Jt'd.."f1 I {>~-;,:.,\1~1= tm \i•JrUJ I.S.I~ Uht 

1\SS 1 ll~unt: 'tti~'JilJ,.nn~l~ch~:r dl.' l.,l\lf.t ll•u 

"'-•• (>~~·. C).,, .... ll'.Uhruf\c!Fr9~ 1 H .. Iu 

J,oh.. ~n..J, (,)u..l!hfin ... "'tUftphcr.dl.iftll 

Jol.oon O'V""'·~ '"". t,:t. ln \ ht 

\~nhnmmt\\-ttniUtlunJ:t n111 \ktnlm,.-rttl!t 

J~,k:n f\H11~\1Ch \iltl 1!.3U·Ih."llJiu 

'y1:mu~hiPJ~ \v" l\'t.-'WU'p"ftutUlWIV\'fl 

~'1\l)..tftl'-.:~\ftfti.L'blbr 

ARl,E- \\:,-:hl:tk~tlilt fnl\oiJII~o."fh 

ktk'11 l~•nhl...,\1.1~ \VII ll·l~ L1hr 

l!nh:I"SSCiti'Unll utl b:..tn,t..r~\1-.d'ICII lht:hun~d 

JCJ~.k'n 0."'""-'i! Ut-.1:2 l'bt 

Pcr ... ünlrl:hc Ri.!ratun: durch tltc -.,bt ,tlll:h in d~o.·t 1\ \ Tq~d 
Frau Geßner und Herr van der Werf sind am jedem Donnerstag in der JVA Tcg.cl. 
Herr van lngcn an jedem Freitag. Anmeldung zur Beratung bitte über Vonncldcr! 

sbh · Straffälligcn- und Be\\dhrungshi lt~ Berlm e. 'v. 
Uu.w~ •. Jik.: -+2 • o-1.;; lkdll\ I\', iltll.::t d•1rfl • kidoll (II .'0) ii M - , ~0 

L 7 und t_;<l U-lbhnh.•l ll..:tltn.:t Str.alk 
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Von Abhängigen für Abhängige 

~ Hilfe zur 
Selbsthilfe ~ 

bietet der »Deutsche Orden- Suchthilfe« 
alkoholkranken. vollzugsgelockerten In­
haftierten an. die trocken werden, sind 
und bleiben wollen, dies als Chance sehen. 
tn Zukunft trocken und straffrei zu leben! 

Bei wirklichen Interesse. bittt wenden an unserem: 
Andrcas. Mo-Fr in der Zeit von 100(1 Uhr bis I 7'"1 

Uhr unter der Tel. Nr.: 293 g5 41:1 

DO - Suchthilfe. Frankfurter Allee -lO. 
1()247 Berlin - Fnednchsbain. 

U 5, BhfSamaritcrstr.tßc 

lh' rli11 ' lodl\\ ukr lnl'nlatll·n 

Ehrl!namtliche Mitnrbcit.:r betreuen 
schwule Männer in Berliner Knästen; 
-Regdmäßige Besuche 
- lnformalion zu HIV und AIDS 
-Unterstützung bei psychosozialen 
Problemen und Behördenkontakten 
-Begleitung bei den Vorbereitungen 
1ur Hallentlassung und nuch danach. 

· 7. Auflage 
aktualisiert und erweitert 

Inhalt: Staatliche Förderung von 
Arbeitsplätzen 

Neu: Fördertöpfe der EU 

Was wird durch wen gefördert? 
Staatliche und private Geldtöpfe 

Praktische Hilfen bei der Antragstellung 
90 Seiten A4 

15 DM+ 2 DM Porto 

Erhälllich bei: 
Netzwerk e.V. 

Gneisenaustr. 2a. 10961 Berlin 
Tel. (O 30) 6 91 30 72 

Fax 6 91 30 05 
e·Mall: Netzwerk-Berltn@t·online.de 

Infos: www.Netzwerk·Berlin.de 



das nicht im Computer eingelragen 
isr. bekommt dafi'ir 40 Tagessätze; so 
könnte ich weiter berichten. Familien 
werden bewußl =erstört. denn es gib! 
weder Ansprechparlner und Sozialar­
beiter schon gar nicht. [. .. ] 

Die besten Grüße und Wünsche, 
Riidiger T 

JVA Straubing 
Hallo Lichtblicker [. . .] 

Hewe möchte ich euch von ei11er Sache 
berichten, die durchaus geeignet ist. 
im liehtblick abgedruckt =11 werden und 
somil hiesige. wie auch Ge:fimgene in 
anderen Anstalten. in denen die Firma 
MTU (Motoren- und Turbinen Union 
Miinc:hen GmbH [. .. )) A us.!>·ensrellen 
gründet. m~feinen grundlegenden Sach­
verhalt 11inzuweise11. 

Da die Fa. MTU Präzisionswerf..-=euge 
herstellt. und der Betrieb mit einer 
Viel=trhl unterschiedlicher Maschinen 
nusgeriistet ist. \I'Or man 1'011 seiren der 
Betriebsleitung hestrebt. die Fluktua­
Tion der beschäfrigren Gefangenen so 
gering wie möglid1 =u halten. ln Abspra­
che mit Anstaltsleitung und Ministerium 
gab es deshalb früher m!l Kosten der 
Ftl. täglich eine Brot=eit (2 Wurstsem­
meln) für jeden beschäftigten Gefim­
geneJI. Dies ging solange gut. bis sich 
Gc?;/angem• aus anderen (Unternehmer) 
Ben·iehen beschwerten. 

Drei DM pro Tag 

Wieder setzte man sich mit AL und 
Ministerium =usa11unen. um/ es kam 
=a einer im Str(~fi;ollzug wohl einma­
ligen Vereinbarung [ .. ]. Die.~e Ver­
eirlbanmg sieht I'Or, dass die bei der 
l'a. MTU bescllqfttgten G~tjimgenen (iir 

j eden heanl>'fandungs,fi'ei ahsolvierten 
Arheit.l'fag bei der flajientlaN.\'ung - a1!l 
Antrag - DM 3.- bekommen. Während 
der Haft kann auch Zahne1:mtz. TV­
Gerät o.ä. aus diesem J>Fond« begli­
chen werden. Diest! in den Raum gestell­
ten täglichen DM 3.- sorgen JWtürlich 
dafiir, dass die Gejcmgenen .1·chon fast 
»Schlange<< J·tehen. um in der MTU 
beschii/iigt :zu werden. und die scholl 
Be.lchiifiigten werden auf sehr subtile 
Weise an den Betrieb gebunden ... Die 
Realitiit allerdings sieht gan= anders 

aus!!! Nach 6 112 Jahren wurde ich 
{ .. ] u·egen einer Meimmgsverschieden­
heit mit einem Meis1er aus dem Betrieb 
MTU entlassen. Bis dahin horte ich es 
W!f 1278 Arbeitstage (netto) gebracht, 
wobei es hei DM 3.- pro Tag zu 
einer Gesamtsumme von DM 3.834.­
kommr. [Ein an mich gerichtetes 
Schreiben des Landesverbandes jilr 
Gefangenenßirsorge .. .} weist aus. dass 
ichßir TJI-Geriitund Zahnersatz bereits 
DM 1.695.96 beansprucht habe. und 
diesen Belrag nic/11 zurück=ahlen 
muss ... A1~l den Rest des angesparten 
Geldes (DM 2.138.- ) hiifle ich jedoch 
keinen Rec:htsanspmch!!! 

Anderen ClltS der MTU entlassenen 
Ge./(:mgenen wurden TV-Gerät, Gitarre 
und andere aus dem »MTU-Foml<t 
he=ahlte Sachen aus dem Haftraum enl­
./ii!mt. his die Gegenstünde - irgendwie 

MTU- Fond 

- bezahlt waren! Dass nicht auch aus 
dem »Foncl<< bezahl/er Zahnersatz aus 
den Mündem gehrochen wurde, dmf 
angesichts der sonsr I'Orherrschenden 
Willkür he=iiglich des >>Motoren- und 
Turbinen Union-Fonc/(( schon fast als 
Akl der Menschlichkeit he=eiclmet wer­
den ... 

[Ein anderes Schreiben des Landes­
verbande,,· für Gefongenenfiir.torge .. .] 
=eigt al!/.' dass der Anstaltsam'iissige 
J>Ge.fangenenfürsorgeverein« nicht 
einmal dawn· :uriickschreckt. =ur Ein­
/reibung beanspruchter Gelder aus dem 
»MTU-Fomi<< bei aus dem Belrieb 
emlassenen Gefangenen auf deren 
Überbrückungsge/cl (!f!) zugreifen =u 
wollen!!! Dass viele Gej(.mgene lieber 
den Zugrijl'auf das Oberbrückungsgeld 
gestalten. als =.B. da.~ TV-Gerät aus 

dem Haftraum en{(ernen =ulassen. liegr 
II'Oh/ auf der Hand ... 

Bei anderen >>Bezirksw!reinen« ist 
der örtliche Anstaltsleiter auc:h gleic:h­
=eitig der Bezirksvereins,·orsir=ende. 
Es ist also atlzunehmen, dttss vorlie­
gend der hiesige Anstaltsleiter [. . .]der 
Be:irksvereinsvorsit:zende der 

Gefangenenfürsorge 

J>Geflmgenenfiirsorge« - Bezirksverein 
Straubing- ist .... Nicht nur mein Anwalt 
ist der Meinung. dass die »Vereinba­
rung<< =wischen MTU und dem Be=irks­
''erein absol/11 sillenwidrig is1. und 
gemäß § 242 BGB gegen den Gnmd­
sat= ,·on Treu und Glmtben verstössl I!! 
Da die >JVereinlwrung<< aber .:wischen 
MTU und Be=irksverein geschlossen 
1\'ttrcle. kann sie nur wechselseitig recht­
liche Wirkung iiussem. sodass Gefan­
gene daraus keine Ansprüche herleiten 
können ... [. .. ]. 

Sollte ein bei MTU beschäftigter 
Gej{mgener mit Disziplinarstrafen, 
/U9ern, Strafanträgen gegen Bedien­
stete o.ä. auj]allen. sinken seine Chan­
cen. etwas von dem als »Leistungsan­
reb< gezahlten Geld auch tatsächlich 
zu bekommen, schon fast ins Bodenlose 
[. .]. Der ''orliegende Bericht wlljedoch 
nicht als Het=e gegen die Firma AlT(.; 
gesehen werden. denn die besagren 
Gelder werden ja an den Verein 
überwiesen... Allenfalls werden von 
seitender MTU Gefangene mit der Aus­
=ohlung von Geldem geködel't und J>bei 
der Stange(< gehalten. deren tatsächliche 
Aus=ahlung gar nicht mehr der Fa. 
MTU. somlem der Willkiir l'dn Anstalts­
leitung und »Gefangenenjiirsorgeu 
obliegt!!![. .. ] 

Hort L. 
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Thema 
Sozialhilfe 

Kleine Anfrage (Nr. 14/1864) der Abge­
ordneten Elfi Jantzen (Bündnis 90/Die 
Grünen). Die Beantwortung erfolgte arn 
28.06.01 durch die SenVerw. für Arbeit. 
Soziales und Frauen 

I) Welche Vorschriften gelten ftir die 
Hilfe zur Vermeidung von Wohnlosig­
kcit für aus der Haft entlassene Perso­
nen durch die Berliner Sozialämter? 

Antwort: Zur Vermeidung von Woh­
nungslosigkeit gelten grundsätzlich die 
Vorschriften des § l5a Bundessozi­
alhilfegesetzes (BSHG). Danach kann 
unabhängig von den sonstigen Bestim­
mungen der Hilfe zum Lebensunterhalt 
entsprechende Unterstützung gewä hrt 
werden. wenn dies zur Sicherung der 
Unterkunft oder zur Behebung einer 
vergleichbaren Notlage gerechtfertigt 
ist. Sie soll gewährt werden. wenn sie 
gerechtfertigt und notwendig ist und 
ohne sie Wohnungslosigkeit einzutreten 
droht. 

Des weiteren kann fü r die besondere 
Zielgruppe der aus Haft entlassenen 
Personen § 72 BSHG zugrunde gelegt 
werden. Danach ist Personen. bei denen 
besondere Lebensverhältnisse mit sozi­
alen Schwierigkeiten verbunden sind. 
llilfe zur Überwindung dieser Schwie­
rigkeiten zu gewähren. wenn sie hierL;u 
aus eigener Kraft nicht fähig sind. Die 
Hilfe umfasst alle Maßnahmen, die not­
wendig sind. um die Schwierigkeiten 
abzuwenden. zu beseitigen oder ihre 
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Verschlimmerung zu verhüten. unter 
anderem Maßnahmen bie der Erhal­
tung und Beschafffung einer Wohnung. 
Nach § I Abs. 2 Satz I Nr. 4 der 
Verordnung zur Durchführung des * 
72 BSHG können zu dieser Personen­
gruppe unter bestimmten Voraussetzun­
gen »die aus Freiheitsent7.iehung Ent­
lassenen« zählen. 

Grundsätzlich ist eine Einzelfa ll­
prüfung des Sozialamtes erforderlich. 
um festzustellen. ob es sich um eine 
Person mit umfangreichem Hilfebedarf 
nach § 72 BSHG handelt oder ob Hilfe 
zum Lebensunterhalt nach l5a BSHG 
zur Vermeidung einer unmittelbare dro­
henden Wohnungslosigkell erforderlich 
ist. 

2) Trifft es zu. daf.l in der Regel 
eine Mietkostenübernahme bis zu drei 
Monate vor der Hafte11tlassung durch 
die Sozialämter gewährt wird. und 
wie beurteilt der Seant die Ablehnung 
der Mietkostenübernahme für eine vor 
der Haftentlassung gefundene Woh­
nung durch ein Berliner Sozialamt mit 
der Begründung. daß auf Grund der 
Wohnungsmarktsituation die Anmic­
tung einer Wohnung nach Haftende 
zu mutbar sei? 

Antwort: Eine aktuelle Umfrage des 
Landesamtes für Gesundheit und Sozi­
ales bei den sozialen Wohnhilfen der 
Bezirksämter hat ergeben. daß diese 
mehrheitlich eineM ictkostcnübcrnahmc 
von 3 bis zu 9 Monaten (je nach Ein­
zelfall) bewilligen. Dabei orientieren 
sie sich an den im Jahr 19R9 ausgelaufe­
nen >)Ausfiihrungsvorschriftcn über die 
Betreuung aus Freiheitsent1ichung Ent-

lassener nach § 72 BSHG« (AV-H E­
Hilfe). Die AV war im Rahmen der 
Deregulierung und des Abbaus von Ver­
waltungsvorschrifteil auf Beschluß der 
Bezirkstadtriitmncn und Bezirkstadträte 
im Jahr 1996 nicht mehr überarbeitet 
worden. Die AV sah in Ziff 17 vor. daß 
die Übernahme von Mietkosten zum 
Erhalt der Wohnung unter bestimmten 
Voraussetzungen für ei nen Zeitraum 
von bis zu 9 Monaten oder im Einzelfall 
auch länger gerechtfertigt war. 

Bei der in der Anfrage geschilderten 
Fallkonstellation. bei der es um die 
Beschaffung einer Wohnung geht. wird 
hinsichtlich der Zeiträume von den 
Bezirksämtern analog verfahren. [ . . . ] 
Grundsätzlich ist aus Sicht des Senats 
eine wohnraunwcrsorgung im Anschluß 
an die Haftentlassung eine wesent liche 
Voraussetzung zur Reintegration in 
gesellschaftliche Bezüge und trägt dazu 
bei, Unterbrinungskosten bei den 
Sozialämtern zu vermeiden. 0 

Suizide 
in Moabit 

Kleine Anfrage (Nr. 14/1877) des Abge­
ordneten Bernhard Weinschütz (90/ Dic 
Grünen). Die Beantwortungerfolgteam 
20.06.01 durch den Senator für Justiz 
Wolfgang Wieland [ ... ]. 

3) Welche von der Arbeitsgruppe [Sui­
zide .Iu tivollzug anslall Moabit] vorge­
schlagenen Maßnahmen wurden in7\vi­
schen bereits umgesct:t.t, welche werden 
demnächst umgesetzt werden. und 



w~;lchc künncn nu~ welchen Gründen 
zehnah nicht erfolgen'! 

Antwort: Folgende in dem 
Abschlußbericht vorgeschlagenen 
Maßnahmen zur Suizidprophylaxe 
wurden in der Justizvollzugsanstalt 
Moabtt umgesetzl: 

- ln den Teilanstalten I und II 
sind nach einer Änderung der 
Zuständigkeitsregelung nunmehr die 
Gruppenleiterlinnen fest den einzelnen 
Stationen zugeordnet. 

- Dem Zugangsbereich der Teilanstalt 
I sind zwei Gruppenleiter fest zugeord· 
net. 

- Nach dem Erst-Gespräch auf der 
Zugangsstation führt der zuständige 
Gruppenleiter eine ausführliche Unter­
redung mit dem Gefangenen. wobei 
unter Verwendung speziell entwickelter 
Fragebögen das Persönl ich kcitsprofi I, 
der emotionale Zustand und daraus 
resultierende Geftihrdung~tcndenzen 
ermittelt werden. 

Die Möglichkeit der Einrichtungeiner 
speziellen Aufnahmestation für Gefan­
gene mit ein~r Betäubungsmittel-Pro­
blematik unter Einsatz eines festen, 
speziell geschulten Teams des allgemei­
nen Vollzugsdienstes wirli lierzeit im 
Rahmen der Überlegungen zur Nach­
nutzung frei werdender Räumlichkeiten 
des örtlichen Krankenhausbereiches -
nach Verlegung in des Justizvol lzugs­
krankenhaus Berlin. das nach den 
derzeitigen Planungen Anfang 2003 
in Betrieb genommen werden soll -
geprlift. Eine Entscheidung di1ZU liegt 
noch nicht vor, 

Spczteller Fortbildungs- und Schu­
lungsbedarf im Hinblick auf das Erken­
nen von und den Umgang mmit 
suizidgefährdeten Inhaftierten wurde 
erhoben und angemeldet. Entsprechende 
Veranstaltungen werden im nächsten 
Jahr stattfinden. 0 

Wirklich 
Erbärmlich 

Kll:inc Anfrage (Nr. 1572) des Abgeord­
neten Bernhard Weinschütz (Bündnis 
90 I Die Grünen). Die Beantwortung 
crfölgtc am 12.03.01 durch den ehema­
ligen Regierenden Bürgermeister Eber­
hard Diepgen. 

I) Welche Fahrzeuge stehen für 
Gefangenensammelstranspone der J VA 
für Frauen (insbesondere zu den 
Gerichtsterminen der Gefangenen) zur 
Verfügung, wie sind diese ausgesattct 
und wie werden die Transporte organi­
siert? 

Antwort: [ ... ] Für den Transport von 
weiblichen wie männlichen Inhaftier­
ten gibt es bei der Fahrbereitschaft 
der Justizvollzugsanstall Plötzensee Per­
sonentransportfahrzugc [ ... ] mit Son­
derausstattung. Die Transportkapazität 
liegt je nach Fahrzeug zwischen 12 und 
15 Plätzen. Die Einzelkabinen verfügen 
über einen fest montierten Sitz. Trans­
porte der In haftiertcn :w den Gerichts­
terminen werden entsprechend den vor­
handenen sächlichen sowie personellen 
Transportkapazitäten im Umlaufverfah­
ren organisiert.[ ... ] 

2) Welche Maße haben die in dem 
Gefangenensammeltransporter auch 
vorhandenen Einzelzellen'! 

Antwort: Die Fahrzeuge verfügen 
neben einer großen Zelle über bis zu 
fünf Einzelkabinen (Maße: Breite 660 
mm, Länge 660 mm. Höhe 1850 mm). 

3) Triff! es zu. daß die Transporte oft 
um die zwei Stunden (je einfache Fahrt) 
dauern. weil verschiedene JVA'en ange­
fahren werden[ ... ]? 

Antwort: Die regelmäßige Transport­
zeit umfaßt einschließlich des Zu- und 
Absteigens der Inhaftierten nicht mehr 
als 90 Minuten.[ ... ] 

4) Welche Konsequenzen ergeben 
sich daraus, daß in dem Sammelt rant­
porter keine Toilette vorhanden ist. 
jedoch Menschen. die zu Gerichtster­
minen transportiert werden. mttunter 
nervös sind. die betroffenen Frauen 
außerdem vor Fahrtantritt oft nicht 
ahnen, daß sie zwei Stunden in dem 
Transporter eingeschlossen sein 
werden'? 

Antwort: Aufgrund der kurzen Trans­
portzeiten zu den Gerichtsterminen 
innerhalb des Stadtgebietes sind die 
dafür ei ngcsetzLen Trnnsportfah rt.ouge 
nicht mit Toiletten ausgestattet. Inhaf­
tierte haben vor Fahrtantritt in den 
jeweiligen Standorten die Möglichkeit 
zu m Besuch der Toilette. Die Fahrt­
dauer zu den Gerichten ist den i nhafticr­
tcn Frauen zumeist bekannt bzw. kann 
erfragt werden. 

5) Warum wird in den Fahrzeugen 

während der Transporte geraucht'? Wie 
wird für ausreichende Frischluftzufuhr 
gesorgt? 

Antwort: In den Fahrzeugen besteht 
ein absolutes Rauchverbot. Dies wird 
von den Inhaftierten zuweilen 
mißachtet. Während des Transportes 
bleiben zur Gewährleistung der Sicher­
heil und Ordnung die Türen der Kabi· 
nen verschlossen. Die Transportzellen 
sind mit Lüftungsschlitzen für ausrei­
chende Be- und Entlüftung versehen. 

6) Warum ist der Innenraum sil­
berfarbig ausgeschlagen und reliefartig 
gemustert. was während der Fahrbewe­
gung aufgrund der fehlenden Fenster 
und dem nur minimalen Oberlicht einen 
Anblick bietet. der zusammen mit der 
nicht ausreichenden Belüftung und dem 
Rauch dazu fUhrt. daß häufig Frauen steh 
während der Fahr! übergeben müssen? 

Antwort: Der Innenraum der 
Fahrgastzellen ist mit Aluminiumble­
chen verkleidet. Dies dient der Her­
stellung von hygienisch einwandfreien 
Zuständen. Gleichzeitig hat sieb die 
Vcrk leiliung als wirksamer Schutz vor 
Sachbeschädtgung enviesen. Die tm 
Fahrzeugdach cmgebauten Oberlichter 
sind in ihrer Größe ausreichend dimcn­
siotliert: der Einfall von Tageslicht ist 
gewährleistet. 

7) Warum müssen die Frauen. sofern 
sie wissen . daß sie um eine dafür bereit 
gehaltene Tüte bitten können und ihnen 
dies rechtzeitig gelingt, mitunter die: 
Tüte mit dem Erbrochenen noch in 
die Wartezelle der .I VA Monbit mitneh­
men'? 

Antwort: ßet Erbrechen können 
Inhaftierte auf die in den Kabinen aus­
liegenden Tüten zugreifen. Oie~e tiitcn 
können nach Gebrauch geruchsneutral 
mit einer entsprechenden Vorrichtung. 
verschlossen werden. was nicht immer 
geschieht. Die Entsorgung der Tüten 
erfolgt im Wartebereich des Gerichts, 
da während des Transportes die K3bt· 
ncn nicht geöffnet werden (Nr. 5). 

8) Was wird der Senat unternehmen. 
um die erbärmlichen Bedingungen zu 
verbessern? 

Anrwort: Die Trantportbedingungen 
entsprechen in allen Punkten den gel­
ll'ndcn bundeseinheitlichen Gcfangen­
cntransponvorschriften. Die Zustands­
beschreibung »erbärmliche Bedingun­
gen<( wird daher .wrückgcwicsen. 0 
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jener hält die I 
Und das Land? Lind das Land? 
Biu ich dich. so st!hr ich kann: 
Schenk ihm Ruh~ -

hebt!r \\.~thnachtsmann! 

Kun Tuchobky 



Vom Licht, as nicht verlöschen darf. .. 
Gedanken zur Adventszeit 

A d1·ent ist die Zei1 der Kerzen und des Lichts. 
Eine besondere Stimmung, der man sich auch hier. in diesem l'ermeimlich 
finsteren Orr, nicht ent=iehen kann. 

Unvergessen fiir mich der Ausspruch jenes Gefangenen, der mir sagte: >JHerr 
Pfarrer. Weilmachten geht mir am A ... vorbei, aber eine Ker=e können sie mir 
rror=dem geben ... «. 
Adventskrän=e haben ihrenfesren Platz in unseren Teilnnstalten. Das ist nicht nur 
ein schöner Brauch, es gefällt -so man har- vier Kerzen an=u=iinden. Auch das das 
Warten will strukturien sein. 
Ich habe diese Lichter zum Anlaß genommen, um zu überlegen, was sie fiir uns 
hedewen können. 
Das erste Licht nenne ich Vertrauen. 
Es brennt. weil wir im Umgang miteinander at!( das Vertrauen angewiesen sind. 
das uns Beamte. So=ialarbeiter, der Pfarrer -ja auch umereinander- entgegen­
bringen. Acu hier drinnen leben wir I'Om Vertrauen. das wir bekommen und ,·er­
schenken. Nur. dieses Licht ist oft am verlöschen. Wieheißres doch: »Vertrauen 
ist gur. Kontrolle ist besser<<. Wem vertrauen wir hier- wer vertrau/ uns? Vorbei 
die Zeiten als man noch auf Ehrenwort raus kam. Unsere Wirklichkeit heißt hier 
eher 1rie der erste Grundsatz einesjeden Kriminalpoli::isten: »Venraue nieman­
dem<. Manche Ansralrsscltreibtisclre sind blankgesclreuert, \\:eil man versuclrr sich 
gegenseitig iiber den Tisch zu siften. Dennoch möchte ich dieses Licht, das letzte 
hisschen gegenseitiges Vertrauennicht einfach auslöschen. 
Yemre wir das ::-weite Licht Freude. 
Es brennt. weil es so viele Dinge gibt. über die wir uns freuen können und die 
uns vergnügt machen .. Auch dieses Licht sollte in dunklen undfreudlosen Tegeler 
Anstaltsgängennicht verlöschen. Deswegen muss es genährt ll'erden. Freude und 
I 'ergnügen sind ja von sich aus keine Vokabeln des StVollzG. Aber beides ist auch 
nicht verboren. Da ist es wie im Leben: Am Anfang gibt es einen Traum. der Rest 
i:,t dann an uns. da sind unsere Kreativität und unsere Plumtasie gefragt. 
Dann folgt das dritte Lieh/. 
\'ermen wir e.~ Frieden. Es sollte für uns brennen, weil es auch hier drinnen für 
um e.\isten=ie/1 wichtig ist. dass Menschen umereinander Frieden suchen und 
ihre Angst voreinander überwinden. Für mich sind auch die allgegenwärtig anzu­
tre,f.(enden Vorurteile eine Ausprägung von Angst. Solire also unser wngang unter­
einander dieses Licht nicht löschen. auch wenn es Frieden im Wortsinn so bei uns 
nichT gibt. 
Das let=te Licht möchte ic:h Hoffnung nennen. 
Es sollte lrier brennen, weil Menschen darauf hoffen diiljen. dass man aus Ver­
ll'auen leben kann. Dieses Licht sollte srändig in uns brennen, ll'eil unsere Erfah­
rungen nie iiber die Hojfmmg siegen diirfen. Wir alle leben aus der Hoffnung und 
ll'ir ho[ti1. dass eines Tages alle Menschen Grund =ur Freude haben werden. Es 
I'Ollte brenne11. \\'eil wir Christen den Frieden unter allen Menschen fiir möglich 
halten. Hoffnung. Vertrtwen. Friede und Freude. Diese rier Lichter möchte Jesus 
neu umer uns =um leuchten bringen. Öffnen wir dafür unsere her=en. dass das 
Liclrr des Advent auch bei uns ein=iehen möchte. 

Rainer Dombrowski 



Weihnachten 

-auch hier -

D
ie spannenden Tage der Vorbereitung sind vorbei. Jetzt kommt die Zeit 
der Erwartung, wir haben sie im Advent eingeübt. An den Advenrs- Sonn­
tagen harren wir in den Golfesdienseen Besuch. der uns mit Musik und 

Chorgesang half, uns ganz dererwartund hinzugeben. 

Der Mensch erwartet immer etwas, das gehört zu seiner Natur. Die Erwar­
tung paart sich mit der Hoffnung. Die Hoffnung ist eine der Göttlichen Tugenden 
-Glaube. Hoffnung. Liebe-. 

Wir hier in Tegel wissen vielleicht besser als viele Menschen draußen, was 
Erwartung ist. haben Erwartungen und gehen damit sorgsam um. Die Erlösung 
ist eine der Haupterwarungen seit es den Bruch zwischen dem Geschöpf und 
seinem Schöpfer gab. 

Weihnachten feiern wir den Erlösungswillen Gottes als Amwort auf die Erlö­
sungsbedibftigkeit der Menschen. Wir hier in Tegelll'issen besser als Andere was 
Freiheit bedeutet. 

Seelsorge im Vollzug ist die treue Wegbegleitung derer. die etwas erwarten 
und deren Hojfnung sich ausstrecke auf den wahren inneren Frieden. Jesus hat 
gesagt: Meinen Frieden gebe ich euch, nicht wie die Welt ihn gibt. 

Wir wissen. der Frieden durch Politik ist geschwächt und hält nicht. Die Befrie­
digung. die die Wirtschaft =u geben scheint. ist /erzt/ich unbrauchbar. 

Weilmachten hilft uns neumildem wahren Frieden um:ugehen. Unsere Goues­
diensre in der weihnachtlichen Zeit bieten uns Swnden der positiven Erinnerung. 
der gegenwärtigen Besinnung und der berechtigten Hoffnungfür die Zukunji. 

Wir Seelsorger hier in der JVA Tegel wollen das Mögliche run, damit dies 
gelingt. Für mich muß ich sagen ist dies mein dreißigsres und let:::res Weilmachten 
hier in der JVA Tegel. Ich muß :war nicht, wie Maria und Josef. 01{( Herbergssu­
che gehen, aber das Gehen - das Weggehen - ist nicht leicht. Im her:::en nehme 
ich die Männer von hier mit. fn meinemneuen Wirkungsfeld werden sie einejeste 
Posirion in der Führbitte haben. 

fch gehe als Seelsorger fiir einen großen Konvent von Ordensschwestern und 
dieser Konvent gehörte 30 Jahre zu unseren treuen Begleitern im Gebet und groß­
:::iigigen Spendern von ·weihnachtlichen Gaben. 

So schließt sich der Irreis und bei Gottgehr niemand verloren. 
ln Jesus ist ER Mensch geworden. ER kenm uns, von der Obdachlosigkeit in 

Betlehem bis :um Strajl-ollzug aufGolgotha. 

Gott schiit:e Euch alle und erhalte Euch SEINEN Segenfür diese Gefangeneu­
Gemeinde hier in Tegel 

Pater Virw '"" 
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Kein Geld 
für Entlassene 

·Kronzeugen'. er itwisser oder 
Mittäter aufdeckt, muß 
Lügen haben kurze '>.nl:rut~ 
chend den Forderung 
schlagen wir deshalb konkr un-

St.euerh~.nte:Jt~~~~~~~iche 
Nt~ersacb 0 1! m~m, 

Presseinformation 60/ 01 0 

Wer aus der Haft entlassen wird. hat gen zum Schutz gegen Mißbr ~ ~ 
nicht grundsätzlich Anspruch auf Sozi- Das niedersächsische Konzept ietet 
alh' Dies entschied das Verwal- eine systematisch schlüssigere Lösu . 
tu · ht Trier. In einem [ ... ) Damit wird gleichzeitig Bedenken de 

~(ic en Urteil lehnte das Ver- Grünen Rechnung getragen<, sagte Pfeif- ~<:; 
walmn oeric den Antrag eines ehe- fer am Freitag (12.10.01) in Hannover. Gea rt,.& Ludwigshafener eGR~fR MORG 
maligen .. lling ab, der das übliche ftl~t9{[)JAAl:plhtlJieh wie der g sülei n Freddy Leiner wtrd Wegen 
Überbrückun geld in Höhe von 2.500 ba~ueleser~i'#Jrf eine Straf- erd · ts sexueller Belästigung einer 
Mark ( 1.280 Euro} zur Tilgung von milderung, aber keinen gänzlichen K egin ermittelt. Der 40jährige wurde 
Schulden verwendet hatte. ach bean- Straferlaß vor für Täter. deren Hinweis deswegen vorläufig vom Dienst sus-
tragte er Sozialhilfe, um se· neue zur Aufdeckung von Straftaten über den pendierl, wie das rheinland- pfalzische 
Wohnung einzurichten. h A · jeweils eigenen Anteil hinaus fUhren Innenministerium [ 1 bestättgte. 
des Gerichts hätte das Geld aus ~. 1, Vor Mißbrauch durch falsche Beschul- Sowohl dien~chtlichc als auch staats-
die >Unabdingbar erforderlichen Einn k, 1 en soll die Verwirkungsstrafe anwaltschafthebe Ermtftlungen seien 
~~enstiinde, ftMttschaffen [ ... ]. tze . Dem Täter droht also die eingeleitet. Einzelheiten zum Tatvor-

l;;)i9' Ti'f:ölassungsgeld diente laut Urteil c seine Aussagen gegen wurf wollte der Ministeriumssprecher 
dazu, die Zeit erster materieller Schwie- ten hätte, sollten diese Anga- mit Hinweis aufdas laufende Verfahren 
rigkeiten nach der Haftentlassung zu ben sich als falsch heraussteHen. ~~E 'J.P~teilen. Sr 
überbrücken. Das Geld müsse zur Siehe- Kapital~likten. die mit lebenslanMt ~~einem Bericht der Ludwigs#rr. 
rung der eigenen Lebensverhältnisse Freiheit~~~bedroht sind, soll eine hafener Tageszeitung Rheinpfalz soll 1:.//'G, 
verwendet werden. Mindests ~b~.fünf Jahren gelten. der Vorfall während der Rückfahrt von (' 

Es sei nicht Aufgabe der Außerdem s ~M~~Jandro.hung ftir einer >feuchtfröhJichen Weinprobe' nach 
Sozialhilfebehörde, Schulden indirekt ~falsche Verdachug~ #nmdestens DienstSchluß in einem mit Polizisten 
zu begleichen, entschied das Gericht. ein Jahr angehoben, also der Ver- voll besetzten Bus passiert sein. Betraf-
Außerdem sei dem Antragsteller zuzu- brechenstatbestand eingeführt werden. fen sei eine verheiratere Kallegin des 

muten, eine komplette Wohnungsein- Weiterhin soll ein vom Mitwisser oder Polizeichefs. [ ... ] vgl. tS~r.1e.unsc@~einm~ 
lieb von einem bescheidenen !!iR~ . ijitUH!Xße};chuldi~ter nichr allein auf 

~ud ufscneHmun . kommen h und nach anzuschaffen~· - run(l.. v.ort-.aessen Angaben verurtetlt 
Zu r, seines Lebensun- werden können - über die Aussag 

terhalts er · ~l n Arbeitslosen- hinaus müssen dem Gericht weitere Tat- Land 
geld und lebt · om inkommen sachen vorliegen bzw. ermittelbar sein. 
seiner Frau. vgl. Fra . rter R schau Das Angebot der Strafmilderung rich- ß zahlen 
13.09.01 0 teL sich schließlich auch an Mitwisser ""~ 

von Taten, die mit dem eigenen Delikt Das Land ~- ürttemberg ist dazu 

Neu es 
:tliunziantentum 

nichts zu run haben. Beispiel: Ein Dro- verurteilt wo ~ Kind einer Frau 
genkurier, der Angaben zu terroristi- Unterhalt zu Je· en, ie von einem 
sehen Aktivitäten macht. Strafgefangenenau reig g ermordet 

Ein en~llj'!glfechrsdogrmni- worden war. Das Ka ruber Oberlao-
seher Fort~rhleVitcliersachstschen desgericht hält es für eine Amtspflicht-
KonzeptS besteht in seinem Ansatz. das verletzung. daß dem Täter .A'\ttttSSigN~etfltt~g----

Strafgesetzbuchni~eh , einte Attfsieht gewährt wurde. ohne die~ 
zu ergänzen. Statt dessen CU~t\m6 er zuvor psychiatrisch untersucht 
enerelle Norm im allgemeinen Teil bei worden war. Der Täter war wegen ver-

Bundesre · rung e· n weitergehenden -~ •. egelung der Strafzumessungaufge- suchten Mordes und Vergewaltigung zu 
Ges e~~ vorgelegt. >Wir brau- 1ft durch auch die bisherigen Son- einer Freiheitsstrafe von zwölf Jahren 

·•l..).~j,O'}•"-"nd eine neue Regelung, die de etwa für verurteilt "'lß!!IC!lC~\IG[ilnf Jahren 
mgang mit der Mitwirkung nicht Betäu oder Geldwäsche- wtnde et i11 eine of~ Abteih:1n! •er 

nur von Mittätern und Helfern. sondern Delikte in würden. Die legt. Er erhielt Tagesausgang und >Ku I-
auch von Mitwissern bei der Aufdek- Aufklärungs · fe- gelung soll gelten lUrausgang< ohne Aufsicht. Bei ~· em 
kung schwerer Straftaten regelt, an für den bekann n Straftaten-Katalog dieser Ausgänge zum Schwi en ver-
die man auf andere Weise nicht her- nach § IOOa StPO. ergänzt durch gewaltigte er die Frau und erwu e A _ 
ankommt. Darum ~reebeB wir vea Deliktfelder wie Sexualstraftaten. sie cht Jahre altes Kind verlangte ~/:Ir 
Aufklärungshilfe. nicht meßfR ~SPlf>m!lhenmäßiger Betrug und s:9ch~~~~om Land Baden-Württemberg den 
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t MORGE.."'POST 
Dn::.~\' bcr rE 

Ersatz des künftigen Unterhaltsscha­
dens. Das Oberlandesgericht gab ihm 
Recht. Vollzugslockerungen hätten nach 
dem Gesetz nur nach einer geiiodliehen 
Untersuchung gewährt werden dü~. 
Seit Jahren habe es keine Gespräche 
des Gefangenen mit einem Therapeu­
ten gegeben. Es hätten Briefkontakte 
bestanden. die auf ein Interesse des 
Täters an brutalem Sexualverkehr 
hingewiesen hätten. In dieser Lage 

fJ• habe man oeJ (fer t':ntSCjiiif!lg über 
~1/rc Vollzugsl~ekerunge~r A*":nein: ruP 
·'~/;1muffälltge Verhaltende Gefangenen 

1\~~ichtigen dürfen. Die Amtspflicht, 
dte das Kind schützen sollte, sei ver­
letzt worden. entschied das Oberlan-

Herausgebern (Humanistische Union, 
Komitee für Grundrechte und Demokra-
tie. GustavHeinemann-lnitiative. Bun­
desarbeitskreis kritischer Juragruppen) 
kommen hinzu: Pro Asyl, Republi­
kanischer Anwaltsverein und Vereini­
gung dem<ßfrfl~n8~~~ taz, 
25.10.01 0 

Offel}~r 
Brißt~'c,~ 

/( ' J~()-~ 

>Wo die ökonomischen Erfolgsk~&:ie/r' 
des g lobalisierten Kapitalismus zu den 
Leitwerten der Gesellschaft werden, 

Die Enttäuschung ist riesengroß< sagte 
Staeck vor Journalisten. > ~ die 
Regierung noch Augen un hat, 
wird sie den Appell seh ~ ehmen.1 
Leicht sei es den Y :-.;. ner nicht 

gefallen, ~weil vifviA t immer soli­
darisch bis z · en Beschimpfung 
sind. Jetz ebc :vir den an der Basis 
stumm gewo enen eine Stimme.< Eine 
Politik. die auf Privatisierung. Dere­
gulierung, Senkung der Staatsquote 
und auf Sparhaushalte setze, werde 
die Arbeitslosigkeit und Armut nur 
verschärfen. Oie Bundestegicttljt setze 
den neoliberalen Modemis•enwgskon­
zepten keine eigenständige Alternative 
entgegen. Das Profil sowohl der SPD 
wie der Grünen sei >ausgesprochen 
unscharf<. beißt es in der Erkl"xrog. 
vgl. ND. 13.11.2001 0 

~ 
tze als 

Spio ~ 
~ 

Der amerikanische Geheimdien · 
hat im Kalten Krieg eine Katze zu eil ~n 
wandelnden Geheimagenten mit einge­
bauter Abhörapparatur umfunktioniert. 

desgericht. Es wäre >Ausdruck eines 
-------iiühlbeMtilhnolten Staatsverständnisses< anzu­
Zcinmq nehmen. derdem Staatauferlegte Schutz 

des Lebens und der sexuellen Selbstbe-

droht ein Totalitarismus neuer Art<, beißt 
es in einer( ... ) in Berlin veröffentlichten 
Erklärung. Zu den Unterzeiclinern 
gehören Gilnter Grass, der Vorsitz.eAde 
des Schri ftstellerverbandes, Fred Brei­
nersdorfer, sowie Walter J s. Friedeich 
Schorlemmer und Peter üh orf. 

s~YtMtü~~cTrJM~ph< in Loodon 
eerie:htete, sellle die ht\eettsl'ie-Kitty< in 

Grundrechte -
Report geretet 

den 60er Jahren auf Fenstersimsen oder 
unter Parkbänken geheime Gespräche 
der Sowjets belauschen. Die Zeitung 
zitierte in ihrer bizarren Geschichte 
einen beteiligten Offizier. Das Ganze 
sei ein grausiges Unterfangen gewesen. 
sagte der frühere CIA-Offizier Victor 
Marchetti der britischen Zeitung. 
haben die Kar:ze aufgescblit , 
rien hineingetan und Ka ~ 

Der Grundrechte-Report kann weiter Schwanz wurde a nten enutzr. 
dieQ4~· Das drohende Aus _wurde Sie haben ein M nster aus gemacht.< 
---~~.l.U.Icu.~.L..JO.....__.E...,n""'gal;g.cg,..e .... :m .... ent neuer Forderer damaligen Erwartungen mit der inzwi- Die fünf Jahre d rnde Ernwicklung 

abgewendet. Als >ahernativer Verfas- s~hen fast d.~eijithrigen .Re!Y~~1 ;erkabeHe~ ~atze . habe umgerech~ 
sungsschutzbericht< listet der jährliche xts der rot-gunen Koaltt10n ~t Ub~JO .Miiltonen Mark verschlun-
Grundrechte-Report nicht dje Untaten kommen wir LLngeachtet eines hoff- gen. Die Investition habe sieb leider 
der Bürger. sondern problematisches nungsvollen Starts und mancher erfreu- nicht rentierl sagte der Offizier. Denn 
Verhalten des Staates auf. Er wird seit lieber Refor en zu dem Ergebnis. dass der erste Einsntz des neuartigen Spions 
fünf Jahrenals ß'~~2~P'Fnbuch nur wen · vo dem. was uns bewog, im Jahre 1966 endete tragisch: >Sie 
verlegL.AUe~ti.---wr Wahl SP zw. der Grünen auf- haben sie in einen Park gebrac 
sehe Wirkung höher als die Verkaufs- zurufen, ern 13ß!1 Angriff genom- dem Transporter e und da 
zahlen von knapp 5.000 Exemplaren. men wurde<, kla ~~ Unterzeichner hat eeJinn.;f~~~~~~lif1Jn 

AJ: . owohlt kündigte deshalb im Sommer des Offenen Briefe 7~r uch an den eo d!: teferwagen mit alt 
Z'/~.{:1;· .• ·nstellung an. Das verhinderten SPD-Gneraksekretär ~ Grünen- eräten. und die Katze war tot.( 

eu ~nsoren. Zu den bisherigen Vorstand gerichtet wurde. 7~~ vgl. Der Tagesspiegel, 05.11.01 0 

~ UER T\q~o;,PilG[l ll 
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Fußballsaison 
2001 

ln derdiesjährigen Fußballsaison konnte 
sich das er' te Team aus der Teilanstalt 
V beide Titel sichern. Das Team um 
Trainer Eduardo erspielte sich den Mei­
sterschaftstitel und dessen nicht genug 
konnten die Mannen auch noch den 
Pokal in die Teilanstalt V entführen. 

Wie groß die Einsatzbereitschaft der 
einzelnen Spieler war, wird an dem 
Beispiel von Mike deutlich. Der kleine 
Flügel - Maradonna fegte so schnell 
über den Plotz. daß er nur durch ein 
grobes Foul zu stoppen war. Dabei 
brach sich Mike das rechte Schienbein 
und fiel fUr die letZten Spiele aus. Der 
Verlust des Star-Stürmcrs konnte nur 
durch die hohe Einsatzbereitschaft und 
den Kamp(gcist der übrigen Mannschaft 
ausgeglichen werden. 

In der Meisterschaft konnte sich die 
erste Mannschaft der TA II I den 2. Platz 
sichern. Platz 3 erkämpften sich die 
Spieler der ersten Mannschaft aus der 
TA VI. 

Auf dem Siegertreppeben im Pokal 
sind auf Platz 2 die Fußballer der TA 
VI zu finden. den 3. Platz belegten die 
Kicker der TA II!. Die Mannschaft aus 
der SothA belegte jeweils im Poka l wie 
auch in der Meisterschaft den ungelieb­
ten -t. Plat1.. 

Als Fazit bleibt zu hoffen. daß es 
in der niichsten Fußballsaison ohne 
... pektakulärc Verletzungen zugeht. 0 
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Uni-Hagen! 

Beratungs- und Informationsver­
anstaltungen für inhaftierte Stu­
dierende in der Pädagogischen 
Abteilung der Justizvollzugsan­
stalt Tegel im Wintersemester 
2001 /02 

Montag 07. Jan. 1615 Uhr 

Rückmelde- und Einschreibebe­
r atung für eingeschriebene: Voll­
und Teilzeitstudenteo, Gasthörer 
und Fernstudiums Interessenten. 

Foto: V. Wunzkc 

Bebender 
Kultursaal 

Nach mchrern Versuchen hat es end­
lich geklappt. am 02.1 1.2001 konnte die 
Rock-Band »Soul Doctor<~ ihr erstes 
Konzert in der JVA Tcgel geben. 

Die Band um Sänger Tommy Heurt 
bestach durch coole Gitarren-R iff·s und 
einen dementsprecheden Sound. \'er­
antwortlich hierfür waren Chris Lyne 
Gitarre, J.D. Bass und Zacky an den 
Drums. Mit Titeln wie nSHAKE· EM 
0 1 DOW ' <1 oder ))WHO WILL BE 
THERE« wurden d1e i.iber einhundert 
Besucher förmlich mitgerissen. Nie­
mand konnte bei diesem Sound still­
stehen. Es tat gut nach so langer Zeit 
wiedereinmal urwüchsigen Roek'n Roll 
zu hören - Musik handgemacht. ohne 
überflüssige elektronische H i lfsm ittcl. 

l>Ein Rock-Konzert vom feinsten«. 
war die überwiegende Meinung der 
Zuhöhrer. Mit diesem Konzert trufen 
die Verant worllichen den mehrheitli­
chen Geschmack der Inhaftierten. 

Bitte mehrda,on! !! ! ! !0 

i11 d~r ltintere11 Reihe, •. link., n. recht~: 
Mftar, Süleymtm, Deni:. 'IN/im. f>erm, 
rl111/i, Th11mtt.,, Mike. Etltwrtlo; 
''ur11e: Sc•l!fl. 1/lwn . • Hunn,•. Reinlw/d . 
.\1ulrmut. ,\1111:<' 

Foto: \1 . Wan/~c 



Rechtsprechungsübersicht in 
V-Haft-Sachen- 2000 -

Professor Dr. Hans-UIIrich Paeffgen, Bonn 
Z1t. n. NStZ 2001, Heft 2, S. 73ff 

§§ 112 I , 120 I Kein dr ingender Tatverdacht bei fehlerhaf­
ter Lichtbildvorlage 

LG Essen Beseht. v. 24.6. 1999 - 26 Qs 29/99, StV 2000,32 
Ls: Beruht die Annahme des dringenden Tatverdachts auf 

einer Zeugenaussage, durch die ein Beschuldigter aufgrund 
einer Einzellichtbildvorlage indentifiziert worden sein soll, 
und weichen die Angaben des Zeugen zur Beschreibung des 
angeblichen Täters von Aussehen und Erscheinungsbild des 
Beschuldigten ab. kann von einem dringendenTalverdacht i.S. 
des§ 112 I nicht ausgegangen werden. 

SV u. Bgrdg.: Dem Besch. wird zur Last gelegt, von 
Frühjahr 1997 bis Ende September 1998 in mindestens 200 
Fällen 5g Bobbles Heroin an den anderweitig verfolgten Z 
verkauft zu haben. - Die Voraussetzungen. um den Haftbe­
fehl weiter aufrecht zu erhalten. lägen nicht mehr vor, da 
kein dringender Tatverdacht mehr bestehe. Der dringende 
Tatverdacht sei hier aus den Aussagen des Z in einer polizeili­
chen Vernehmung und einer Nachvernehmung mit Licht­
bildvorJage hergeleitet worden. Diese Folgerung sei nicht 
mehr gerechtfertigt, da es sich bei der Lichtbildvorlage 
um eine Einzellichtbildvorlage mit 3 Bildern des Besch. 
gehandelt habe. Neben der Suggestivwirkung der Einzel­
lichtbildvorlage bestünden auch Widersprüche zwischen der 
Täterbeschreibung und dem Aussehen des Besch .. da weder 
dokumentiert sei, noch eine mit der Sache befasste Polizeibe­
amtin aus der Erinnerung zu sagen vermochte, auf Grund wel­
cher Besonderheiten der Z den Besch. wiedererkannt haben 
wolle. - Zu einer anderen Bewertung führe auch nicht, dass 

sich der Besch. seiner Festnahme durch Flucht zu entziehen 
versucht und sich danüt verdächtig gemacht habe. 

§ 112 U Nr. 1 Fluchtgefahr bei ausländischen Beschuldig­
ten 

OLG Saarbrücken Beschl. v. 26.1.2000 - 1 Ws 3/00, StV 
2000.208 

Ls: 1. Zur Begründung von Fluchtgefahr reicht i.d.R. nicht 
aus, dass die gegen die Beschuldigten erhobenen Vorwürfe 
eine nicht unerhebliche Freiheitsstrafe erwarten lassen und 
das der Beschuldigte als Ausländer - insbesondere auch 
familiäre - Bindungen in das Ausland hat5. 

2. Ein Ausländer, der sich in sein Heimatland begibt. ohne 
dass dies mit seiner Straftat in Zusammenhang steht. ist nicht 
flüchtig. 

3. Verborgen hält sich, wer unangemeldet, unter falschem 
Namen oder an einem unbekannten Ort lebt. um sich dem 
Verfahren zu entziehen. 

SV: Dem türckischen Besch.. der schon viele Jahre 
in Deutschland lebt, wird zur Last gelegt, als 
Alleingeschäftsführer bzw. Verantwortlicher zweier Firmen 
fast 2 bzw. 5 Jahre lang in insgesamt 108 selbstständigen 
Fällen Steuer- und Beitragshinterziehung, Betrug u.a. began­
gen zu haben. Gegen ihn erging Haftbefehl wegen Fluchtge­
fahr. Die Haftbeschwerde hat das LG als unbegründet ver­
worfen: Der Besch. sei zwar in A. polizeilich gemeldet. halte 
sich dort aber ojcht auf, und sein Verteidiger habe erklärt, 
er habe keinen Kontakt mebr zu ihm. Ferner gründe sich die 
Fluchtgefahr darauf, das die Ehefrau des Besch. in der Türkei 
lebe und er selbst mehrfach in die Türkei geflogen sei. Es 
müsse deshalb jetzt, nachdem er von den gegen ihn erhobenen 
Vorwürfen Kenntnis habe und die Verhängung einer Frei­
heitsstrafe befürchten müsse, damit gerechnet werden, dass 
er sich durch Flucht in die Türkei dem Verfahren entziehen 
werde. -Das OLG gab der weiteren Beschwerde statt. 

Bgrdg.: Fluchtgefahr bestehe dann, wenn es wahrscheinli­
cher sei. dass sich der Besch. dem Strafverfahren entziehen 
werde, als daS's er sich ihm zur Verfügung halte.Hierfür 
reiche es i.d.R. nicht aus, dass die gegen den Besch. erhobe­
nen Vorwürfe eine nicht unerhebliche Freiheitsstrafe erwar­
ten ließen und das der Besch.- insbesondere auch familiäre­
Beziehungenins Ausland habe. E~ müssten weitere Umstände 
hinzutreten, die erkennen ließen, dass sich der Besch. dem 
Verfahren entziehen wolle. Solche seien vorl iegend nicht im 
ausreichenden Umfanggegeben. -Auch der Haftgrund der 
Flucht lasse sich nach dem Inhalt der Ermittlungsakte nicht 
feststellen: Der Besch. sei nach wie vor polizeilich gemeldet: 
zwar sei er mehrfach in die Türkei geflogen. Aber er sei 
auch jeweils wieder nach Deutschland zurückgekehrt. Ein 
Ausländer, der sich in sein Heimatland begebe, ohne dass 
das mit seiner Straftat in Zusammenhang stehe, sei nicht 
flüchtig.Es sei dem Besch. nicht zu wiederlegen, dass er in die 
Türkei geflogen sei, um seine dort lebende Ehefrau zu besu­
chen. Es sei dem Besch. bekannt gewesen, da~s gegen 1hn 
ermittelt werde. Er habe sich auch danach nicht in die Türkei 
abgesetzt. sondern habe seine berufliche Tätigkeit im rnland 
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fortgeführt. - Es lägen auch keine hinreichende Anzeichen 
daftir vor, dass sich der Besch. verborgen gehalten habe. Der 
Besch. sei nach wie vor an der den Ermittlungsbehörden 
bekannten Anschrift gemeldet und bis z.u seiner Festnahmefür 
die Fa. F tätig gewesen. Auch wenn er bei den Durchsu­
chungen nicht angetroffen worden und Ladungen des BKA 
nicht nachgekommen sei. belege dies nicht. dass er sich ver­
borgen gehalten habe. Solche Ladungen habe er nicht befolgen 
müssen - und als Polier einer Fa., die deutschlandweit Bau­
stellen unterhalte. sei seine Abwesenheit nicht indiziell für 
Flucht-Tendenzen. Insbesondere die Umstände seiner Fest­
nahme (auf telefonische Aufforderung sei er zur Baustelle 
gekommen) sprächen gegen solche Absichten. 

' \'gl. auch OLG Köln Bescnl. \. 31.3.2000 - 2 Ws 163 00, StV 2000. 
~08· Ls: •fluchtgefahr kann ungeacht~t der Straferwartung nich1 schon 
darauf gesrOtzt werden. dass em Besch. als türktscher Staatsangehörtger 
'naturgemäß über Komakte ins Ausland ' vcrf"llgt. Dies wirdjedenfallsdann 
nich1 den persönlichen Verhähnissen des Besch. gerecht. wenn dieser in der 
BRD v.::r" urzel11st. seit 3 Jahren in einem festen Arbeitsverhältnis s1ch1 und 
10 emer gemcino;amen mn setnem Vater erworbenen Eigenrumswohnung 
\\ ohnL wobe1 er auf die hierfiir aufgenommenen Grundschulden an die Bank 
leJstel.< An s1ch sprechen die Beschlüsse eine bare Selb>1verständlichlceit 
au~. Da-jedenfalls in der Haftbefehls-Begründung- vonjenen verworfenen 
F1oskeln. P~.:udologismen und -psychologJsmen aber, unbc~chadet ständ1gcr 
Ahmahnungen durch die Obergerichte. munter weilerhin Gebrauch gemacht 
Wird. seten dieLensätzehier als Mahnung wiederholt. 

§ 112a Ha ftgrund der Wiederholungsgefahr 

OLG Frankfurt a.M. Beschl. v. 12.1.2000 - I Ws 161 u. 
162/99. StV 2000, 209 

Ls: Der Haftgrund der Wiederholungsgefahr setzt voraus, 
Jass jede einzelne Tat ihrem konkreten Erscheinungsbild 
nach die Rechtsordnung schwerwiegend beeinträchtigt. Da 
Jie Kataloglaren des § I 12 U r. 2 schon generell schwer­
wiegender 'atur sind. folgt daraus dass nur Anlasstaten 
überdurchschnittlichen Schweregrades und Unrechtsgehaltes 
bzw. solche. die mindestens in der oberen Hälfte der mit­
telschweren Straftaten liegen, als Anlasstaten in Betracht 
kommen. Dabei sind insbesondere Art und Umfang desjeweils 
angerichteten Schadens zu berücksichtigen. Die Tatschwere 
nach dem Gesamtschadenzu bemessen, ist unzulässig. 

SV: DieAngeklagten sind der Straftaten(47 Autodiebstähle 
und Gebäudeeinbrüche mit Schäden zwischen 100 und 1500 
DM) dringend verdächtig. die ihnen in dem jeweiligen Haft­
befehl nach Maßgabedes noch nicht rechtskräftigenUrteils 
des JugSchöffenGer zur Last gelegt werden. Den im ange­
fochtenen Beschl. angenommenen Haftgrund der Wiederho­
lungsgefahr ( § 112a I Nr. 2) hält der Senat gleichwohl für nicht 
gegeben. 

Bgrdg.: Dieser Haftgrund setze zu11ächst voraus, dass 
die Angeklagten dringend verdächtig seien. wiederholt eine 
der ReclliSordnung schwerwiegend beeinträchtigende Straftat 
nnch ** 242, 243 StGB begangen zu haben. Schon diese Vor­
aussetzung vermöge der Senat nicht zu bejahen. 

- Der Haftgrund der Wiederholungsgefahr setze voraus, 
dass jede einzelne Tat ihrem konkreten Bild nach den 
cdorderlichen Schweregrad aufweise. Da die Katalogtaten 
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des § I I 2 II Nr. 2 schon generell schwerwiegender Natur 
seien, könne das Merkmal >die Rechtsordnung schwerwie­
gend beeinträchtigend< vom Gesetzgeber nur als weitere 
Einschränkung des Haftgrundes gemeint sein. zumal aus 
Verfassungsgründen eine restriktive Auslegeung dieses Haft­
grundes geboten sei. Deswegen müsste es sich mindestens 
um solche in der oberen Hälfte der mittelschweren Straftaten 
handeln. - Daran mangele es bei den Einbruchsdiebstählen 
der Angeklagten, obwohl es sich um 39 Fälle handele. Doch 
lasse sich nach dem Fortfall der Rechtsfigur der >fortgesetz­
ten Handlung< die Tatschwere nicht mehr nach dem Gesamt­
schaden bewerten, wie es vordem einhellige Meinung gewe­
sen sei. Trotz der Formulierung >fOrtgesetzt< in§ 112 a I Nr. 
2 laufe der Gesetzestext insoweit seit der Abschaffung der 
fortgesezten Handlung durch den BGH leer8. Damit sei für§ 
112 a I Nr. 2 in denjenigen Fällen eine Lücke entstanden. in 
denen zwar der Unrechtsgehalt aller Taten und die Höhe des 
Gesamtschadens. nicht aber die Bewertung der Einzeltat die 
Einordnung als schwerwiegende Beeinträchtigungder Rechts­
ordnung rechtfenige9. Dies könne der Senat nicht mehr aus­
reichen lassen, wei l dies eine Wiederbelebung der Rechtsfigur 
der fortgesetzten Handlung für einen rechtlichen Teilbereich 
bedeutete.[ ... ] 

8) Der Große Scn:u hnbc dies nusdrücklich ebenso gesehen, mdem er 
tBGHSt 40. 138, 147 = N.IW 1994. 1663ff.) daraufhingewiesen habe,§ 112a 
1 Nr. 2 sc1 keine gesetzliche Verankerung der von der Rspr. ~mwickclten 
Rechtsfigur der fortge~etLtcn Handlung: zu deren Erwähnung habe sich der 
Gesc12gebcr nur deswegen "eranlaßt gesehen. wetl thre Recblgfolgc. die 
rechtliche Einbeil der T:lt. fiir die Feststellung der Gefahr wicdcrhollcr Tat· 
begehunggerade habe nusgeräuml werdem sollen. 
9) Der Große Senn1 hnt sich üb.:r die haftrechtlichen Auswirl-.ungen 
seiner Entscheidunl! nicht ' 'erh:lhcn (o. Fn 81. Die neuere Lil hat die 
diesbc1.üglichcn Folgen kaum them:JIISien: vgl. LR·H1lger 25. Aullll997 ). 
§ 112a Rn 30. 37: KK-BouJong 4. Aufl .. § 112a Rn 13. bzv. d1e nhcn 
Einschiitzungen beibehalten, Kleinknccht/ Mcyer·Goßner 44. Aufl. § lt2a 
Rn 9. Immerhin wie da~ OLG Frankfurt schon das OLG Köln StV 1996. 
158; n.A. (Gesam1schoden reichu: KMR-Wanke18. Auf!. (t998J. § 112a Rn 
7: ähnlich KMR-~üllcr7. Aufl.ll997), ~lila Rn 7. 



I liehtblick Förderverein, clo sbh: Bundesallee 42, 10 715 Berlin 

1 Tel.: 030 I 86 47 13-0 Fax: 030 I 86 47 13 - 49 

030 I 568 23 661 e-mail: kusterka@ sbh-berlin.de 

0170 / 987 76 03 Steuernummer: 671 I 54 807 

Förderverein e.V. 

1 Einver ständnis- und Beitrittserklärung 

1 Hiennit trete ich dem Iichtblick Förderverein e.V. bei und erkläre mich mit der Satzung in der Fassung vom 

12.11.01 einverstanden. 

Dt~se Daten können dem lu:htbltck zur Verfügung gestellt wtrden: 

1 Nan1e: ................... ............ .......................... .. 

1 Gesetzlicher Vertreter: ...... ......................... . 

1 Vorname(n): ..... ...... .............. ............. ........ .. 

1 Geburtsdatum*: ....... .................................... Beruf*: ............................................... . 

1 Anschrift (Str. I PLZ): ........................... ........................................ ...................................... .. 

1 Telefon*: ....... .... ........ .... .. Fax*: ................. ........ e-1nail*: .................. ............. .......... .. 

0 

0 

0 

D 

0 

0 

nem 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

* diese Angaben sind freiwi ll ig 

1 Den Jahresbeitrag (§ 6 der Satzung) in Höhe von zur Zeit 0 50 DM (25 Euro) oder 

1 einen erhöhten Jahresbeitrag in Höhe von ....................................... .. DM (min. 50 DM = 25 Euro) 

1 sowie zusätzliche freiwi llige Zahlungen bezahle ich auf das Spendenkonto 32 413 01 

bei der Bank für Sozialwirtschaft (BLZ: 100 205 00) 

1 O in bar O per Scheck 0 per Überweisung Oper Einzugsermächtigung 

1 Ort. Datum: .... .. ... ............. .......................... Unterschrift(en): .......................... ....................... ....... ..... .. 

1 Einzugsermächtigun~ 

1 Hiermit ermächtige ich den Iichtblick Förderverein , 0 den oben angekreuzten Jahre beitrag sowie 

1 0 einmalig oder 0 einmal jährlich einen Betrag in Höhe von ............................ DM I Euro von dem 

1 Konto Nr. : .... ................ .................... . bei: .................................. ...... .......... ...................................... .. . .. 

1 BLZ: ............ .......... ......... Kontoinhaber: ..................................................................... .... einzuziehen. 

1 Ort, Datum: ........ ...................................... .. 

1 Unterschrift(en} des I der Verfügungsberechtigten: ............................................................ ................. . 



Name: Vorname: 

Straße: 

PLz: Ort: 

Iichtblick förden·erein 

c/o Straffälligen- und Bewähr ungshilfe (sb h) Berlin e.V. 

Bundesallee 42 

10 715 Bedin 



Bllaung 

Der Förderverein 
Nachdem der liehtblick Förderverein die Gemeinützigkeit erlangt hat und 
im Vereinsregister eingetragen wird, möchte die Redaktionsgemeinschaft 

nachfolgend die Satzung (12.11.2001) des Fördervereins abdrucken. 

Liebe liblis! 

Der Vorstand des am 19.03.01 gegründeten Iichtblick 
Fördervereins hat monatelang mit dem Finanzamt um die 
Anerkennung der Gemeinnützigkeit gerungen. Dieses Ringen 
isr jetzt zu aJier Zufriedenbett beendet: die dem Finanzamt 
»mit Fax. am 05.11.01 vorgelegte Fassung« der am 12.11.01 
von der Mitgliederversammlung beschlossenen neuen Sat­
zung ist - so teilte das Finanzamt dem Vorstand am 08.11.01 
mit - l>aus steuerEeher Sicht. insbesondere hinsichtlieb 
der satZungsmäßigen Voraussetzungen ftir die Inanspruch­
nahme der Steuerbefreiung nach § 5 Abs. I Nr. 9 des 
Körperschaftssteuergesctzes« unbedenklich. 

Die vollständige Satzung des Iichtblick Fördervereins. der 
im wesemhcheo darauf zielt. all jene nStrafgefangenen oder 
Gefangenengruppen<< zu fordern, ))die in bundesdeutschen 
Justizvollzugsanstalten mitder Erstellung druckfahigerTexte. 
insbesondere mit journalistisch verwertbaren Darstellungen 
beschäftigt sind<< (§ 3 I I der Satzung). ist diesem Schreiben 
ebenso beigelegt wie eine Beitrittserklärung. 

Von der Anzahl der Mitglieder, aber auch von deren Bereit­
schaft, sich für den Erhalt und den Ausbau der Gefangenen­
presse zu engagieren, hängt nicht nur das Überleben Ihres 
Magazins ab. sondern auch das Ausmaß, in dem die in § 3 der 
Satzung Vercmszwecke erf'üllt werden können. 

Einer dieser Zwecke, nämlich der in § 3 lll beschriebene, 
wurde mit Hilfe von Astrid Klammt und Mike Kortsch 
vom Kolleg der Freien Universität Berlin für wissenschaftli­
che Weiterbildung von Journalisten bereits verwirklicht: mit 
großem persönüchen Aufwand haben sie ein Pilotprojekt zur 
Übertragung von Kolleg-Inhalten auf Gefangenenredaktio­
nen vorbereitet. 

Wie sehr und in welchen Bereichen sich das entsprechende 
Seminar auf Ihre redaktionelle Arbeit auswirken wird, bleibt 
abzuwarten. Fest steht. dal3 die Referierenden von Ihrer Auf­
nahmebereitschaftebenso angetan waren wie der Vereins vor­
stand. der an dieser Schulung gastweise teilnahm. 

Allen. die das Zustandekommen dieses Projektes ermöglicht 
haben, insbesondere den beteiligten Führungskräften der JYA 
Tegel möchte der Iichtblick Förderverein danken: Nicht nur 
die Redaktionsgemeinschaft des Gefangenenmagazins der 
liclub/ick wird davon profitieren. sondern auch das Publikum 
- wenn das Redaktionsteam journalistische Stile und gestal­
terische Vermittlungsechniken beherrscht, wird es lnforma-

tionen wirksamer vermitteln können. 
Da der Förderverein die Gefangenenpresse bundesweit fördern 
möchte. hat der Vorstand die Referierenden gebeten. ähnliche 
Seminare auch in anderen Haftanstalten durchzuführen. Ent­
sprechende Vorbereitungen sind bereits eingeleitet worden. 

Das nächste Ziel des Fördervereins: die Beschaffung von Mit­
teln zum Erwerb einer neuen Druckmaschine (Heidelberger 
GTO 52) f'ür den liehtblick- Ihr altes Gerät wird laut Her­
steller das Jahr 2001 nicht überleben. Da die JVA Tegel keine 
Möglichkeiten hat. Ihnen einen Ersatz zur Verfügung zu stef­
len. wäre das Ende der Druckmaschine auch das Ende des 
ältesten Gefangenenmagazins der Bundesrepublik Deutsch­
land. 

Wer diesem Ende etwas entgegensetzen möchte. sollte den 
Iichtblick Förderverein durch seinen Beitritt und vor allem 
durch eine Spende (Zuwendung) unterstützen: 

Das Spendenkonto führt die 
Bank für Sozialwirtschaft 
Konto-Nr.: 32 413 01 
BLZ: 100 205 00 

Mit freundlichen Grüßen. 
der Vorstand des Iichtblick Förderverein e.V. 

Friederike Kyrieleis, 
Bruno Vetter (Vorstandsvorsitzender), 
York Kusterka (stellv. Vors.) 

Satzung 
§ 1- Name 
Der Verein führt den Namen liehtblick Förderverem. 
Der Verein ist unter seinem Namen in das Vereinsregister ein­
zutragen. 
Nach der Eintragung führt der Verein den Zusatz .,e.V:'. 

§ 2 - Sitz 
Der Verein hat seinen Sitz in Berlin. 

§ 3 - Zweck 
Zweck des Vereins ist die sachliche, nicht die persönliche 
Förderung und Fürsorge von Strafgefangenen oder Gefange­
nengruppen. die in bundesdeutschen Justizvollzugsanstalten 
mit der Erstellung druckfähiger Texte, insbesondere 'mit jour­
nalistisch verwertbaren Darstellungen beschäftigt sind. 
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Knackis Adreßbuch 
Abgeordnetenhaus von Bedin, Niederkirchner Sir. 5. 

10111 Berlin, Tel. 030123 25-0 
Amllesty International, HeersiL 178. 53111 Sonn 
Amtsanwaltschaft Berflll, Klrchslr. 6, 10557 8erin 
ArbeitskreiS kritischer Stralvollzug (AkS} e.V, Prof. Dr. H. Koch, 

Postfach: 1268. 48002 Münster 
Ärztekammer Bertin, Beauftragte für Menscl1enrechte, Floitenstr. 28-42, 

13407 Berun, Tel. 030 /40806-0 
Ausländelbehötde. Friedrich-Krause-Ufer 24, 

13353 Berin. Tel. 
Ausländerbeauft des SenaiS. Polsdamer Str. 65, 

10785 Berfin, Tel. 
Ber1tner Datenschutzbeauftragter, Pallasstr. 25/26, 

10781 Benin, Tel. 
Bundesgerichtshof, Postfach 27 20, 76014 Kadsruhe 
Bundesrrlnisterum der Justiz. Jerusalemer Str. 24-28, 10117 Berfin 
~Postfach 17 71, 76006Kallsnile 
Bunde:.-ver51cheru.1gsnstalt für Angestellte (BfA) 

Ruhrslr. 2, 10709 Berfin 
Bundeszentralregister, Neueoberger Str. 15, 10969 Berfin 
Carpe Diem e.V. -Oelbriickstraße 27, 12051 Bertin Tel. 
Deutscher Bundeslag-Pet~ionsausschuß, Bundeshaus, 

Platz der Republik 1110118erlin 
Europ3isd1er Gelrlllshci für Menschenrechte 

Euiq>aral F- 67075 Strasboorg Cedex 
Freie H1lfe Belf111 e. V., Brunnensir 28, 10119 Berfin, Tel. 
HumaniStische Union e.V., Haus der Demokratie, 

Greifswalder Sir. 4. 10405 Bet1in, Tel. 
Kammergericht. Elßholzstr. 30-33. 10781 Ber!in. Tel. 
Komrtee für Grundrechte und Demokralle e.V. 

AqtJmsttaße 7-11, 50670 Köln; Tel. 
Landgenchi Berlin. S~ammer. 
Turmstr. 91, 10548 Berlin 
Landesetl'll·~neraml- Pass- und Personalausweisstelle 

Friedrichstraße 219. 10958 Benin 
LKA, Tempelholer Damm 12, 12101 Berlin, Tel. 
la~nslalt (LVA), Auskunfts- u. Beralungsstelle 

Wa~S!f.9-13, 10179 Bei1ln Tel. 
Polize;l(asidenl von BeOO. Platz der Lullb!iicke 6, 12101 Betin 
SCHUFA Manendorfer Damm 1-3. 12099 Bertin 
SenalsVerWaltung für Justiz, 
Salzburger Sir. 21 -25, 10825 Bertin Tel 
Sozrale Dienste der Justiz-Genchishilfe und Bewährungshilfe -

Bundesa~ee 199, 10717 Berfin. Tet 
Staatsanwallschah Betin, 10559 ßertjn. Tel. 
StraMlllzugsardiv an der Umerslra! Bremen. FB 6, 

Postfach 330 440, 28334 Bremen 
Synanon. Bernburger S!r. 10, 10963 Berfln 
Täter -Opfer ·Ausgleich »Dialog«. Schönstedtstr. 5, 

13357 Berf111, T et 
VerfassungsgerichlsOOi Betlin, Elßhrmtr. 30-33. 

10781 Berlln, Tel. 
Verwaltungsgericht BErin. Klrchstr. 7, 10557 8erfn 
ZeniTale Beratungsstelle der Fre~en Straffäfligenhilfe, 

der loc!'lt;biiC'< 2001 

030/ 90158-215 

030/26542351 

030/ 78768831 

030 /61284777 

030/4496742 

030 /204502-56 
030/9015-0 

0221/97269-20 
030/90t4-0 

030/699-5 

030/202085 

030/9013-0 

030/90140 
030/9014-0 

030 /90156322 

030/ 9015-0 

Bundesallee 42. 10115 Berlin, Tel. 030/ 8647130 l Anwai!Sno!diensl, Tel. 017213255553 
Berliner Rechtsanwallskammer. Tel. 030/30693100 
Justizvollzug-Abteilung V • Tel. 030 /90133349 
Petitionsausschuß Abgeotdnetenhaus, Tel. 030 /23251470m 
SozialgericiJl/LaOOessozialgericht Bel1io 
lnvaidenstr. 52, 10557 8erin Tel. 030/90165-0 
F~bo. für Gefangene e.V. Köpenicker Str. 17510997 Ber1in 
Anti-Oiskriminierungsbüro, Tel. 030/2042511 

I Berfiner Anwaltsverein e.V. Tel. 030 /2513334 
Büro gegen elhn. Oikriminierungen, Tel. 030/2168884 
Gefa~neninitiatiw Oortmund, Tel. 02311412114 
landesdrogenbeate ..00 Belin. Tel. 030/9026-7 
Srafwlzugsarchiv Univelsltäl Bremen. Tel. 0421/2184035 
Teteiooseelsorge (weltlich), Tel. 080011110111 
Telefonseelsorge (kirchflch), Tel. 0800/1110222 
Universal Stiftung Helmut Ziegner Tel. 030n73003-0 

Berliner Vollzugsbeirat 

Bei ratsvorsitzender 
Stellvertreter 
Stellvertreter 
Vors. Anstaltsbeirat Düppel 
Vors. AB JVA- Moabit 
Vors. AB J VA- für Frauen 
V11rs. AB JVA- Hakenfelde 
Vors. AB J VA- Plötzensec 
Vors. AB Jugcnd-A rrestanstalt 
Vors. AB Jugend-Strufunstali 
Dozent Humboh Uni 
Vors.Berlin Heiligensec 

Dr. Olaf Heischet 
Fricdcrike Kyrieleis 
Dr. Lothar Grunau 

Paul-Gerhard Fränklc 
Hartmut Kieburg 

Jürgcn Fiedler 
Fricdrike Kyrieleis 

Rom1ld Schirocki 
C'harlotte Görlieh 

Klaus Langnäse 
Dr. Olaf Homann 
Claudian Venskc 

Tegeler Anstaltsbeiräte 
Teilanstalt I 
Teilanstalt I E/ EWA 
Vorschaltstation TA I 
Tci lansta !1 II 

Substituentenstation TA II 
Teilanstalt 11 1 

SothA / TAIV 
Teilanslall V 

Teilanstalt VI 

Piidagogische Abteilg./Schule 
A nsprechpartner für Ucfangene: 
- aus arabischen Uind.::rn 

- au. der Türkei 
- au~ Polen 
- f. d. kathoL Pfnrramt 
- f'. d. cvang. Pfarramt 

Mchmct Tat 
Kar! Mollenhauer 

Karl Mollenhauer 
G.:org Klein u. 
Jürgen Albrecht 
Karl Mollenhauer 
Helmut Keller u. 
Paul Warmuth 
A~el Voss 
Fr. Krebs. Carrncn Wc1ssc 
u. Michael Braukmann 
Dio.:trich Schildknecht u. 
Puwcl Winter 

Axcl Voss 

Mahcr Tantawy 

Mchmel Tat 
Pawel Wimcr 
Gcorg Klein 
Michael ßraukmann 



Dieser Zweck soll vor allem dadurch erreicht werden. daß d1e 
Häftlinge materielle und immaterielle Hilfe und Hilfsmittel 
erhalten, wenn und insofern dies die zu fördernde Tätigkeit 
[ ... ]erfordert. 

Insbesondere bezweckt der Verein, das von Insassen der Justiz­
vollzugsanstalt Tegel herausgegebene, verlegte und presse­
rechtlich verantwortete (im folgenden als >Zeitschrift< bezeich­
nete) Gefangenenmagazin >der Iichtblick< zu fördern. indem 
der Verein die redaktionelle Arbeit und die technische Herstel­
lung der Zeitschrift mit Geld- und Sachmitteln unterstützt. 
Der Veretnszweck wird außerdem dadurch erfüllt, daß die 
Mitarbeiter der Zeitschrift und vergleichbarer Einrichtungen 
in bundesdeutseben Haftanstalten in bezug auf inhaltliche 
und stilistische Merkmale der Textgestaltung ebenso beraten 
werden wie in bezug auf technische Möglichkeiten, metho­
dische Arbeitsweisen unu auf den verantwortlichen Umgang 
mit Informationen und lnformationsquellen. 

Der Verein wird die Öffentlichkeit darauf aufmerksam 
machen. welche Bedeutung die Zeitschrift für das Leben der 
Gefangenen und ftir die Verhältnisse im Strafvollzug hat und 
wie sie dazu bei träg~ daß den Gefangenen geholfen wird. sich 
in das Leben in Freiheit einzugliedern (§ 3 Strafvollzugsge­
setz). 

Hingewiesen werden soll auf die Erfahrungen und Kennt­
nisse, die durch die Mitarbeit an der Zeitschrift vermittelt 
werden, ferner auf die Wirkung der Diskussionen, die der 
lohalt der Zeitschrift in der Justizvollzugsanstalt auslöst. 
Darüber hinaus wird der Verein die Kommunikation zwi­
schen den Mitarbeitern der Zeitschrift und den an vergleich­
baren Projekten Beteiligten fördern. 

§ 4 - Gemeinnützigkeit 
Der Verein verfolgt ausschließlich und unmittelbar 
gemeinnütztge Zwecke im Sinne des entspreehenden Abschnit­
tes der Abgabenordnung. Er ist selbstlos rätfg und verfolgt 
keine eigenwirtschaftlichen Zwecke. 
Oie Mittel des Vereins dürfen nur für die m § 3 bezeichneten 
Zwecke sowte für den notwendigen Verwaltungsauf\vand ver­
wendet werden. Die Mitglieder erbalten keinerlei Zuwendun­
gen aus Mitteln des Vereins. 
Niemand darf durch Ausgaben, die dem Zweck des Vereins 
fremd sind, oder durch unverhältnismäßige Vergütungen 
begünstigt werden. 

§ 5 - Auf na hme 
Vereinsmitglied kannjede volljährige und voll geschäftsfähige 
natürliche sowie jede juristische Person des öffentlichen oder 
pnvaten Rechts werden. 
Über den schriftlich zu stellenden Aufnahmeantrag entschei­
det der Vorstand. 

Gegen die Ablehnung eines Aufnahmeantrages kann inner­
halb eines Monats schriftlich Emspruch erhoben werden. D1e 
nächsre ordentliche Mitgliederversammlung entscheidet dann 
endgültig über den Antrag. 

Satzung 

Von der Entscheidung zu Abs. 2 und 3 sind die Antragstellen­
den schriftlich und regelmäßig ohne Begründung in Kenntnis 
zu setzen. 

§ 6- Beiträge 
Vereinsmitglieder leisten regelmäßige Beitragszahlungen. 
Höhe und Fälligkeit der Beiträge werden von der MitgHeder­
versammlung festgelegt. 
Über eine BeitragseTmäßigung oder eine Befreiung von der 
Zahlungspflicht entscheidet der Vorstand auf schriftlichen 
Antrag. der zu begründen 1st. 

§ 7- Beendigung der Mitgliederschaft 
Die Mitgliedschaft endet durch Austritt: der chraftJicb 
gegenüber einem Vorstandsmitglied zu erklären ist 
Rückerstattungen von Beiträgen ftir das laufende 
Geschäftsjahr sind ausgeschlossen. 
Die Vereinsmitgliedschaft endet ferner durch Ausschluß aus 
wiC'htigem Grund. Der Ausschluß kann von jedem Vereins­
mitglied beantragt werden und wird von der Milgliederver­
sammlung nach Anhörung der jeweils Auszuschließenden 
mit einfacher Mehrheit beschlossen. 
Der Ausschluß wi rd einen Monat. nachdem er den jeweils 
Betroffenen schriftlich und unter Angabe von Gründen lrut­

geteilt worden ist. wirksam. 
D1e Malgliedschaft im Verein endet mit dem Tod des Mit­
glieds. 

§ 8- Geschäftsjah r 
Geschäftjahr ist das Kalenderjahr. 

§ 9- Organe 
Vereinsorgane sind der Vorstand und die Mitgliedervcrsamm­
lung. 

§ 10- Vorstand 
Der Vorstand besteht aus drei Veremsmitgliedern. 
Die Mitgliederversammlung wählt zunächst die drei 
Vorstandsmitglieder. dann aus deren Mitte eine (oder 
einen) Vorsitzende(n) und schließlich die (oder den) 
stellvertretende(n) Vorsitzende(n), 
Die Amtsdauer der Vorstandmitglieder währt drei Jahre. 
Vorstandsmitglieder können von ihrem Amt zurücktreten. 
Sie können durch Beschluß der Mitgliederversammlung. der 
einer Mehrheit von zwei Dritteln der Anwesenden bedarf. 
aus dem Vorstand abberufen werden. In fällen des Satzes 
!bleibt das betreffende Vorstandmitglied solange im Amt bis 
ein Nachfolger oder eine Nachfolgerio gewählt worden ist. 
Ist ein Vorstandruüglied voraussichtlich für längere Zeit an 
der Amtsführung verhinden. wählt die Mitgliederversamm­
lung ein Notmitglied des Vorstandes htnzu. wenn dies erfor­
derlich ist. um die Handlungsfähigkeit des Vorstandes zu 
erhalten. 
Die Mitgliederversammlung hat das Notmitglied aus dem 
Vorstand abzuberufen, sobald die Verhinderung entfallen ist. 
Bis zu seiner Abberufung bar das NotmhgJjed die Stellung 
eines Vorstandsmitgliedes. während das Amt des verh inder­
ten Vorstandmitgliedes ruht. 
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§ 11 - Vorstandsbeschlüsse 
Die Beschlüsse des Vorstandes werden in Sitzungen gefaßt. 
Der Vorstand ist beschlußfahig, wenn mindestens 2lWei Vor­
standsmitglieder anwesend sind Im Einverständnis und uncer 
Beteiligung aller drei Vorstandsmitglieder kö~nen einstim­
mige Beschlüsse, die keiner eingehenden Beratung bedürfen. 
auch ohne Sitzung gefaßt werden. Vorstandsbeschlüsse, die 
in einer ordnungsgemäß einberufenen Sitzung ergangen 
sind, werden dem nicht anwesenden Vorstandsmitglied 
unverzüglich mitgeteilt. Die Shzungendes Vorstandes werden 
von der (oder dem) Vorsitzenden odervon deren (dessen) Stell­
vertretung einberufen und geleitet, sofern der Vorstand nicht 
einstimmig etwas anderes beschließt. Über die BescbJüsse 
des Vorstandes ist eine Niederscluift aufzunehmen. die 
von zwei Vorstandsmitgliedern zu unterschreiben ist. Der 
Vorstand kann sieb durch einstimmigen Beschluß eine 
Geschäftsordnung geben. 

§ t 2 - Aufgaben des Vorstandes 
Der Vorstand führt die laufenden Geschäfte des Vereins nach 
Maßgabe der gesetzlichen Bestimmungen, der Satzung und 
der Beschlüsse der Mitgliederversammlu ng. Der (oder die) 
Vorstandsvorsi tzende und dessen (deren) Vertretung vertre­
ten den Vereinjl!der für sich gerichtlieb und außergerichtlich. 
Bei Verfühgungs- oder Verpftichtungsgeschäften. deren Wen 
den Betrag von 2.000. - DM ( 1.000 €) nicht überschreitet, ist 
jedes Vorstandsmitglied a llei vertretungsbercchtigt. 

§ 13 - MitgJjederversammJung 
Die ordentliche Mitgliederversammlung findet einmal im Jahr 
stat t. Der Vorstand beruft d1c Mitgliederversammlung min· 
destens drei Wochen vorher schriftlich oder auf Wunsch des 
Mitgliedes per e-mail unter Angabe der Tagesordnung ein. 
Die Mitgliederversammlung wird von einem durch die Ver· 
sammlung gewählten Vereinsmitglied geleitet. Die Mitglie­
derversammlung ist beschlußfahig. wenn die Mitglieder nach 
Maf3gabe des Abs. 2 e ingeladen wurden. Die Mitgliederver­
sammlung beschließt mH der einfachen Mehrheit der abge­
gebenen gültigen Stimmen. Dies gilt nicht, wenn die Sat­
zung eine andere Mehrheit bestimmt. Anträge außerhalb der 
vom Vorstand aufgestellten. in der Einladung bekanntge­
gebenen Tagesordnung werden m der Mitgliederversamm­
lung nur behandelt. wenn die Mehrheit dies zuläßt. Über die 
Beschlüsse der Mitgliederversammlung ist eine Niederschrift 
durch ein von der Versammlung gewähltes Mitglied aufzu­
nehmen. D1e Niederschrift ist von diesem protokollfUhrenden 
Mitglied und dem Versammlungsleiter zu unterschreiben. 

§ 14- Aufgaben der Mitglieder versammlung 
D1e Mitgliederversammlung entscheidet über die 
a) Genehm1gung der Jahresrechnung und des Jahresbenchts 
des Vorstandes (Entlastung), 
b) Einsprüche gegen d ie Ablehnung eines Aufnahmeantrages. 
C) Wahl und Abberufung der Vorstandsmitglieder 
d) ihr sonst durch Gesetz oder Satzung zugewiesenen Ange­
legenheiten D1e Mitgliederversammlung kann ein Vereins­
mitglied oder eme andere Person mit der Rechnungsprüfung 
beauftragen. 

de,.. ltc h~:>hc o.: o 2001 

§ 15- Auflerordentliche Mitgliederversammlung 
Ei ne außerordentl iche Mitgliederversammlung ist einzuberu­
fen, wenn mjndestens ein Zehntel der Vereinsmitglieder dies 
vom Vorstand unter Angabe der Tagesordnung schriftlich ver­
langt. Im übrigen gelten die Bestimmungen ftir die ordentli­
che Mitgliederversammlung. 

§ 16- Stimmrecht 
Jedes Vereinsmitglied hat eine Stimme. Das Stimmrecht von 
natürlichen Personen kann nur persönlich ausgeübt werden, 

§ 17- Vereinsvermögen, Anlage, Erträge 
Das Vereinsvermögen setzt sich aus Beiträgen und Zuwen­
dungen zusammen. 

§ 18 - Auf\\endungen 
Mittel des Vereins dürfen nicht an Vereinsmitgliederals solche 
vergeben werden. Personen. die aufgrund eines Arbeitsver­
trages für den erein tätig sind. können aus den Vereinsmit­
teln ein vom Vorstand einstimmig zu genehmigendes ange­
messenes Entgelt erhalten. 

§ 19- Leistungsplan 
Der Vorstand stellt Richtltmen auf. nach denen Le1stungen 
gewährt werden können. 

§ 20- Satzungsänderungen 
Satzungsändernde Besch lüsse bedürfen einer Dreiviertel­
Mehrheit der Mitgliederversammlung. 

§ 21- Auflösung des Vereins 
Der Verein wird durch Beschluß der Mitgliederversammlung 
aufgelösl. Dieser Beschluß bedarf J er Zustjmmung von vier 
Fünftein der anwesenden Vereinsmitglieder. Die Auflösung 
des Vereins wird am Ende' des Monats wirksam. in dem die 
Auflösung beschlossen wurde. Im Falle der Auflösung des 
Verej ns oder des Wegfalles dersteuerbegünstigten Zweckes ist 
das Vereinsvermögen zu gleichen Teilen an die gemeinützigen 
Einrichtungen 
a) Freiabonnements für Gefangene e.V .. 
b) Freie Hilfe Berlin e.V .. 
c) Kunst im Knast e.V .. 
d) Strafnilligen- und Bewährungshilfe (sbh) Berlin e.V. und 
e) Universal Stiftung Helmut Ziegner oder an 
f ) die Rechtsnachfolger der in a) bis e} genannten Einrichtun­
gen zu übertragen, sofern 
g) da zuständige Finanzamt dieser Übertragung zugestimmt 
hat, 
h) die in a) bis f) genannten Einrichtungen ihre 
Gemeinnützigkeit durch Vorlage jeweils aktueller Freistel ­
lungsbescheide belegen können und 
i) die übertragenen Mittel ausschließlich und unmit telbar zu 
steuerbegünstigten Zwecken verwendet werden. 
Die Liquidation des Vereins erfolgt durch mindestens ein 
Mirglied des zur Zeit der Auflösung amtierenden Vorstandes 
oder. \\t:nn :cur maßgeblichen Zeit kein Vorstandsmnghed 
mehr im Amt ist. durch eine von der Mitgl!t:derversammlung 
bestimmte Person. 



Einschluss 
Verhalten und Ansichten von Gefangenen 

Hans - Joachim Neubauers Buch über Tegel 

D er Knast. wird häufig gesagt, 
ist ein Spiegelbild der G~sell­
schaft. Damit ist weniger 

gemeint. daß es innerhalb der Mauern 
von Gefangnissen genauso zugeht wie 
außerhalb von Gefängnistoren, sondern 
daß die gesellschaftlichen Verhältnisse 
für Straftaten und Inhaftierung 
von Straffälligen mit verantwort­
lich gemacht werden. 

Das ist eine harte Anklage gegen 
die Gesellschaft. 

Ob der Gesetzgeber, als er in den 
70er Jahren des letzten Jahrhunderts 
ein Strafvollzugsgesetz erließ, eine 
gesellschaftliche Ursächlichkeil von 
Straffälligkeit im Blick hatte, ist 
zweifelhaft. Jedenfalls forderte er 
die Strafvollzugsbehörden auf, das 
Leben im Strafvollzug den allge­
meinen Lebensverhältnissen soweit 
als möglich anzugleichen und die 
Haft darauf auszurichten. daß sie 
dem Gefangenen hilft. sich in das 
Leben in Freiheit einzurichten. 

Hans-Joachim Neubauer, freier 
Autor und Journalist sowie Privat­
dozent an der Freien Universität 
Berlin. hat sich hinter den Mauern 
eines der größten Gefängnisse Euro­
pas, der Justizvollzugsanstalt Berl in 
Tegel, umgesehen und Gefangene 
zu ihrer Situation befragt. 

Leben 
In seinem jetzt im Berlin Verlag 

erschienenen Buch »Ei nschluss« 
kommen all diejenigen in direkter oder 
indirekter Rede zu wort über das, was 
sie in das Gefängnis hineingebracht hat, 
wie sie den Knast erleben und wie sie 
mit ihren Taten, Ängsten. ihrer Schuld 
umgehen und fertig werden. 

Neubauer muß ein überaus geduldiges 
Einfühlungsvermögen gezeigt haben. 
Gefangenen zuzuhören, denn das, was in 
seinem Buch zur Sprache kommt, geben 

die Knackis im Normalfalle noch nicht 
einmal einem Priester pre1s. Wie zum 
Beispiel ein zu einer lebenslangen Haft 
verurteilter Mörder, der »der Leiche 
noch zwei-. dreimal in die Schnauze 
gehauen« hat, weil die ihn >>immer ange­
guckt hat«. Und der jetzt über den Autor 

Hans· J oachim 
Neubauer 

bekJagL daß es ein Fehler des Gerichts 
war. ihn zu einer lebenslangen Haft ver­
urteilt zu haben. 

Von einem Strafvollzugsgesetz, das 
auch ihm, einem Lebenslänglichen, 
eine Angleichung an a llgemeine 
Lebensverhältnisse garantieren soll, kein 
Wort. Resignation, wohin der Autor 
auch hört. 

Das fangt an bei den Haft­
verhältnissen: •>Die Haftzellen in Haus I 
nennen sie Hundehütten. Aber da könnte 
man nicht mal einen Schäferhund ein­
sperren. der häne da nicht genug Platz. 
Tisch, Regal. Stuhl und ein Bett - kein 
Platz. Innentoilette. wohnhaft im Klo. 

Einem Hund im Tierheim geht es besser 
als einem Gefangenen in seiner Zelle 
hier.« Selbst das Therapiehaus. das Haus 

Freiheit 
IV. in dem es freier zugeht als in 
anderen Häusern, fällt durch das 
- wie auch immer zu wertende -
Raster von nicht immer nachvoll­
ziehbaren Gefangenenansichten: 

»Aber häufig ist der Therapeut 
krank, und er allein bestimmt. ob 
einer rausgehen kann oder nicht. 
Deshalb gibt es auch in Haus IV 
keine Gemütlichkeit.(< 

Resignation auch hinsichtlich der 
Aussichten auf das Leben nach 
der Haft: >>Das Schlimme ist, man 
kommt wegen Alkohol rein oder 
wegen anderer Sachen, und man 
kommt mit unwahrscheinlichen 
Gedanken wieder raus.« Und an 
anderer Stelle pointierter: )>Man 
lernt hier lügen und betrügen.<( 

Wie wahr. 
H. Neubauer hat, offenbar durch 

eine sensible Art des Zuhörensund 
auch Nachfragens bewirkt, mensch­
liches Verhalten und Ansichten von 
Gefangenen zutage gefördert. die 
es am besten gar nicht geben sollte. 

Oder sind dieses Verhalten und diese 
Ansichten doch eine Folge gesellschaft-

Strafe 
Iichen Versagens, der Knast das Spie­
gelbild der Gesellschaft? 

Dann hätte Neubauer schon photo­
graphische Genauigkeit erreicht. die den 
Boulevardmedien ja chronisch fehlt . 
Wenigstens hat Neubauer nichts erfun­
den und hinzugedichtet. sondern die 
Knackis reden Jassen, und dann das. 
was sie sagten, spiegelgetreu wiederge­
geben. (Ludwig Berger) 
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Er sucht Sie! 

Karsten (33/ 180/83), 
z.Z. in Haft, sucht für 
längeren Briefwechsel 
Zuschriften. Alter ist 
irrelevant und 
Geschlecht spielt kei­
ne Rolle. Fürchte Dich 
nicht vor peinlichen 
Aussagen und schrei­
be frei heraus. Hob­
bys: Star Trek, Lesen, 
Schreiben und 
Radiohören, alles in 
Haft. Antwort 100%. 
C h.iffre 10190 

22jähriger (Endstrafe 
"08) mit chronischem 
BriefmangeL sucht 
»endlose« Briefkon­
takte. Von draußen 
oder drinnen 
männlich oder weib­
lich ist egal! A ntwort­
garantie! 
Chiffre 10192 

(431180). z.Z. in H~ft, 
sucht liebe charak­
terstarke Sie, 25-40, 
für Briefwechsel und 
evtl. spätere Bezie­
hung. Jede Bildzu­
schrift wird garantiert 
beantwortet. 100%. 
Chiffre 10194 

Ich (3311.80/schlk.)su­
che schreibfreudige 
Sie (alter egal) ftlr 
Briefwechsel und evtl. 
mehr. 
Chiffre 10196 

Michael, 34/ 183/db./ 
Waage. habe noch ca. 
2 jahre Haft. Suche 
Sie +- 18-36 Jahre für 
Brieffreundschaft und 
später mehr. Gerne 
auch Ausländerin. bin 
für alles offen. Wich­
tig ist Charakter u. 
Ehrlichkeit. AJso, was 
hast Du außer Haftzeit 
zu verlieren?! Foto u. 
Rückporto wäre super. 
aber kein muss. Antw. 

Junger Mann Garantie! 

Fundgrube 
I. Eine kostenlose Chiffreanzeige kann jeder 
im liehtblick veröffentlichen lassen. Ausge­
nommen sind Handels- und Tauschgeschäfte. 
2. Die Seriosität einer Anzeige kann von der 
Redaktion nicht geprüft werden. Wir behal­
ten un s daher vor. Anzeigen abzuändern oder 
überhaupt nicht zu veröffentl ichen. 
3. Zuschriften sind ausreichend frankiert zu 
senden an: 

der liehtb lick 
C h iffre-Nr.: ... 

Seidelstr.39, 13507 Ber1in 

Für das Porto des weiterzuleitenden Briefes 
muß eine Briefmarke (1.10 DM)beigelegt 
werden. Alle Zuschriften unter! iegen der Post­
kontrolle. werden von den zuständigen Beam­
ten geöffnet und auf verbotene Beilagen hin 
kontrolliert. 
4. Die Redaktion übernimmt keinerlei Haf­
tung. 

der l• chcb llck 6 2001 

Chiffre 10197 
HaUi, Hallo. Ich 
(m/26) suche dich 
(w/bis 26) zum Brie­
fesehreiben und Ken­
nenlernen. Da ich bis 
11/03 noch gefilterte 
Luft atmen muß, habe 
ich viel Ze1t, alle Briefe 
zu beantworten. Also. 
seid nicht schüchtern 
u. schreibt mir, damit 
meine Beamten etwas 
zu tun kriegen. 
Chiffre 10198 

leb, 23, knackiger und 
verrückter Er 
(23/176/60). Sucht 
süße Girls für den Fe­
derkrieg mit mir. Zur 
Zeit in der NA Moa­
bit. Langstrafer bis 
2010. Machergern Par­
ries, möge Musik. Und 
bjn etwas du rchge­
knallt Aber ehrlich 
und für a lles zu ha­
ben. I 00% Antwort. 
Es lohnt s ieb. 
Chiffre 10199 

Zwei Boy's aus dem 
Erholungsbeim NA 
Hesepe: Jürgen (331.). 
Michael (24J.) warten 
auf Flugzeuge im 
Bauch, sind einsam 
und verlassen und su­
chen zwei nette Frau­
en. die lieb, treu, hu­
morvoll u. charakter­
stark s ind. Späteres 
Kennen I. nicht ausge­
schlossen. Bild wäre 
super. 100% Antwort. 
Also. traut Euch 
Mädels! 
Chiffre 10200 

Ich (3611 .77 ). schwar­
ze Haare. grau-blaue 
Augen und mehr als 
einsam, suche Dich. 
liebevolle, ro­
mantische und charak­
terstarke Sie zwecks 
Briefkontakt, kennen-

lernen u. evt. Be­
Ziehung nicht ausge­
schlossen. Du solltest 
18-401. alt sein. Bild 
wäre nett, ist aber kein 
muß. 100% Antwort. 
Haftende: 2003 
Chiffre 10201 

Suche eine nette süsse 
langhaarige Frau zw. 
20-30 J., die mich in 
meiner schweren Zeit 
mit lieben Briefen ab­
lenkt. Bei näherem 
Kennenlernen wäre es 
für mich auch denk­
bar. mich verlegen zu 
lassen. Vielleicht zu 
Dir? Ich schreibe sehr 
viel u. gerne. Bitte m it 
Foto und Rückporto 
(da mittellos), dann 
100% Antwort. 
C hiffre 10202 

Einsamer Knacki aus 
Moabit sucht ei ne 
süsse, lustige 
Knackimaus aus jeder 
Frauenabftanstalt zw. 
18-301. Bin 23J .. kur­
ze dunkle Haare und 
J,88m. Bis 18.07.04 in 
Haft. Jeder Brief wird 
100%ig beantwortet. 
Späteres Kennenl. 
nicht ausgeschl. Wenn 
ihr mit Foto schreibt, 
bekommt ihr auch eins 
von mir. 
C hiffre 10203 

Andreas (29/ 1.99/ 
89.5), bis 2004 auf 
Zwangsurlaub. sucht 
nette Mädel~ 18-35 fü r 
Federkrieg, bei Sym­
pathie späteres Ken­
nenlernen nicht aus­
geschlossen. Hobby's: 
Gedichtesah re ib e n. 
Tanzen, Kochen. Bak­
ken. Putzen. 100% 
Antwortgarantie. Bild 
wäre echt nett. Traut 
Euch! 
Chiffre 10205 

Frank (341172/63), 
z.Z. in der JVA Tegel, 
suche vorurteilsfreie 
Sie bis 36 zum schrei­
ben. Späteres Kennen­
lernen nicht ausge­
schlossen. Bild wäre 
nett, keine Bedingung. 
!eh schreib garantiert 
zurück. 
Chiffre 10207 

Süßer Er (24/184/83). 
sucht liebe Sie zwecks 
Federkrieg, da ich zur 
Zeit in Haft bin. Es 
lohnt sich. 
C hiffre 10208 

Gesetze sind zum bre­
chen da!- dachte ich 
auch einmal und bin 
deswegen noch bis 
März 2003 unter den 
»Fittichen« der Ber­
liner Justiz. Ich 
(31/ 176/77) bin ein 
kleiner Bösewicht aus 
Potsdam und suche 
tempram.entvolle und 
aufgeschlossene SIE. 
egal ob von »dr innen« 
oder >>draussen«, für 
abwechslungsreichen 
aber auch sinnlichen 
Federkrieg und vii­
leicht mehr! I 00% 
Antwort. Bild wäre 
nett. 
Chiffre 10209 

Bad Boy (25/ 182). bis 
2006 in Haft, sucht 
Crazy Girl, alter egal. 
Chiffre 10210 

34jähriger Knacki 
(1 78/77) aucht auf 
diesem wege Brief­
kontakte zu Frauen. 
die gerne Briefkontakt 
hätten. Auch Gay Boys 
dürfen schreiben. wa­
rum nicht? 
Chiffre 1021 1 

Stier (38/177/76), seit 
nunmehr über 15 Jah-



ren in Bayern in Haft, 
TE ca. 04, sucht Frau, 
die Humor hat. Sie 
sollte zwischen 28 und 
40 Jahre alt sein. ob 
drin oder draußen fst 
egal, die inneren Wer­
te zählen. Antwort zu 
100% 
Chiffre 10212 

Alfoos (SOJ./178/68), 
KiZ.-Mst.-Maschinen­
baumeistcr. zum er­
stenmal in Haft (San­
ta Fu), sucht Brief­
kontakt z u e iner Fraul 
Bitte nu r erstgem. 
Zuschriften! Hobbys: 
Reiten (eigene Pferde). 
Wassersport auf Nord­
u. Ostsee m. ejgenem 
Motorboot und mei­
nen Beruf (seit 1979 
selbständig)! An allem 
ducb Inhaftierung z.Z. 
leider gehindert! Jeder 
Brief wird beantwor­
tet! 
C hiffre 10213 

Mario (30/ ISO) bin ein 
e insamer Knacki und 
suche eine einsaxne 
Knackimaus zw. 25-35 
1., die Lust hat. mir zu 
schreiben. Wenn Du 
genauso viel Lange­
weile hast. dann greif 
zum Stifl und Schrei­
be. Über ein foto 
würde ich mich freu­
en, ist aber kein muß. 
IOO%ige Rückant­
wort. 
C hiffre 10216 

leb denke so an eine 
treue und warmherzi­
ge Kumpel-Lady. mal 
1m Kleid oder Le­
derkoml>i. ma l etwas 
hiervon und davon, 
zum Bi ken, Reisen. 
Schmusen. mal albern 
mal geistreich. Bin 
41 /178/80 undnächstes 
Jahr wieder draußen. 

Will dann an den Start 
zu zweit oder mit An­
hang. 
Chiffre 10217 

Olaf(46!177/77), blaue 
Augen, suche eine Sie. 
alter nicht wichtig, für 
eine feste Pa rtner­
schaft. 
C hiffre 10218 

34jähr iger. jungge-
bliebener. einsamer 
Löwe, 167/63, 
sportlicll. I ieb, nett , 
treu. anhänglich. dun­
kelblonde kurze Haa­
re. blaugraue Augen, 
sucht männlichen o. 
weiblichen Briefk. Du 
solltest zwischen 23 
und 30 Jahre alt und 
nkht schreibfaul sein. 
Späteres kcnnenl 
nicht ausgeschl. Bin 
ftir aiJes offen und auf­
geschl. Nur Mut! 
Chiffre 10219 

Uwe (37/192). z.Zt. in 
Haft in der JVA 
Würzburg, sucht 
große. schlanke Sie 
?-37 J.. fü r einen 
ehrlichen, langanhal­
tenden Briefkontakt 
und eventuell später 
mehr. Mit Foto wäre 
Super. aber keine Be­
dingung. 
Chiffre 10220 

Gittertausch! 

Stra fgefangener aus 
JVA Straubing! Baycrn 
möchte nach NRW 
verlegt werden. TE 
23.01.2003 , 
anschljeßend kommt 
die Sicherungsver­
wahrung noch in Be­
tracht Wer in etwa den 
gleichen o. mehr Straf­
rest u. anschl. SV hat 
u . nach Bayern ver-

legt werden möchte. 
schreibt an 
Chiffre 10191 

Möchte aus familiären 
Gründen in eine Haft­
anstalt m Mecklenburg 
Vorpommern am be­
sten Rostock. Strafen­
de 01/2008. Bin m 
Straubi ng ( Bayern) in­
haftiert. Suche auch 
lnfo's über JVA'en in 
Meck.-Pom.! 
Chiffre 10204 

Bayern-NRW, suche 
dringend Tausohpart­
ner. um meine Ehe 
aufrecht zu erh taten. 
C h iffr e 10195 

Sie sucht Ihn 

Angie (39/175/70). 
blaue Augen u. lange 
goldblonde Haare, 
sucht netten Brief­
frreund. Du solltest 
Kampfhunde, Musik 
K_inofilrne mögen, lan­
ge Haare. Tattoo's u. 
Lederklamotten mag 
ich auch. Was ich nicht 
mag sind Angeber. 
Langweiler u. Typen. 
die nur an Sex und 
Heiraten Interesse ha­
ben. Gibt es den auch 
noch? Zuschriften bll­
te mit Foto, wen's geht. 
100% Antwort. 
C hiffre 10214 

W ir 2 süße, weibliche 
Mäuschen , 17 und 19 
J. alt. hocken schon 
ewig im Knast und ha­
ben Böcke aufKonta k­
te! Ich 19 J. suche eher 
Kontakte zu Kurzbaa­
rigen. Und meine We ­
nig keit l7 J. bevor­
zugt >> Bunte -Punker­
Post! Wer Böcke hat. 
soll schreiben. 
C hiffre 10221 

Tusseo-Treff 

Boy (30/170l.z.Z. NA 
Tegel. sucht nette 
Boy's ( l8-32J.) fiir 
erotischen Briefwech­
seL Wer nicht schreib­
faul ist. meldet sich. 
Späteres Kenenlernen 
nicht ausgeschlossen. 
Rückporto= l00%ige 
Antwortgarantie ! 
Chiffr e 10193 

Björn (21/78/ 183),z.Z. 
in Haft, möchte den 
Kontakt z ur Außen­
welt nicht ver! ieren 
und sucht daher Brief­
freund bzw. Brief­
freundschaften zu Ho­
mosexuellen in ganz 
Deutschland und aus 
der Welt. 
Chiffre 10206 

NORBI (38/170n9), 
Brillentr./Schnauzer, 
dunkelbl. Lockenkopf 
sucht ehrl.. geilen, hu­
morv. (Langzeitinhaf­
tierten) Brieffreund! 
Du solltest lange Haa­
re. Bart. Ohrring ha­
ben u. Inter. f'tir einen 

offenen. ehrl.. tabuJ. 
Briefw. ohne finanz. 
Mittel haben 1 Hobbys: 
Musik, Filme/Videos, 
Fotografie. "Jatur. Foto 
u. Ehrlichkeit Voraus­
setzung! 100% Dis­
k retion ! 
Chiffre 10215 

Boy (62/174/60). zur 
Zeit in Haft, sucht auf 
diesem Wege einen 
süßen Boy. Nicht älter 
als 22 Jahre ftir ero­
tischen Briefwechsel. 
Schre ibe e1n wenig 
über deine Sexualität. 
Aussagekräftiges Foto 
erwünscht aber nicht 
Bedingung. 100% 
Antwortgarantie! 
Chiffr e 10888 

Haar und Bartlos, so 
müßte er aussehen der 
mir einen Brief 
schreibt. Bin 331 und 
suche auf diesem 
Wege einen aufge­
sch lasseneo jungen 
Mann der mir meine 
Haftzeit ein wenig 
versüßt 
Antwort 100%. 
C hiffre 10889 

Antworten auf Chiffre-Anzeigen sind dem 
liehtblick wie folgt zuzusenden: 

a) Direkt auf den Brief, der an die lnse~ 
eierenden gerichtet ist, müssen der Name und 
die Anschrift des Absenders sowie die Chif­
fre-Nr. geschrieben werden. 

b) D1eser Brief ist dann in einem o ffenen 
Umschlag (wegen der Postkontrolle: die Briefe 
werden nicht gelesen. aber aufverbotene Bei­
lagen hin geprüft) zu legen. Der Umschlag 
sollte nicht beschrieben sein {bestenfalls kann. 
aber nur mit Bleistift. die Cbiffre-Nr. darauf 
stehen). 

c) Der unbeschriebene Umschlag ist dann 
zusammen mit ausreichend viel lose beige­
legtem Porto in einem zweiten Umsch lag zu 
legen. Dieser Umschlag wird schließlich ver­
schlossen (und ausreichend frankiert) an den 
liehtblick gesendet 
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10 Erpressung 
Das Märchen von der Resozialisierung und 

dem Glauben der Wiedereingliederung 
hat seinem So:zi gesagt er 

könne ihm am Arsch lecken. Aber 
irnPnt1wiP Übertreiben Sie'$ 

im Wege von Urlaub 
und Ausgang verlassen 
durfte. Während dieser 
Zeit musste er mehrere 
Hürden überwinden. 
So zum Beispiel das 
sperren seiner Lok­
kerungen über einen 
Zeitraum von 14 Mona­
ten wegen nfehlender 
Vereinbarungszcit«. 

Es war einmal.. .. so fängt es wohl in 
jedem Märchen an. Hier in der JVA 
Tegel hört auch alles so auf. 

Es geht hier um einen Gefangenen 
der, wie alle anderen auch. nur ein Ziel 
hat: »Freibeit<c 

Freiheit ist wohl das wichtigste Gut 
seit Menschen gedenken. Doch wie spar­
sam und lasch damit in einem demo­
kratisch - humanistischen - Strafvoll­
zug umgegangen wird, grenztschon am 
Rand der Legalität. 

[J'I-tmn sie nicht scl1on längst 
überschritten wurde! - Anm. d. Red.] 

So hat sich zugetragen das der Gefan­
gene seit gut 3 Jahren die Anstalt 
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[Was gibt es wohl 
fiir eine Vereinbarung. 

wenn man seine Strafe sowieso absit=en 
ln!ljJ?] 

;'llachdem sich die Teilanstaltsleitung 
endlich dazu durchringen konnte den 
Gefangenen in den offenen Strafvoll­
zug zu verlegen. begann man damil. es 
dem Betreffenden noch einmal so rich­
tig Madig zu machen. Ein Bedingungs­
katalog mußte also her. 

Dieser sollte beinhalten. daß der 
Gefangene über einen längeren Zeit­
raum zu beobachten wäre, und ei ne 
langfristige Planung für die Zulassung 
zum Freigänger angedacht ist. 

Ganz außer Betracht wurde gelas­
sen, daß der Gefangene schon II Jahre 

seines Lebens in der Justizvollzugs­
anstalt Tegel zubrachte und 3 Jahre 
lang erprobt und beobachtet wurde. Mit 
dieser Entscheidung gab sieb der Betref­
fende natürlich nicht zufrieden und 
lehnte eine Verlegung in den offenen 
Strafvollzug unter diesen Umständen 
ab. 

Ein folgenschwere Entscheidung! 
Der zuständige Teilanstaltsleiter strich 
daraufhin die Lockerungen des Gefan­
genen mit der Begründung: »Fehlende 
Mitarbeit am Vollzugsziel«. 

[Welches hier heißt: J>Endstrajel<} 
Nun. eine Verfahrensweise mit Vorbild­
charakter. Wenn du nicht willst. dann 
zwingen wir dich. Ein Ausspruch den 
ehemalige DDR Bürger mit Sicherheit 
schon einmal gehört haben. Im Klar­
text heißt das. daß du if\Jmer deine Knie 
durchgedrückt. den Ober-körper im 90° 
Winkel, 45 cm über dem Boden halten 
solltest. am besten dein Maul hälst. und 
immer schön das tun was sie von dir 
verlangen, egal wie Abartig es auch sein 
mag! Denn auch wenn du recht hast. 
hast du kein Recht! [Es sei denn. daß 
deine Schleimspur immer erst am After 
deines So:;i endet] 

Die Redaktionsgemeinschaft des 
Gefangenenmagazins der liehtblick 
möchte sich bei all den vielen Men­
schen bedanken, die es ermöglichten, 
den liehtblick mehr als 30 Jahre lang 
zu produzieren und kostenlos zu ver­
senden. 
Damit der liehtblick auch weiterbin 
allen kostenfrei zur Verfügung gestell t 
werden kann, bedarf es angesichts 
der für das kommende Jahr schon 
angekündigten Mittelkürzungen wei­
terer gemeinsamer Anstrengungen. 
Das Redaktionsteam wird seineo Bei­
trag dazu leisten und im Jahr 2002 
wieder auf besonders libliche Weise 
über das Vollzugsgeschehen berichten. 
Bis dahin: Standhaft bleiben! 



Hänsel und Gretel 
Die Paraleien türkischer und deutscher 

Leit - Kulturgeschichte 

Murat und Aisehe 
von den 

Gebrüdern Müslüm 

M urat und Aisehe gehen dursch wald, auf Suche nach korrekte Feuerholz. 
Aisehe fragt: »Hast du Kettensäge, Murat?« 
Murat: »Normal! Hab isch in mein Tasche, oder was !?« 

Auf der Suche nach korrekte Baum, verirrten sisch Muret und Aisehe krass in de Wald. 
Murat: »Ey scheisse, oder was!? Hast du konkrete Plan, wo wir sind, oder was!?« 
Aische: »Ne scheisse, aber isch reisehe konkret Dönerbude!« 
Murat: »:Jaa feeett!« 
Aische: »Normal, da vorn an den Kecke!« 

So fanden schliesslich dursch Aisches korrekte siebte 
Döner-Such-Sinn den Dönerbude. Sie probierten von 
jede Döner. Platzlieh komm voll den krasse Frau und 
fragt: »Was geht, warum beisst ihr in meine Haus?« 
Als Strafe sperrte den Hexe Murat in krass stabilen 
Käfig. 

Zu Aisehe sagte sie: »Du Frau, du kochen fur misch! 
Und verkaufen die Döner an den Theke.« 

Murat wurden gemostet bis korrekt fett für Essen. 
Doch ein Tag hatte Aisehe ein konkret Idee. 

Sie fragte: »Wie geht den mit den Dönerbrotofen?« 
Hexe: »Was geht? Bist du scheisse im Kopf, oder 

was?« 
Aische: »Normal, isch hab keine Plan, zeig mal wie 

geht!<< 
Hexe: »Machen das! Komm her und mach den Augen auf!« 
Aische: »Korrreckt!« 

Den Hexe buckte sisch, um den Dönerbrotofen anzuschmeissen. In den Augenblick Aisehe kickte kit korrekte 
Kick-Box-Kick in die fette Arsch von Hexe. 

Den Hexe sagte: »Aaaahh, scheisse, was geht? Isch fall direkt in die Seneisendreck Ofen, oder was!? 
Aaaahh, isch hab voll krass den Schmerzen!« 

Aisehe freute sisch total konkret. 
Aische: »Korrekt, den Alteis konkret Tod!« 
Muret: »Ey Aische, krasse Idee!« 
Aische: »Normal! Oder was?« 
Muret: »Lass misch aus den seheiss Käfig, Aide!« 
Aische: »Normal!« 

Nachdem dem Murat und Aisehe sisch korrekt vollgefressen mit konkret Döner, gingen sie weiter auf Suche 
nach korrekte Feuerholz. Und wenn sisch nicht verlaufen in den seheiss Wald sind sie heute bestimmt schon 
wieder zuruck in konkret deutsche Sozialwohnung mit Zentralheizung. 
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